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Er war im J. lyoS. Adjunclus der 
philosophischen Facul tat zu Jena^ und 
gab seine lateinischen und deutschen 
Epigramme unter dem Tit^l: <^ Poe- 
tische Frühlingslust, nehst einem An- 
hange vermischter Gedichte" heraus. 
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JN MEDIO riRTUS. 

IDie wahre Tugeod geht vorsichiig in der 

Mitten ; 

Ihr, Lasier, kommt nur an den Seiten herge- 
ritten ; 

Doch vreil ihr um und um die Schanzen ein- 

genommien , 
So können viele nicht vor eucli zur Tagend 

kommen« 



2. 

AN EINEN GOTTLOSEN WELT- 

0 was du sagst und tliust, scheint weltlich 
' sündlich mir: 

Du bist Dicht in der Welt, die Welt ist mehr 

in dir« 



AUF EINEN MÖNCH. 

IDer MöQch ist ganz gewifs nicht irvobl erzo- 
gen worden-, 

Sonst trat* er ebenfalls in seines Vaters Orden. 

Jedoch wer weifs, warum er sich den Stand 

erlesen ? 

Der rechte Vatev ist vielleicht ein Mönch ge- 
wesen. 



4. 

DIE LIEBE. 

Die Lieb' ist doch gewils eix^ rechtes Wun- 

derspiel ; 

Wer sich nicht selbst verspielt, gewinnet auch 

nicht viel , . 
Und will man zum Gewinn den Schatz nach 

Hause führen , 
So mufs^ man sich zuvor selbst hejm Gewinn 

Terlieren. 
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NlGOJLAUS von B0ST£X«. 
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Geboren 1670. zu Stade. Gestorben 
1704. als Frätor und Kalbsberr daselbst» 
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z. 

RICHTER HARPAX. 

Jfm Strafea nnd Belohnen 
Das rechte Mafs zn haben. 
Sieht er oicbt auf Personen 
Sieht nnr auf ihre Gaben. 



2, 

ÜBER OVIDS KUNST ZU LIEBEN. 

ie Liebe kommt nun auch in den Gelehr- 
ten - Orden ; 
I»t ja die Freyer - Kunst zur frejen Kuun 

geworden. 
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3- 

HAARPUDEB.' 

Hat kein Mittel sonat tüchtig mehr geschienen 7 
Muf« (ogar der Staub euch znr Hoffiirt dienen? 



4- 

AUSFLUCHT. 

üisbill hat den Verspruch mit Julien gebroclien. 
Wie schützt er sich ? Er schwört : er habe sich 

versprochen. 
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Sahuei. Ehich. 
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Sein GeLur(s * und Todesjahr ist 
unbctannt. Er war Pastor der Jacobs* 
kirche zu Eimbeck, Seine Gedichte 
crscliicueu im J. 1700* zu Braunschweig, 
Sie culhalten 5o. Centurien lateinischer 
und deutscher Epigramme, 
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I. 

BLUMEN. 

König Salomo gleich noch so schön ge* 

schmückt , 

Ihm sinkt jedoch, so hald er Lilien erhlickt. 

Der goldne Zepter hin. Sein Kleid ist Mcn« 

schentand ; 

Den bunten Blumenrock bereitet Gottes Hand» 



2. 

LIEBE ZUM LEBEN. 

£in jeder nvünscbt sfch ah, und niemand todt 

zu seyn; 

So lebt ihr lieher krank , als scblummerml 

ohne Pein. 
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.AUF EINEN RUHMREDIGEN 

D u willst mit aller Macht ein Meister seyn 

zu reimen. 

Und schwörst, du reimest mehr und bessere 

Vers' im Träumen, 

Als andere wachend thun , bej deinem Ehren- 
wort, 

Ist*5 so bewandt um dich, so schlafe fort und 
' . foril 



4- 

DBM FRÖMMLING HARPAX. ' 

Giott wolle, betest du, den Reichlhum von 

dir kehren, 
Und bist dem Golde doch so eifrig zugethan. 

Du gleichest Mädchen > die nicht gern vom 

Freyen hören, 
Und nähmen lieber heut', als m<>r^en eiaen* 

Mann. 



üiyiiized by Google 



*3 



5- 

AN EINEN TYRANNEN. 

£iB Ekpliaiit ist grob, doch itird ihm aacli- 

gesiellc; 

Ein Low' isi wundersiark , und wird gleic1i-> 

wohl ge£illr; 
Ein Tiegertbier ist kuho , oDd wird doch um- 

geLraclii : 

Was Einer Dicht vermag^ das kazio der Viel- 

beit Macbt. 



6. 

EIN FRUCHTBARER REGEN. 

ist zur dürren Zeit ein feiner ifvarmer 
Begen ? 

Ein mebr als gold'oer Scbau ein Horn \olI 

-Goitessegen ; 
Ein gnadenreicher See; zugleich Arzney und 

Kur; 

^in frischer Labetronk der d&rstenden Nainn 
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BAUKUNST. 

ollc ihr ganz rechtlich bau^n , dafs euer 
Thun nicht eitel 
Und unvernünftig sey, so bauet erst im Beutel. 



8. 

LEHRE. 



Nimm dein Gerücht in Acht gar eben 

Denn dein Gerücht ist wie dein Leben. 
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Gottlieb , Siegmund Corvinus, 

'SONST GENANNT AmAAANXHES. 




üiyitized by Google 



Geboren 1677. Leipzig. Gestor- 

bea daselbst 1746. als Kaiserlicher No- 

« 

tar und Advokat. 
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VERTHEIDIGÜNG. 

\^o]i Mohr, der General, ging in die warmen 

Bader. 

u Acb 1 Weil der Krieg begann ? — die Memme T' 

ruft ein jeder« 
Ihr Lästerzungen , schweigt ! Ihr seht ja mehr , 

als satt: 

Mohr ist ein General , der sich gewaschen hat« 



AN BELLAKMINS GATTIN. 

Dich wolle die Natur mit Kindern nicht 

heglücken ? 

Sie weifs zum zweytenmahl dein Bild nicht 

auuudrücken« 
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5. 
TOM. 

7om tadelt mich, weil man nur Karze« von 

mir liest f ) 

Da Tom, der gar nichts schreibt, doch noch 

-viel kürzer iat. 



4. 

DEM KRITIKUS DER TODTEN. 

magst du deinen Zahn an Leichenstei- 
nen weuen 7 
Ein Häslein kann sich leicht an£ todte Löwen 

setzen. 



5- 

LYDIA AUF DER LEITER IM 

GARTEN. 

0 Wonoe, dafs mir wachend glückte, 
Wa* Jacob nnr im Traom erblickte. 



6. 

DIE LIEDER OES MOPSUS. 

Dafs deine Lieder hoch bis aa die Sterne 

steigen. 

Beglückter Mopsus, kann HoUj FeaerY?erk dir 

zeigen« 



ÜBER VETÜLLAS BILD. 

Sprich, was soU ich vom Verstand 
Ottos, der dich mahlte, halten? 
Deines Angesichtes Falten 
Bracht* er all' in dein Gewand. 



8- 

GRABSCHRIFT EINES STRAS- 
SEJNRÄUBERS. 

Zu weit ging doch zuletzc Fortanens Gnade. 

Ihr seht mich nun , gleich ihr, auf einem Rade« 
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UNTER DES HELDEN EUGEN 

BILD. 

as uns vom Kriegsgott Mars, uacl seinem 
• Yrilden Morden 
Das AUertbum bescbwaut , war eitel Trug 

und List» 

Nun aber staunen wir: denn jene Fabel ist 
Nun zur Historie bey diesem Mars geworden. 
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Christoph Heii^aich Amthor. 



Geboren 1678. zu Stollberg in Thü- 
ringen. Gestorben 1721. als KönigL 
Dänischer Justizrath zu Kopenhagen. 
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I. 

ROLF. 

u m sieb der grofsen Welt za weisen • 

Und fremde Länder zu LeseVn , 

Hat Rolf, der Geck, zu aeineh Reisen 

Zebstausend Gulden fertig steli'D. 

Ja, rie£ ein Kluger, ja, bey meinem Leben! 

Das Reisen lockt, ergetzt, und frommt; . 

Docb solltest du nocb zebentausend geben, 

Dafs niemand dich zu seb'a bekommt» 



2. 

MITTEL ZU REGIEREN. 

]3ie Klttgbeit lebrt, wie wir regieren tollen,* 
Ganz ohne Last, ja, sonder Land und Reicb: 
Denn wollen wir, was nnsVe Herrseber wollen , 
So berrscben sie, docb wir durcb sie zugleicb. 
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DEMUTH. 

G&ll lass' euch selbst es nicht empfinden, 
Wenn euren Bessrungsplan die Demuth un- 

terstüut ! 

Wifst, diese Tugend pflegt urplötdich zuvcr- 

schwinden f 

So bald ihr glaubt, dafs ihr sie schon besitzt« 



4. 

VON DER GERECHTIGKEIT» 

Es hält, der Wage nach, die Frau Gerech- 
tigkeit 

Noch überall nach alter Art Gerichte. 
Ist ja bey uns ein kleiner Unterscheid, 
So ist es etwan im Gewichte. 



6. 

AN GEWISSE PREDIGER. 

Verlangt ihr Prediger ein giinstlges Gehör, 
So schwatzet weniger, thut aber desto mehr! 
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6. 

LoB DER KRIEGSLLüTE. 

Niehls ist, das mir so wohl gefalle. 
Soldaten sind das beste Volk der Weh, 
Wenn sie die Unzucht lassen könnten, 

Uud nicht so stöhlen , mordeten und brennten. 



• 7- 

AN HERRN VON FLAUS. 

D ein Adel wird durch mehr als sechzeh*a 

Ahnen wichtig, 
War* Eine Frage nur, des Vaters wegen , 

richtig. 



8- 

HASS DER TlIORHEIT. 

X)e8 Hasses Ueherflufs , den ich im Herzen fasse , 
Hat mich ganz durch und durch vergälle: 
Denn, weil ich von Natur die Narren hasse. 

So hass' ich fast den grösten Theil der Weit» 



///. 
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Chkistiaw Friederich HuifOLDi 

SONST MeNANTES* 



Geboren i66o. zu Wandersleben in 
Thüringen. Gestorben 1721. als Doc- 
lor Juris zu Halle, wo er auch Colle- 
gia las. 
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I. 

HELD EUGEN. 

Schwelgt stOIe, die .ihr lebt! Zählt seine Sie« 

gesseichen ! 

Zählte die sein Heldeuarm erlegte, hört £e 

Leieben I 

Die sprechen 9 reden gleich die Todten nicht | 
80 Tiel^ als Cnrtias von Alezesder Bprklbu 



2« 

GESPRÄCH. 
Mönch. 

Oott tilge doch einmal des Krieges 

Hammen I 

Soldat; 

Das Fegefeuer, mit , so betteln YYir zusammen« 
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KLAGE. 

Meia Näcbster helfe mir! Wann treff ich 

ihn wohl an? 
MuFf wann er Geld bekommt | nicht, wann 

er geben kann* 



4. . ' 

ABENDGEDANKEN. 

Gott woll' im Lebensbuch einet diesen Tag 

nicht leten, 
An nddwm .ich nicht , «ein , luod auch sieht 

meiu gewesen! 



ALS EIN ALCHYMIST AM 
STEINE STARB. 

Der Stein, den er gesucht , bracht^ ihn um^i 

Brot, 

Und den er nicht gesucht, bracht ihm den Tod. 
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DEM KLAGSELIGEN GARRUS. 

I3eio Leiden tragen 
Wir andVe mehr ; 
Da machst durch Klagen 
Das Herz dir leer, 
Und ander'n achwer« 



7- 

AN PEILINT« 

Ou hütest dich mit Recht , an£ Freunde teht 

zu bauen: 

Du bist dein bester Freund, und kannst dir 

doch nicht trauen« 



8- 

AN SUPERBUS. 

I}u wahnst, dein goldenes Kleid Tergött*re 

dich? 

Auch ein Johanniswurm strahlt Glanz von sich» 
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BÖSE FRÖMMIGKEIT. 

Lreichenbitter, Todtengraber, Apotheker, Aerzte, 

wifst , 

Dafs, troz eurem frommen Waadel, niemand 

euch ergeben ist; 

Denn wenn ihr aus frommem Herzen fleht um 

euer täglich Brot, 

Fkhen zwey um viele Kranke, awey um vie- 
ler Kranken Tod. 



lO. 

RATH. 

Sieh nicht mehr an» was dich bezaubert hat, 
So wird aus deiner Brust die Liebe ziehen. 
Das Fühlen und das Seh'n ist ihre Lagerstatt; 
Doch wer sie schlagen will, mufs tapfer — 

\or ihr Hieben» 
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Barthold Heinrich Bkockes. 



Geboren 1680 zu Hamburg. Gestor- 
ben 1747. als Rathsherr daselbst. 
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DIE FRAU. 

« 

£{D reicbe« Weib scbaffc dir Bequemlichkeit; 
Ein kluges Weib vertreibt die lange Zelt; 

Ein Weib von hohem Rang und vielen Ahnen 
Kann nns den Weg zum Ehrentempel bahnen ; 
Die Voriheil\ ich gesteh's, sind Vortheir in 

der Thac, 

Doch hinge nicht so grofs , als wenn man ktlm 

nes hat* 



2. 

SPIELEN. 

!ßejm Spieler, war er auch der HedlicLkeit 

gewogen , 
Ist diefs der aligemeine Lauf: 
Erst fangt er an, und wird betrogen; 
Dann hört er als Betrüger auf« 



36 

3- 

ALS SEIN AFFE STARB. 

Mich hat der Tod oicbt weggerafft. 

Nachdem ich alles nachgeäfft, 

Ahmt' ich zuletzt auch allgemach 

Erst einea Sterbenden , jetzt einen Todten jiacb» 

4- 

NUTZEN DER DEMUTH. 

Lernt I wer des Geistes wildes Feuer - 
Uud stolzen Muth nicht dämpfen kann: 
Seht nur von euch und allen Menschen * * 

Die Ankunft uud dea Abschied au 1 



BLINDHEIT. 

D ie Menschen, welche die Vernunft 
Vom Dienste Gottes gänzlich trennen^ 
Die reissen sich die Augen auft. 
Damit sie besseir sehen können. 
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6. 

HEURATHEN. 
M an fragt« Sokrates: Was doch das Best^ 



i?arc 



Zu freyen, oder nicln zu frey'n ? 
Der Weise gab darauf die Lehre : 
Thut, was Ibr wollt, so wird es euch gereu'a« 
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Ck&istofh Wolteeegk. 
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Geboren i686. Gestorben 1735. 
Oberamimann zu Wolfenbüttel. 



I. 

ÜBER FLOR£NS BILD. 

Ihr scbauet Florens Bild lang mit Entzü- 
cken an I 

Wollt ihre TreillichLcil uacli Würden ihr er- 

meMen , 

Denkt liiclit : Da hat fürvrahr die Kunst lu. 

Tiel gethan«, 
Gewunden I denn weit mehr bat sie daran 

Tergessen. 



2. 

GOTT UND WELT. 

ISedenkst du Gott und Welt, was billig ist, 

zu geben? 

So mufst da niemals ihr, i/vobl aber in ibr 

leben. 
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IST SIE GETROFFEN? 

Ganz kommt, ieh schwör* es eueh^ 

Dief« Bild Lenoren gleich; 
Denn beyde sind nnr schön , 
Wenn wir von weitem steh'n* 



4. 

REICH UND ARM. 

allen Orten ist des Reicbeii Vaterland; 

Allein ein Armer wird auch nicht daheim erkannt» 
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Cael Friederich Drollinger. 
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Geboren 1688. zu Duiiach. Gestor- 
ben X742. als Baden -Durlachiscber Hof- 
rath und Archivarius* 
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DAPIINE AJS DEN LENZ. 

Oa Yvülst mich, falscher LenZ| von meinem 

Dämon trennen ; 
Bu führest melse Lust Bellonens Fahnen zu» 

O möchten wir dich sie auf unserer Grenze 

kennen ! 

Des sirengsten Winters Grimm ist nicht so 

streng, als du« 

GRABSCHRIFT EINES GEIZIGEN. 

Xlier liegt in seiner Ruhestatt 
Ein Mann von listigem Geschlecht«, 
Der sich zu Tod gehungert hat, 
Damit er nicht verarmen möchte. 
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SANNAZARS BETRACHTUNG. 

0 welch eia Schauspiel weist die Zukunfc 

meinen Blicken! 
O war* es nur ein Traum! Sie fällt, sie fallt 

SU Stücken 

Die Stadt, die ihren Stols von sieben Bergen 

zeigt , 

Und jene , deren Pracht aus Meereswogen steigt« 
Auch meine Nährerin soll einst verödet liegen ; 
Ein rauher Ackersmann wird ihre Stätte pflü- 
gen; 

Mir däucht: Er treibet schon die tragen Och- 
sen forty 

Und spricht : Auch dieses war ein hochbe* 

rühmter Ort 1 



4- 

WIE DER GRUSS, SO DER DANK. 

Ein Ordensmann sprach: Friede sej mit dir! 
Als eiff Husar an ihm vorfiberrennte» 
Was? sagte der: So wollt' ich, dafs hinfür 
Kein Funke mehr an deinem FesfeuV brennie ! 
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Joachim Beccau. 
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Geboren zu Burg in Fernern. Leblc 
im Jahr 1720. al$ Rcctor zu Neumün- 
ster, 
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I. 

DER WAHRE DICHTER. 

Wenn ich ein Werk von sieben Bogen schreibe ^ 

Und meine Kunst aufs höchste treibe^ 

Doch jener ohne Vorbedacht 

Nur sieben Zeilen macht; 

So ist der Schimpf für mich, für ihn der 

Ruhm geblieben: 

Ich halt' ein Werkchen , er ein Werk ge- 
schrieben» 



2. 

OBERHERRSCHAFT. 

Ein Haasherr fiel betrunken ia die Flamme. 

Die Magd rief Hülfe. Dafs dich Gott ver- 
damme ! 

Sprach die erboste Fraa. Sey plötzlich still l 

Mein Mann , als Herr , kann liegen vvo er yiilU 



III. 
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AN DEN FABULLUS. 

salbst* die Gäste gut, doch schenkst da 

Trenig ein; 

« Die Bissen, die du schneidst, sind alle dünn 

und klein. 

Du sorgst für den Geruch , FabuU^ nicht für 

den Magen ; 

Der Hunger lasset sich durch Salbe nicht ver- 
jagen , 

Und wer gesalbet wird, und speiset nicht dabey , 
Der kommt mir vor, als ob er schon gestor-* 

ben sey. 



4- 

TRÄGHEIT. 

D em Piger träumte jüngst, er laufe trefflich 

scharf ; 

Nun meidet er den Schlaf, dais er nicht lau« 

fen darf. 
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5. 

AN DEN NÄVOLUS. 

13 u Uttgst aiciit^ weoa ea gut um deine Sa- 
chen stehe, 

* Hiogegen bist da gut, wenn dir es übel geht. 
Gehe dir es wohl, fo dankst du keinem , der 

dich grübt. 
Verachtest jedermann* Wenn du im Un* 

glück bist. 

So stellt die Höflichkeit sich wieder bey dir ein. 
Wohlan denn, Nävolus, du magst un^lück« 

fleh seyn! 



6. 

EIN SPRUCH. 

Drej Dinge, die an Seel' und Leib 
Uns allen Schmerz versü£sen, * 

Sind süfser Wein, ein liebes Weib, 
Uud dan^ ein gut Gewisseo. 
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AN KODRÜS 

£in Iras härmt «ich ab, vreil er in Arrnnth 

liegt; 

Ein Krösas Ist beym Reichthum nnvergnügt ! 
Alan hat keine Frau ; diefs däucht ihm eine 

Last ; 

Du jammerst, iveil du eine hast. 



8. 

AN FRIVOL. 

Grewifs, du weintest, wäre dein^ Leben 

Nicht mehr, als eines Monats Frist bestimmt« 
Wie magst du denn der Weltlust dich ergeben , 
Da es vielleicht noch heut' ein Ende nimmt. 



9- 

ÜBER MEGANDERS VERSE, 

iVIeganders Verse geh'n so lahm , so schwer 

Sie leiden wohl am Podagra , wie er. 
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lO. 

LEHRE. 

D er DiamaDten Schmuck , die Leinwand, und 

die Franen 
It&üftt ihr beym Lichte nicht beachanen» 
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« 

Dajsiel Wilhelm Triller. 
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Geboren 1696. zu Erfurt. Geslor- 
1)011 1782. zu Wittenberg; als Hofrath 
und Professor der Arzaeykunde allda« 
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tiBER PAUL RUBENS 
TRIUMPH DES HELDEN, PRINZ 
FRIEDRICH HEINRICH VON NAS- 
SAU, NACH DER EROBERUNG 
VON HERZOGENBUSCH. ' 

Paul Rubens hat allfaier den Prinzen vorge* 

stellt. 

So 9 nie er im Triumph den Einzug prachtig 

hält ; 

Doch , wer diefs Kunstwerk schant\ wird lie» 

her sagen ;^ 

Hier fahrt die Mablerkuust auf ihrem Sieges* 

wagen« 



2. 

AUF HUGO GR0TIU6 GRABE. 

D a hoffe ein Grotius verklart hervorzugehn ; 
Jedoch sein Lobgeruclit darf uichc erst aufer- 

steh'n. 
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3- 

AUF HUGO GROTIUS. 

Soll man dir, Groüus, kein EhrendenkmaLl 

sdCten ? 

Meial deine Schri£ien sind dir so viel lieber«! 

Achrlfiea. 



4. 

ZEIT. 

IDie Zeit ist nie zu lang, wird sie umsonst 

verschwendet ; 
Hingegegen nie zu kurz, wird sie recbt ange- 

vrendet. 



Viel Menschen hat die Schlacht, 
Viel Krankheit umgebracht; 
Die meisten starben schneller 
Durch Wollust, Küch' und Keller. 
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6. 

ÜBER AEGIDIUS. 

£y, waram will Scaliger den Aegidin« nicht 

loben ? 

Hat Virgil die Mftcke docb, und Homer die 

Frosch' erhoben» 



7- 

AM SCHLÜSSE DES CARNEVAL. 

as Carneval wird fortgeführt 
Und flcbiiefset sieb noch lange ni^bt; 
Zuvor war nur das Angeetcht, # 

Nun ist so^ar das Herz maskirt» 



8* 

WARNUNG. 

er nacbgiebl mit Beicheidenbdt » 
Fährt wohl; doch Widerspenstigkeit 
Hat sich nichts Gutes zu versprechen : 
Was sich nicht biegen läfst, mufs brechen» 
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AN MORIST. 

!Dtt sammelst Bücber dir zu tausenden , Morist l 
Und wähnsu dafs du beredt, klug, und tele- 

•eu bist. 

Wer also Lauten kauft, wird flugs ein Lau- 
tenist? 



lO. 

AUF SCALIGERS GRAB. 

Nur Einen Mann hat dieses Grab verschlon- 
* gen , 

Und dennocli mehr, als z^vanzig Zungen. 



II. 

VERMUTHUNG. 



^O^ober doch der Mangel an Mäcenaten? 
«Weil keine Horaz* und Virgile gerathenV* 
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* 

EANBER AUS ScHL£SI£N. 
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Sein wahrer Nähme findet sich nir- 
gends. Die hier ausgewählten Epi- 
gramme stehen in « von Hofmanns- 
waldau und anderer auserlesenen und 
bisher ungedruckten Gedichten, 
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EUS£BIE. 

, in Eusebien ist Amor selbst entbrannt« 
Er op£en ihr mit demiubvimer Haodf 
Als eiuer Götiina, unsre Herzen. 
Sie lodern auf, Tvie lichte Kerzen! 
Ist das gerecht? — • Gott Aaior tragt den Lohn, 
Easebie das Lob, die Schmerzen wir da?on. 



2. . 

EIGENLIEBE. 

I\Ian sagt nur seine kleinen Fehler; 
Die grofsen bleiben ungenannt: 
Drum klagt man über sein Gedäcbtnifs, 
Und niemahls über den Verstand. 
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TU£MIS» 

l^un glattb* ich, was man sontt als eine Fa« 

bei liest f 

Dafs Tbemis in der Thac nicht mehr auf Er- 

^ den ist« 

Glaubt ihr es nicht? So sprecht: Ob anch an 

dieser Zeit 

Wer uDgerecbier ist, als die Gerecbligkeil? 



4. 

BEMERKUNG. 

IDer Weisheit schneller Ernst taugt nicht in 

allen Fällen; 

Oft ist es klug gethan, -sich et^ras närrisch 

stellen» 
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5. 

GABEN. 

£iQ Zwerg hört auf dem Pick nicht auf, ein 

Zwerg %n seyn, ' 

Und ia der Tiefe wird keio grofser Riese kleiD. 

Doch kann ein Riet' ein Zwerg durch knech- 
tische Geherden, 

Wie darch Verstand und Math ein Zwerg ein 

Riese werden. 



6. 

ALS BELLA SCULIEF. 

Ach. Angen, wenn ihr schon getchloseen 

überwindet, ^ 
Was würdet ihr nicht thun , wenn ihr noch 

offen stündet! 
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EREMITEN. 



^iXT^er sich verlaugDen will, und diese W«k 

verlassen , 

Der mufsy was menschlich ist, und nicht die 

Menschen , hassen. 



GNOME. 

Vichts kann des Lehens Bittre mehr versüfsen ; 
Als lieben, und geliebt seyn, und es wissen*. 
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Faiedrich von Hagedorn. 
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Geboren 1708. zu Hamburg« Ge-« 
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AN EINEN ARKADIER. 

grübelst Tag und Nacht, umringt yom 
Dichlerchor, 
Wer In Athen und fiom der Kenner Lnet 

« 

gewesen. 

Was nutzt dein stummer Fleifs ? Was hilft 

dein bliudee Lesen? 
Dein bleyerner Verstand steigt nicht durch sie 

empor* 

£s scheint fast jede Müh vom Ziel dich zu 

entfernen» 

An Witze bist du arm , doch an Poeten reich , 

Und nlir den schweren Ankern gleich, 

Die stets im Wasser sind , und nimmer schwim« 

men lerucD. 
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WITZ UND TUGEND. 

'SÜ/'ie schön ist Dicht Homer, der Dichter 

alier Zeiten, 

Wie reizend , wie gelehrt , wie reich an Treff- 
lichkeiten 1 

Doch auch nur eine That rechtschaffner Men« 

schenhuld ^ 

Der wahren Mäfsigung, der Grefsmuth, der 

Geduld , 

Verschwiegne Tugenden, die wir mit Kennt- 

nifs üben, 

Sind noch einmahl so schön, als was Homer 

geschrieben» 



3. 

. DER FRAGER* 

jS^eodar, seiner Freunde Plage, 
Buht hier, und hört zu fragen auf« 
Bas Fragen war sein Lebenslauf, 
Und er verschied in einer Frage« 
Du fragst hey diesem Leichenstein : 
Ward er durch Fragen klug? Ach nein! 
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HELENA UND MENELAUS. 

21um Menelaus kam die Helena zurück « 
Und sprach, mit Recht hesdiamc, und mit 

hetbräutem Blick : 
Es ward dir zwar mein Leib, die irdscbe Last, 

entrissen ; 

Doch, ^y^e der Hijnmel weifs, LiieL meine 

Seele dein* 

Er sprach : ich glaub' es gern , hingegen magst 

da wUsen: 

Was du mir lieisest, scheint dein «ciilecliuiM 

Tbeil zu «ey-n. 



5. 

KOSMUS. 

ie klug ist Kosmus von Gesicht ! 
Man mafs ihm etwas Stolz erlaal>en: 
Doch alles was er heute spricht , 
Scheint ihm des Witzes Ruliip zu rauben* 
Ist Kosmns klug? Ist er es nicht? 
Ich ^ve^de seinen Worten glauben. 
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6. 

UNRÜHMLICHES LOB.' 



u willst 9 ich soll jetzt mit Cecil , 
Dem feinen Mann , Bekanntschaft machen. 
Da rühmest ihn: er spricht nicht viel) 
Hält Ordnung in. den kleinsten Sachen, 
Lieht Häuslichkeit ^ und flieht das Spiel ; 
Er sagt recht höflich, was er meint; 
Er wird nicht durch den Umgang kühner« 
Wie sehr ist er dem Weine feind ! • • . • 
Melint, so loh* ich einen Diener, 
So loh' ich Diemahls einen Freund» 



w er hat nachdenklicher. den scharfen Wit^ 

erreicht , 

Und früher aufgehört, durch Wortspiel uns 



An Sprach* und Wohllaut ist er -leicht , 
An 'Geist sehr schwer zu ühertreffen. 



7- 

WERNIKE, 



zu äffen? 




/ 




DIE ERKLARER OER ALTEN. 

Beklagt des Grüblers trockoen Flcifs, 

Der in der Alten heften Werken 

Nur eine Lesart zu bemerken^ 

Nur Wörter ansznslclicen weib« 

Jbr Geist, Geschmack und Unterricht 

Befrachtet seine Seele nicht , 

£r mag sich noch so weise dünken ; 

Und Diuzt der klügern Welt sein Buch, 

So gleicht er denen, die, snm Floch, 

Den Wein zwar keltern, doch nicht trinken. 

9- 

PHAX. 

ist nur klein , und , was den Witz be- 
trifft , 

Scharf, kurz und neu , im Beyfall und im 

Zanken , 

An Worten karg , verschwendrisch in Gedanken : 
Der ganze Phax gleicht einer Uebcrsehrift. 



4 
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10. 

AUF DEN CHESELDEN DER 
DEUTSCHEN. 

£s lebte Carpier lang! Er ticret unsre Zei- 
ten. 

Wünscht Aerzten seine Kunst, und Königen 

aein Hm; 

Sein Anblick selbst erquickt, die Schwermuth 

hemmt sein Sehers, 
Und er vergifst sonst nichu , fils seine Gütig-» 

keiten« 



II. 

DIE WEITLÄUFTIGEN GRAB- 
SCHRIFTEN. 

Der Gräber Ueberschrlfr ist sehr dein Werk 

gewesen , 

Doch jedesmahl zu lang; und diefs ist nicht 

erlaubt : 

Die eine Hälfte, Freund! wird nimmermehr 

geglaubt, 
Die andre nimmermehr gelesen. 
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- DER SCHRIFTSTELLER, 
schreibt mit leichter Hand der leere Pha- 

Bey ungeduldgem Müfsiggaog , 
Ohn' Achtsamkeit, Beruf und Zwang , 
. Olm' OrdnoDg und Zusammenliaiig, 
In eines Buchs Gestalt, geschwind ich weilj 

nicht was* 
Ist die/s nicht stets erlaubt gewesen? 
Er achreibt ja, wiH die meisten lesen« 

I Iii Ii - 

AN EUTRAPELirS. 

Jm Wioter machte mich die Gicht | dieis Erb- 

weh, schwach: 
Da loht' ich deinen Wein , und trank von dei- 
^ neni Bach. 

Jetzt darf ich wiederum der Sonne mich erfreun : 
Nun lob' ich deinen Bach, und trinke deinen 

Wein. 
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»4- ; 

DER GEHEIMNISSVOLLE. 

D er Zischler Aehester« Bisbill. 
Lehre heimlich , was er lehren will , 
Und spricht mit Allen im Vertrauen. 
Noch gestern hat er , höchst erstaunt | . 
Mir, unter uns, ins Ohr geraunt: 
Der Preussen König weifs zu siegen und zu 

l)auen. 

Der Nachricht gab ich gern Gehör, 
Und sagt ihm: Unter uns! Der König weifs 

noch mehr. 



15. 

FLAMINIUS VACCA. 

Wer ist, was Yacca war, ein Heister, wel- 
cher allen 

Durch Werke seiner Kunst , und nie sich 

selbst gefallen? 



üiyiiized by Google 



7Z 



16^ 

THEURES GASTMAHL. 

Au£ OrtolaneD , Lachs und Samos stolzen Wein 
Hat oft Arist das Glück , Soffenena Gaat za aeyn« 
Dann aber liest Su££en ihm seiner Dichtkunst 

Proben^ 

Und diese mufs Arist stets hören ^und stets 

loben« 

Man ^eFschätae nicht dein* tbearea Mahl*' 

Su££en r 

Gatvifs , nnr ftr Arist kommt aa recht hoch 

xn stehn. 



AN EINEN FREUND. 

13 er ist nicht klng^ der videa ifagc; 
Geringen Yonbeil zvt erwischen» 
Diefa heiaset« wie August gesagt, 
Mit einem goldnen Angel fischen» 
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18. 

DIE TARRACONENSER. 

£9 schrieb einst Tarracon dem römischen 

August : 

August, dem Kaiser, Beil! Zu d^ner Völker 
Xust, 

Und deiner Siege Bild, die deine Huld Le« 

schlössen , 

Ist hier^ auf dem Altar, den dir die PfUckt 

geweiht , 

Pas Zechen des Triumphs, ein Palmhaom, 

aufgeschossen» 
Man siehet, sprach August, n$ dieser Seit» 

samkeit, 

Wie fleissig ihr im Opfern seyd. 



HILAR AN NARCISS. 

0 stelle dicbf Narciss, dach morgen bey 

mir ßin l 

Mein groiser S|)iegel soll für dich 2^u Hause 

seyn. . 
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AN MURZUPHLUS. 

Ein Wolkenbrnch udiI ganter Städte Brand 
Wird dir «uertt , und um dorcb dich bekannt* 
Da weifst zuerst, wo Mifswachs | TlieuruDg^ 

Notb, 

Und Krieg und Pest den sichern Ländern droht ; 
Dn weifst znem, wo jetst die Erde bebt, 
Ein Berg schon üammi, nnd Gegenden be« 

gräbt ; 

• Da weilst zuerst und lehrest überall 

Der Handlung Last, und ihrer Säulen Fall; 
Dn weifst zuerst, was Grofse bingeraHt. 
Freund, wann erhenkst du dich mit deiner 

WiMenscbaft? 



21. 

DIE EINSICHTSVOLLEN. 

ISs giebt ein Volk, das immer lernen sollte, 
Und immer lehrt. 

Das ist das Volk, das man nie hören wollte , 
Und tagltcb hört. 
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22. 

MASCAR. 

AlcinoQs speist so nicht beym Homer,' 
Als Mascar tbut, den Freand und Feind be« 

nagen. 

Doch über etwas will man klagen: 
Kehl* Inquisitor forscht so sehr; 
So viele Bissen, so viel Fragen: 
Man geht «um Schmaus » und kommt dort. 

aum Verhör« 



^3» 

AN DEN UNZUFRIEDNEN OPIM. 

Opim , wie viel ist dir beschert I 
Du bist gesund und reich , und dennoch voller 

Klagen, 

^ird das Glüclc von deinem Undank 
sagen , 
Sobald es ihn erfahrt ! 
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AN CHARIN. 

Dein Pandns, der so zu dir schleicht , 
Hat Eulenaugeo , und sie schielen ; 
Seio Kian ist spitz; er lacht nicbt leicht y- 
Und xtird stets mit der Zunge spielen. 
Ich weife , dafe da ihm gfinstig bist : 
Freund , werde nicht durch Schaden klüger l 
Wenn dieser Rothkopf ehrlich ist, 
S» ist er wahrlich ein Betrüger» 



^5- 

D£K FREUND^ 

Wie weit ich Menors Hera besessen « 
Das weifs er freylich mehr, als ich; 
Doch bat er öfters sich vermessen, 
Mich lieh' er, und recht brüderlich*. 
Als einen Feind würd' er mich nicht vergessen ^ 
Als einen Frennd vergifst er 



8& 



26. 

ALLES HAT SEINE ZEIT. 

£in türkseher Geistlicher schrieb frostige Ge« 

dichte , 

UdcI führte sie doch stets in seiner Predigt au , 
Und sagte dafs er sie selbst im Gebet ersann. 
Zu dem sprach Gabriel, im nächtlichen Ge- 
sichte : 

Die Verse, welche man im Beten ausgedacht, 
Sind schlecht, wie ein Gehet, woLey maa 

Verse macht» 



27. 

RATH AN EliNEN FREUND. 

D er schwarzen Locken Glanz wird fast ohn* 

Unterscheid 
Bey dir der Schönen Rang entscheiden. 
Auf Blonde stichelst du. Mich deucht, da 

gehst zu weit: 
Sey Ui^ger , Freund ! und halts mit beyden. 



•f 

« 
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AN TRIVIÜ8. 

Tch sehe dich heym SchönemaiiB ; 

Ich sehe dich in Ivis Garteu; 

In Uarvstehude land' ich an. 

Auch dort seh* ich dich auf mieh warten. 

Auf uns^rm Walle seh' ich dich ; 

Im Baumhaus sM ich deine Züge ; 

Dich seh* ich hier: O lehre mich» 

Wo ich dich nicht zu «ehen kriege. 



29. 

UN VERMUTHETE ANTWORT. 

Malthin , den Jüngling , fragi Macrin , 

Den Rechtsgelehrsamkeit) Amt, Witz und Al- 
ter steife: 

Wie nennst du einen Kerlj sprich ^ sprich | 

rrie nennst du ihn ^ 
Den man im Ehehruch ergrei£t? 
Ich nenn* ihn langsam , spricht Malthin. 
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hahomet und der berg. 

Zum Volk sprach' der Prophet bethörter Mur 

seiinaaner : 

Der Wahrheit zam Beweis ist unsers Allah 

Schlafs , 

Dafs, wenn ihr würdig glaubt, versammelte 

Bekenner , 

Der Hügel, der dort ruht, sich einst uns 

nabern mufs. 
Auf, Hügel, höre mich! Vernimm, du Kind 

der Erde, 

Vernimm des Schöpfers Ruf! Der Ruf erschallt 

durch mich : 

Er will, dafs diesem Volk ein Wunder sicht- 
bar werde. 

Erscheine hier vor uns ! Auf, auf, erhebe dich ! 
Was, ruhst du? Ruh denn heut! JXun stell* 

ich euch, ihr Frommen, 
Ein sittlich Wunder dar, wie demutbvoll ich 

bin : 

Will nicht zum Mahomet der träge Hügel 

kommen , 

So geht jetzt Mffhomet zum trägen Hügel hin« 
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31- 

AN HYPERBOLUS* 

X)a sagst uns goldne Berge zu. 
Und leistest nichts, und darfst diefs Geben 

nennen. 

So wirst du heute mir vergönnen, 
Freygebiger zu neyn, als du« 
leb schenke dir , so mancher Wahrheit wegen , 
Ich schenke dir, Hyperbolus, 
In deinen Bücherschatz den ganzen Livios; 
In deinem Waffensaal des grofsen Bolands 

Degen ; 

Zehn Stöck* ins Kabinett von Kubens frejer 

Hand ; 

Ein echtes Phönixnest 9 die Beute ferner Reisen; 
Für dein Gemahl Pius grofsen Diamant; 
Für deinen ersten Sohn den Wasserstein der 
♦ Weisen , 

Und alles , was du sonst , dich zu bereichern , 

liebst : 

Herr, das empfange, wie du giebst. 
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UNTERRICHT FÜR EIJNEN REI- 

SENDEN. 

^^^enn dir ein Mann, den du nicht kennst ^ 

begegnet , 

Der lächelnd schleicht und dich durch Mle« 

Ben segnet» 
Scharfnach dir schielt, sich ehrerbietig krümm 
Gebete brummt, und tiefe Seufzer stimmt; 
Und ein Husar , von dem der Anblick schrecket , 
Dem das Gesicht Blut, Staub und Pulver 

decket, 

Zugleich erscheint, wär^ er, nach Menzels Art-, 
Frech, vrie sein Pferd, und rauber, als sein 

Bart: 

So ratb' ich dir, was mir Erfahrne riethen. 
Vor jenem mehr, als diesem, dich zu -hüten. 



33- 

AN THERON. 

13 u irrst, wenn du so kurz in deiner Schreib- 
art bist : 

Halt deinen Leser nicht für klüger, als er ist! 
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KLAGLICHES SCHICKSAL DER 

POETEN. 

*S^ie sorglos schläft der sichre Musensohn « 
Wenn er hej Kerz* und Nacfal in dichteri- 
schen Stunden 
Nun, wie er glauht, den Einfall aufgefunden, 
Den er gesucht , der ihn so lang geflohn 1 
Wie unruhvoli wird seine La|;erstatc, * 
Wenn ihm der nächste Tag, so bald er gans^ 

erwacht , 

Des Fundes Werth mit Recht verdächtig macht! 
Der Einfall sinkt, die Worte fliefsen matt» 
So schmeichelhaft war Jacobs Nacht und Stand , 
Als, wie er wünscht* und hofft*, ihn RaheU 

Reiz beglückte; 
So grofs sein Leid, als er den Tag erblickte^ 
Die Augen rieb nnd — eine Lea fand. 



35* 

WOULTHÄTER. 

er übertrifft den, der sich mild erzeigt? 
Der seltne Freand, der es zugleich verschweigt. 



88 

DIE VERFOLGER, 

D n kennst mein Werk , du weifst die Gründe i 

Womit ich, zu der Freyheit Ruhm, 

Den Helden für das Christen tlium , 

Den Grotius, ganz fiberwinde« 

Weil meine Lehre siegreich spricht, 

So fehlt ihr auch kein Muth zum Spotten. 

Wie werden, tritt mein Buch ans Licht, 

Verfolger wider mich sich rotten l 

«Befürchte doch Verfolger nicht: 

Du findest keinen, als die Motten,*! 



37- s 

MILTONS VERÄCHTER. 

Oer blasse Chärilus wird oft aus Eifer roth^ 
Wenn ich das erste Paar im Milton reizend 

finde. 

Er bleibe, was er ist: so dürr, als Miltons Tod, 
Und bosheitsvoll, wie Miltons Stade* 
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AN DEN MARSCHALL VON 
FRANKREICH. 
Grafen von S. 



emeiner Togenden kann nur ein Held enu 



Der Glans von feinem Rnhm atrablt aua er- 
habnen Tbacen, 
Ana dem, ^aa Andern achwer nnd nnerreicli* 

bar- fallt ; 

Die Niedern müfsen aich ein leichtes Lob er- 
lesen : 

Doch Scipio bleibe stets ein Held, 

War' er in Spanien anch nicht so kensch ge- 



1745. 



rathen ; 



Tresen. 



39- 

SEUFZER. 




iliger Besuch macht Zeit nnd Zim- 



mer enger: 



O Himmel achütze mich vor jedem MüssJg- 

ganger ! 



Digitized by Google 



40* 

FJLLACIA CAUSAE NGtf CAVSAB. 

- Trotz eioer Elster schwatzt ürsin , 
Und keine Grabso^fift lügt wie er; 
Dem jüdisch scbreyenden Gingrin 
Fällt auch im Scblaf das Schweigen schwer. 
Sie, deren Mund nichts sprachlos macht, 
Sie reden heut, wie mit Bedacht^ 
Verbindlich, sparsamer und leiser. 
Sind beyde Thoren heute weiser? 
Ach nein ! Beym Frost der letzten Nacht 
Ward jener taub, und dieser heiser» 

WILHELMINE. 

Sie lebt* und liebt*, und nun ist sie dabin» 
Die flüchtigste der Wilhelminen I 
An Witz, an Lust, an freyem Sinn 
Glich sie den Ninons, wie den Phrynen;^ 
Ihr war genug, als Schäferinn 
Der Kenner Neigung zu verdieneo. 
Und sie beneidete sonst keine Köaiginn,, 
Als dich , du Königinn der Bienen. 
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GAST£ß£Y£N. 

D ie kofae Kunst, ein Ga^tmabl anzustellen $ 
TVo zwanzig sich wie durch das Loos gesellen, 
Geliebte Stadt, die war dir langst bekannt. 
Allein die Kunst, drey, die von gleichen Sitten 
Und Hersen sind , auf ein Geriebt zu bitten ^ 
Die fremde Kunst wird Reichen nie genannt. 
Ser einen kann es nicb( an Scbmeicblern 

fehlen , 

Die andre wird nur wahre Freunde wählen» 
O Stolzes Geld, acb, hättest da Verstand! 



43. 

DIE KINDER RÜBEN. 

In Israel straft jeden Stamm sein Fluch 

Auf diesen Tag. Diefs lehrt ein kleines Buch 

Von einem UnglCicksvollen Schwätzer. 

Der Kinder Ruhen Fluch wird schrecklich 

angefahrt : 

Was grün ist, das verdorrt, sobald sie es be* 

rührt. 

Ein Vorbild vieler Uebersetzer. 



« 



V 
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AN DIE HEUTIGEN MÄCENE. 

Ihr Gönner des Geschmacks, ihn würdig zu 

erhöhn , 

jUimt so den Colhert nach, wie Colherc den 

MäceD. 

Yerdtenec Ruhm und Dank. Doch wollt ihr 

Künste hesseru, 
So wähle die rechte Zeit , die Künstler zu ver- 

gröfsern. 

Sevd auch den Dichtern hold, versorgt und 

rühmet siis: - 
Nur jenes nicht zu spät» und dieses nicht zix 

früh! 



45. 

DER FOLIANT. 

Der ungeheurste Foliant 
Hat wie der dickste Kerl zuweilen auch Ver* 

stand. 

Nicht seiner Bildung mufs man spotten: 
Steckt Amhra nicht im Cachelotten? 
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ANMERKUNGEN. 



AN TRIYIUS. 

Bejm Schönemann. 
Im Theater* 

45« 

Pl£ KINDER KUBEN. 
Ton einem unglücksvollen ScLiivaUer* 
F)ranciskitSt ein numiuanischer Arzt und getauf-^ 
ier Jude, dessen Stamm unbekannt ist, hat eine 
Schrift von den Strafen wid Plagen herausgege* 
hen, wiche nach dem Leiden Christi auf die 
^yvolf Stamme gefallen seyn soUen, 



Albrecht Toir Halleb. 



Geboren 1708« zu Bern. Gestorben 
daselbst 1777* als Mitglied des grofsen 
Raths, und Präses der königlichen So- 
exe tat der Wissenschaften zu Göttingen« 
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X. 

AUF DEN SCHWEIZERISCHEN 
EHRENTEMPEL VON STAATS- 
MÄNNERN, KRIEGSLEüTEN 
UND GELEHRTEN. 

D er Rttfam^ 'der Weise krönt, und tun die 

Helden alrahic. 
Der für den edlen Dienst erhaboe Bürger zahlt , 
Ist für sie selbst ein Bauch, den sie nicht 

ungern missen; 
Der ersten Tagend Lohn hat Gott und ihr 

Gewissen« 

Dann ist der Ruhm kein Danst , wenn er den 

jungen Geist, 
Der regen Flamme gleich , mit sich zur Höhe 

reifst , 

Nach edler Ahnen Bild die Nachwelt reizt zu 

leben , 

Und Alexandem zwingt , im Cäsar anfiuleben. 



///. 
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DIE VORSTELLUNG DES 
CATO VON ADDISSON, DURCH 
DIE FAMILIE DES PRINZEN 
VON WALLIS. 

Ab. unbesiegt an Muth, der leule Römer 

starb , 

War Born vom Rahm noch stolz« den ihm 

sein Blut erwarb: 
O seliger als Rom, Ju frejes i^lbion ! 
Wie damabls Cata sprach, so denkt jetzt Ca* 

sars Sohn« 



3- 

UNT^lR DAS BILDNISS EINES 

FREUNDES. 

X^iefs kleine Blatt , es ist Fbilemons Bild ge- 

weifaet , 

De« Menschenfreund«, von uu« so «ehr gelieht. 
Kein Leben hat der Freunde mehr erfreuet | 
Kein Tod bat ihrer mehr betrübt« 



4u 

sonst genannt 

Myriander. 



V 



I 
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DIE BEICHTE. 

i^XIerr Pater, eines noch! — Ich halte viel 

von mir." — 
Die Sund' ist abgebüfst. Wir halten nicbts^ 

von dir. 



HARPAGONS SCHÄTZE» 

unsre See!' unsterblich sey, 
Dem pflIcht* ich desto mehr nun bejr^ 
Weil nicht, als Harpagon erblich, 
Auch seine SeeP ins Grab entwich. 



3- 

^ BLANDINE. 

ßlandinens alter Mann sinkt endlich in das 

Grab. 

Sie legt die Trauer an » nnd die Betr&bnÜs ab» 



4. ' 

CORDIS DURITIES. 

Juden durften sich mit mehrern Wei* 
bern gauen. 
Weil, wie die Schrift bewähre, sie harte Her- 
zen hatten» 

Drum sollte maus für\Yahr Miuisteru auch 

gesutten» 

5. 

AN MAULER. 

Merkt, was an der Gerechtigkeit, 
Ganz nach dem Genius der Zeit» 

Ich gern im Bild verändert Fdode. 
Nehmt Schwert nnd Wageschalen ihr, 
Geht volle Börsen ihr dafür. 
Und , statt der FüTse , noch zwey Hände ! 
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6. 

LEVINS GEBURT UND TOD. 

K aum hatte Fürst Levin dae Licht der Wcl^ 

etblickt , 

So war sein gntes Volk vor Freude ganz ent- 
zückt. 

Es zeigte , da es ihn im dreyssigsten verloren ^ 
Sich «ben so entzückt, wie dort, da er geborcD* 



7- 

AUF OLANS PLAGIATE. 

Sagt' ich , Olan , der manche Schriften 

Vom Bau der WeiaLerg' und der Trifien 
Zu schreiben pflegt, verstehe nichts davon |> 
So müfst* ich, was ich hasse — lügen. 
Ich sah ihn manches Jährchen schon. 
Mit einem fremden Kalbe pflügen* 
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8. 

OER BIENENSTAAT. 

ie vermag sichs zu begebea, 
Dafs «iefa «wiachen Bi«iien ni« 

Hafs und Zwistigkeit erbeben? 
Keine Weiber haben sie« 




Louise Axxejlguno 

Vi CTORIA GOTTS GH£]>9 

GEB. Kulm US. 



Geboren 1713. zu Danzig. Verheu- 
rathet an den in der Geschichte der 
Literatur bekannten Professor Gott- 
sched, in Leipzig. Gestorben da-- 

* 

selbst 1762. 
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AUF DEN VERFASSER DER 

EPISTEL DES TEUFELS 
AIN GOTTSCHED. 



xlört, Cbrifiten, eine neoe Mahr: 

Kost isc des Teufels Sekretär; 
Uad dazu schickt er sich auch recht , 
Denn wie der }ierr, so ist der Knecht« 



Die Epistel des Teufels ist-tthie Smtfre auf Colt- 

scheds Kritik der bekannten Operette: Die ver- 
wandelten Weiber», oder der Teufel ist los, von 
TTei^e. Sie wurde 17 55. einzeln gedruckt, und 
nachker von dem vcrstcrbenen Professor Schmid, 
in Gicfscn, in seine Anthol(/^ie der Deutschen 
aufgenommen. Auch der Herausgeber des Göttin* 
gev Tasciienkalenders für das Jahr 18 07. hat ihr 




Anmerktiiig» 



lOg 

Angedenlcen erneuert, und sie seinen Lesern mit- 

getUeilt. Zur Probe mag hier der Anfang und 
der Schluf« stehen:' 

« Verr Professor j hör* kr doch an, 
fJ^as hah' ich armer Teufel gethan. 
Da ichAetzt einmahi los gewesen, 
Dajs er seinen Kunstrichter Besen, 
Als ein gvofser baumstarker Knecht, 
JSf'ach mir geworfen? Das ist nicht recht! 
Zwejrerlejr wird er auf Erden, * 
Gelehrt und klug, wohl niemahls werden*'* 

Seh lufs» 

IT HohV ich ihn einst , so soll er mir 
Meinen Braten wenden jur und für; 
Denn wir hrauchen in unsfer ffotlen - 
Ohnedem hiersu einen starken Gesellen, 
Der nicht viel dt nkt und mit der Hand - 
Pix und Jüchtig ist gewandt* 
Sey er ruhig, es^ er und trink* er. 
Den hübschen jungen Mädchen wink^ er t 
Schreib' er fleissig Bücher ^ mein Sohn» 
Endlich aus Besperation 
Kommt er, defs hab^ ich keinen Zweifelp 
Koch im meiine Mond. Ich bin • 

% Sein 

Teufel.*' 
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EwAJUi Christian von Kleist. 



I 



Geboren 171 5. zu Zeblin, in Poiu«^ 
mern. Gestorben 1769. zu Frankfurt 
an der Oder, als preussischer Major, 
an seinen in der Schlacht hey Kuners- 
dorf empfangenen Wunden, 



I 



AMOR IM TRIUMPHWAGEN. 

Ich sab, ihr Enkel, glauLt dem heiligen Ge- 
siebt ! 

Ich sah den Liebesgott im Siegeswagen fahren , 
Und Helden zogen ihn. 
Nestor mit grauen Haaren, 
Und Cäsar und Bourhon sah ich iric Sda^en 

siehn ; 

Mir fiel Eugen, August, und Ludwig, die 

Catonen , 

Und hundert Stifter neuer Thronen ^ 

Und Asiens Bezwinger im Gesicht; 

Nur Friedrich niclit. _ 



IIa 



2. 

UEBER RAPHAELS BTLDNISS. 
VON IHM SELBST GEMAHLT. 

D er Tod, der Raphaela dem Erdkreis rau- 
ben sollte, 

Von dem Verhäognirs abgeschickt, 
Stutzt', ah er dessen Bild erblickt^ 
Unschlüssig , welchen er von bcyden nehmen 

sollte. 

INimm jenen nicht, sprach Raphael, nimm 

mich ! 

Dec ist unsterblicher, als icb.. 



5- 

ARKIA. 

Al s Pätus au£ Befehl des Kaisers sterben sollte« 

Und ungern einen Tod sich selber wählen 

wollte , 

Durchstach sich Arria. Mit heiterem Gesiebt 
Gab sie den^ Dolch dem Mann , and spraob-6 

Er sdimerzet nicht» 
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GRABSCHRIFT AUF BEN MAJOR 
VON BLUMENTHAL. 

^^Ji^itz, Einsicht, Wissenschaft > Geschmack^ 

Besch eiden hei c. 
Und Meuschenlieh' und Tapferkeit, 
Und alle Tugenden , vereint mit allen Gaben , 
Besais der, den man hier Legraben. 
Er starb fürs Vaterlaud , er starft voll Hei- 

denmutfa, 

Ibr Winde , wehet sanft ! Die heiige Asche 
^ruht. 



5. 

AN BIE MORGENRÖTHE. 

Aurora ) fabr* herauf auf deinem goldnea 

•Wagen, 

Da ich vor Lieb' nnd Schmerz nicht schlafen 

< 

kann ! ' 

Wann Chloe bey mir ruht, dann halt' die 

Zflgel an. 
Dann, Cöttinn, lass' es später ta^enl 
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6. 

AN DIE GESCHMINKTE VETULLA. 

Du scheineit jung zu Aeyn; allein wer weifs^ 

es nichts 

Dafs du viel älter bist, VetuU\ als dein Ge* 

fiicliL? 



7- 

AN ZWEY SCHÖNE ABER EIN« 
AUG IGE GESCHWISTER. 

!Du mufsc, o kleiner Lykon l dein Aug' Aga- 
then leibn; 

Blind wirst dn dann Kupido , die Schwester 

Venus seyn. 

AN ELISE, 
ALS DER VERFASSER IHR EIN 

LIED GEDICHTET HATTE, 

"W^as küssest du diefs Lied, Elise? Gieb mirs 

wieder , 

Und küsse mich I In mir steckt eine Samm* 

lung Lieder. 
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9- 

DIE WINTERLiNDSCHAFT. ' 

welcher Landschaft hat dein Piasei Le- 
anders Saal gexiert! 
Sie surret, wie der Winter seiher j ich seh 

sie an 9 mich friert. 



/ 

DER PRACHTVOLLE TEMPEL. 

Hinfort wird Japiter nicht mehr im Himmel 

thronen : 

« 

yVtnn er hier einmahl wohnt, wird er hier 

ewig wohnen* 



II. 

AUF DEN ALTINDBS, EINEN 
SCHÖNEN JÜNGLING. 

jyiars stritt, und suchte nadi dem Streit 

Die Venus ; sie sucht' ihn vergehlich lange Zeit. 
Sie kamen an ein Zelt , da fanden sie Altinden , 
Und glauhten heyde froh , was sie gesucht zu 

finden. 



1x6 

DER TADLER. 

iVlarforias fand allen Sachen Mängel, 
£r lästerte Goit, Engel uud Erzengel, 
Und scbalt darauf» mit leichter Müh, 
Das menschliche Geschlecht, und das Ge- 
schlecht vom Vieh ; 
Er schalt das Lamm, den Hund, das Kroko' 

diU: 

Vom Esel nur und A££en schwieg: er stilL 



ALS GELLERT TODT GESAGT 

WURDE. 

Als jüngst des Todes Pfeil, o Gellere, dich 
. getroffen , 

Klagt* ich , nnd weinf , und ^ah den Himmel 

plötzlich offen : 
Auck den belebten Raum der miten Welt 

sah ich: 

Die Erie weine te, der Himmel freute sich» 
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UEBER PAPENHOVENS STATUE 
DER VENUS, AN DIE SICH 
AMOR SCHMIEGT. 

ßezatibernd Bild , des Meisseis Meisterstück ! 

Ach , schlüge deine Brust ! Dein Aug\ acb, 'v?är' 

es helle! 

Ein jeder , der dich sieht, nnnscbt dir Elisens 

Glück, 

Und sich an Amors Stelle* 



15. 

AUF EBEN DIESELBE. 

Sieh Papenhovens Meisterstück, der schönen 

Venus, ins Gesicht! 
Sieh an den Mund des Marmorhilds ! Man sieht 

die Stimm', und hön sie nicht. 
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CaKisTixj)i Fürchte GOTT 



Geboren 17 id« zu Haynichen in 
Sachsen. Gestorben 1769. zu Leipzig, 
als Professor der Pliilosophie. 



I 



I. 

UNTER RICHARDSONS BILDMISS. 

D iefs ist der schopferisLhc Geist, 
Der uns darcb lehrende Gedicht« 
Den Reiz der Tugend fühlen heifst, 
Der durch den Grandison selbst einem Böse- 

"Wichte 

Den ersten Wunscb, ancli fromm 2a sejUi 

entreifst. 

Die Werke, die er schuf, Trird keine Zeit 

verwüsten , 
Sie sind Natur, Geschmack, Religion. 
Unsterblich ist Homer, unsterblicher bej Chri« 

sten 

Der Britie Ricbardson. 



///. 6 
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2* 

HALLERS LEHRGEDICHT VOM 
URSPRUNG DES ÜBELS. 

Des UeLels Ursprung las ich jüngst in Ilal- 

Icrs Werken, — 

Und Dabm mir vor, mit einem Strich 

Die besten Stellen zu bemerken. 

Ich las, strich an, las fort, stiich an, und 

freute mich , 

Und da ich -fertig war , &iM , da war alles 

Sirlch» 
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Johann Matthias Dreyer. 



Geboren 1716. Gestorben 1769. zu 
Hamburg, als Holsteinischer Titular- 
Sccrelar, 
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UNTER DAS BILDNISS FRIEDE- 
RICES DES ZWEYTEN. 

Stets sagen Wahrheit, Welt und Nachwelt 

viel zu wenig, 
Ihn, den sein Ramler singt, nach Würden 

zu erhöbn. 

Von allen Menschen, wifst, ist hier der gröfste 

König , 

Von allen Konigen der gröfste Mensch zn sehn. 



2. 

AUF EBEN DEMSELBEN. 

Stets bleibt er Held, mag er auch unterliegen; 
Sein Genius bezwingt das Uoglikck und den 

Feind ; 

Europa hat ihn zn bekriegen 
Und zu bewundern, sich vereint* 
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DER HAMBURGISCHE AARON. 

Oa stellt erl Seine fette Wange 

Fiiiht keine Scham mehr roth ; 
Und Hamburg, abergläubisch bange, 
Horcht iromm au£ seia Gebot; 
Verehrt mit knechtischem Entsetzen 
Den von ihm selbst erhöhiexi Manu. 
So schuf sich Juda seinen Götzen, 
Ein goldnes Kalb, und betet's an. 



4. 

ARMUTH UND LIEBE. 

Ihr wähnt, auch ohne GlQck und Gold 
Bleibt ihr einander ewig hold» 
Dagegen hält' ich nicbis zu sagen, 
Wärt ihr nur lauter Herz, und hättet keinen 

Magen« 
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5. 

BEYM TOD DES BÜRGERMEI- 
STERS LISCOV, DER EINE SCHÖNE 
WITWE HINTERLIESS. 

D er theore Liscov fallt« O möcht bey seinem 

Sterben 

Der Rath die Wissenschaft, und ich die Wie* 

Yte erben i 



6. 

RASENDE LIEBE. 

Oft schalt Leander di« Besehwerden , 

Die uns der Zwang der Liebe giebu 
Jeut ist er selbst zum Rasendwerden , 
Ja mehr noch, bis zum Fre^n, verliebt. 



*) Hagedorn, der dieses Epigramm, von 
Dr<'V(jrs Hand mit ßlcystift geschrieben, auf 
dem Zeitungshialte , worin n Liscovs Tod ange* 
zeigt war, in einem Hamburger Gaslbufe Xanci^ 
setzte folgende Antwort hey : 
tt Bey unser« Liscovs Tod ist deiner Wünsche Ziel 
Zu wenig für den Ratb, für dich, du ISarr» zu Yiel'' I 
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STELLAS TRAUM. 

Dein Traum erhöhte jüngst mich in den Für« 

stenstand ; 

Docji kannst du, Kind! den Traum in Ehvca ! 
Mir wachend noch weit mehr gewähren: 

Gicb mir dein Herz mit deiner Band ! 



8- 

BEY EINE:.I GASTMAHLE. 

Ihr« der Vernunfc geschworne Hasser, 

Ihr plagt mit Unsinn mich, uud schenkt mir 

Mosler 'ein. 
O geht mir Wasser, geht mir Wasser, 
Und l«Met mich allein 1 
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Johann Wijlhelm Ludwig 

Gleim. 



Geboren 1719. zu Ermsleben. Ge- 
storben iBo3. zu . Halberstadt ^ als Se- 
cretär des dortigen Domkapitels und 
Kanonikus des walbeckischen Stifts zu 
Halberstadt. 



/ 
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' GÜNTHERS LEYER, 

Kreood Günther sprach zu seiner Leyer: 
«Die Wahrheit soll mit dir bausiren gelin " 1 
Die Wahrheit giog nach Rom uod nach Athen « 
Und jedermann fand sie zu iheuer. 
Die Wahrheit hrachte sie zurück» 
Ey ! sprach jel^t Günther zu der Lüge: 
Wenn ich die Kosten wieder kriege, 
Geh du mit ihr bausiren ! Uod die Luge 
Verkaufte sie den Augenblick. 



2. 

SAGEN UND THUN. 

^^Drey Predigten in jeder Wöchc"? 

Nun! 

Ists Rinderspiel? 

«Herr Pastor, nein, es ist bu viell 
Bleibt Ihnen keine Zeit sum Thun/* 
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3. 

DIE SCHÖPFUNG. 

£5 werde ! sagte Gott, es werde, werde, werde! 
Da regte sicbs, da ward^ da wurden auf der 

Erde, 

Nach Mafs, Gewicht und Ziel, 

Der guten Dinge viel. 

Zum Löweu , stolz uod untertliaulg 

Dem Herrn, der ihn erschuf, 

Erscholl die Stimme: Sey der Tbiere Köoig, 

Du Löwe! Dein 3eru£ 

Ist, Schrecken auszubreiten, 

Wo deine Stlmm^ erschallt; 

Geh hro in deinen weiten 

Furchibaren öden Wald! 

Gehorsam dem Befehle, 

.Ging er den LÖweugaog, 

lodefs die kleine Kehle 

Der Nachtigall ihm saug. 

Id weiser Aümacht Spuren 

Begann, auf freyen Fluren« 

Der Hase seinen Lauf. 

Den grofsen Gotteswillen 

Des Schupfers zu erfüllen , 
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Schwang sieb der Adler auf. 
£ia Wort, so waren Affen 
Uud alle Thier' erschaffe o ; 
Eint ober fehlte nocfa: 
£ia kriechendes. Gott sagte : 
Kreucli! und die Kröte kroch» 
Kreuch, mnls in unsern Tagen 
Der Schöpfer, unvergnügt, 
Auch noch su weilen sagen; 
Denn unser Pfarrer kriecht» 



4- 

LICHTVVEHR. 

Nach unsers Gellerts Grab wailfahrteten die 

Frommen ; 

Mach unsers Lichtwehrs Grab wailfahrteten 

sie nicht« 

Und beilig war auch Er! Sagt, wie d^n mag 

es kommen? 
Daher, glaub* ich, dafs wir, seit Gellerts 

Tode, nicht 
An Weisheit haben zugenommen. 



V 
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5. 

DIE SCHLACHT BEY MINDEN. 

Von seiner Scblaclit bey Hastembeck 
Sprach der Frauzose viel zu keck; 
Drum ist der Guclfe Ferdinaud 
Bey Miuden über ihn gekommen , 
Lud, aufgefordert, hat Verstand 
Dem Witze da den Muth beuommeur 



6. 

POTANDER. 

Potander, sagt man, Yiräre faul; 
Er war* auf seinen schönen Ganl, 
.Als wie ein Mann von Bley gestiegen. 
Erschrecklich ! So mufs man nicht lügen ! 
In unserm weiten lieg neu Speisesaal 
Ist er der erste jedesmahl. 



/ 

/ 
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7- . 

AN KLOPSTOCK. 

"Vl^er grofs , wer gröfscr ist , o Klopstock , 

wer der gröfste? 
Den Streit entsclieitUsc du; den andern , den 

sclilicbl* ich : 
Von Landesmüuern war Theresia die beue , 
Von Landesvätern ists der weise Friederich» 



8- 

GRABSCHRIFT 
AUF SARDANAPAL. 

Die Städte Tars' und Anchial 

£rj[}aute Fürst Sardanapal , 

Der unter diesem Marmor liegt , 

In einem Tagel Wandrer, steh 

Nicht lange, geh 

Zur Tafel! Deine Zeit verfliegte 



\ 
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AUF LUTZ, 
DEN REICHEN MANN. 

Grou und deo Satan zu betriegen, 
Liefs er den armen Lazaras 

seinem Jammer liegen , 
Und gab der armen Lais einen Kufe. 



lO. 

WAS IST DER MENSCH? 

^5^as ist der Mensch? Ein Thier, das seine 

Lehrer straft. 
Bald mit dem Tod am KreaZ| und bald/ mit 

Scbierltngssaft. 



n. 

NACHBAR HANS. 

Vorm Teufel und vorm Sinnge^ieht, 
Sprach Nachbar Hans, ffircht' ich mich nicht j 
Mit Gott und ;neinem bösen Weibe 
Halt' ich sie beydc mir vom Leibe. 



*37 

12. 

LESSINGS VEREWIGUNG. 

9) £in MaDD f wie Lesstng war , i$t wohl otcht 

mehr auf Erdeo! 
In Gips, io Marmor nod in edlem Stein 
Soll er, sagt man, verewigt werden." — 

In Gips soll er auch schon zu huhen sejn» 



»3. 

GEPRÜFTE TUGEND. 

Wohl ihm, dem Widerstand in Tugend 

UeboDg giebt! 
Wer keine Venus siebt, wird nicht in sie 

verliebt. 



14. 4,ffif 
AN DIE SCHWALBE. 

0 du Schwalbe, du hast in meine Hütte 

gebauet« 

Tbatest dus , weil da so gern bey der Zufrie« 

deuheit wohnst? 
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15- • 

AN DIE MUSEN. 

iLieho alte Bächer auf dem Tiscb , 

Und mehr als Eine gute Feder, 

Und eines Hoblers Faust, mft gutem See« 

hundsleder 

Bezogen um und um, znr Arbeit flink nnd 

frisch , 

Und laglich , Abends nur , schlaftrunken , ab* 

gescbrieben 

Aus jedem alten Buch ein und tin Laibes Blatt| 
Das ists, was man, ihr meine Lieben, 
Zum eilften nöthig hat* 



i6. 

DER ZÄHLENDE RüiNiG. 

D er König, welcher zahlt in schlummerloser 

Nacht, 

Und nach dem Zählen denkt, er* habe nocli 

zu wenig 
Der Glücklichen gemacht. 
Der König ist mein König, 
\ 
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17. 
WAHL. 

AN EINEN EREUND. 

Ijeneiile, UeLer MaoD, beneide doch die Herrn 
Der Erde nkfat « sie eind der Erde Diener gern ! * 
Sie legten sonst ja wohl der Erde Kronen 

nieder. 

Und wären frej; wie du, und sängen freve 

Lieder. 

Was wärst du lieber wohl? Des Staats 

Minister? Oder mein Horaz? 

Was w&rfst du lieber wohl ins Feuer? 

Den Zepter? oder die Leyer? 



18. 

DAS NEUE ROM. 

as * sahn doch neuerlich am alten Tiber- 
strom , 

In unsenn neuen Rom, 

Auf seinem Kapitol, die Heinsen und die 

Goetben ? 

Sie sahn das Kapitol, den Vater Pabst, und 

Kröten 1 
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AN DORIS. 

Ein Apfel stiftete vor Alters in der BibeC 
Ufid in der Ilias , o Doris l alles Uebel l 
Uud wahrlich, wahrlich, glaub* es mlp) 
Von deiner Schönheit eiogenommen , 
So sehr als ich es hin von ihr, 
Hält* Adam ihn von dir genommen ^ 
Gegeben hau' ihn Paris dir. 



ÜBER DEN EINMARSCH 
DES KÖNIGS IN SCHLESIEN. 

1740. 

Das hochgelobte Land sah Moses, Gottes 

Seher, 

Bej hellem Mittagssonnenschein. 

Der Preassen König stand bey Gott in Gna^ 

den höher: 
Er sahs, und kam hinein. 
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GUTE WIRKUNG 
AUS SCHLIMMER URSACHE. 

Der in dem Himmel macht zu Balsam Gift 

der Erden : 

Durcli einen Göue mufs Nathan der Weise 

werden ; 

So wie, zu Dudemanns und Trillers Aer- 

gernii's , 

Die Messiade ward darch einen Apfelbifs. 



22. 

AJN DEN THÄTER. 

I^hu nicht die kleinste That , die dir bedenk- 
lich scheint. 

Befrag' erst einen guten Freund ! 

Wo nicht, so frage dich: 

Thai wohl auch solche That Wolf? Solon? 

Friederich ? 



i4a 

, zu WENIG, 
Den göttlichen Homer legt sich ein grofser 

KöDig 

' Selbst untern KönigskopE, und schlämmen 

auf ihm ein. 
Las er in ihm? Ja wohl! Nur aber viel zu 

wenig; 

Sonst ^^ üld' er ganz, gewifs kein Narr geLIIe* . 

ben seyn. 



24* 

DIE GEGNER. 
Hört, mit zwey Päbsteu, Hirten zweyer Heerden, 

Bin ich in Streit gerathen übers Weltgericlit. 
Mit dem zu Rom will ich wohl fertig werden; 
Mit dem £U Hamburg werd' Ichs nicht. 



25. 

DIE LEVITEN. 

I\ommt her zu mir , sprach Christus , all* ihr 

Lieben! 

Sie gingen; die Leviten blieben. 



26. 

DER WEISESTE. 

Der weise Mann war Wolf, der weisere 

Voltaire ^ 
Der weiseste >\ar Frieder ich , 
Zu meiner Zeit. Ihr fragt : Von diesen , wel* 

eher ich 

Am liebsten wohl gewesen wäre? ^ 

■ * 

Die Antwort giebt wohl jeder gleich : 

Der .König Friederieb, nnr ohne Königreich! 

37. 

BESCHElDtlS HEIT. 

I^escheidenheit sey Heldenlugend 
Dem Alter, nnd der Jugend* 
Ein Scythe sprach zu Alexandern^ 
Wer jene bat, derjiat die andern! 



28. 

AN DIE BERLINER 
BEI RAMI'ERa TODE. 

Setzt ihm ein Monument, nnd drauf die Zeile : 
Hier ruht j^oraa und seine Feile. 
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AUF DAS GRAB DES HERMIAS. 

Hi er •chlümmert Hermiasi Ip einer achwar« 

zen Nacht 

Hat ihn mit eigner Hand ein König umge- 

^ - hracht. 

Er war ein guter Freund von einem weisen 

Mann, 

4 

Vom Aristoteles, soust batt' er nicUts getban. 



50. 

SEUFZER EINER BRAUT. 

I^un heute führt raun mich zur Trau^ 

Und morgen hin ich eine Frau. 

O Himmel, steh mir bey ! 

Ich bitte dich von Herzensgrund , 

Erhalte meinen Mann gesund , 

Erhalte mich getreu i 
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GRABSCHRIFT DES REGNIER. 

ik/Dischlossen , mich um nichts zu kranken^ 

Is^ar hiozulebeOf nicht zu denken, 

Lebt' ich vergnügt, und hefs mich nur 

Von den Gesetzen der Natur 

In ihren sanften Banden ztehn, 

Bis luich der Tod ins Grab gebracht. 

Warum hat er an mich gedacht? 

Dacht' ich doch nicht an ihn! 



3a. 

AN AGLAJA. 

D u lachst? O lache nicht > Aglaj», laute 

Frc'idcn 
Verstellen dein Gesicht! 

Wie schön ist INiohe I Sieh ihre stillen Leiden ! 
Sie leidet, aber weinet nicht. 



7 
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33- 

HOMER UND APOLL. 

Jhr Musen , sprach Apoll , hier diesen kleinea 

Hain 

Hab^ ick vor allen Hainen lieb: 

Einst war ich hier mit. dem Homer allein; 
leb sang 9 er tcbrieb« 



RATH. 

D em, der sich weise dünkt | dem sag* an£i 

leiseste : 

Wer sich zu weise dünkt, ist nicht der Wei- 
seste* 



35. 

DER POET. 

a$ ich iitcbt kann , dars lass* ich bleiben , 
Sprach Peter Squeoz, mit sich vergnügt; 
Ich konnte niemahls Prosa schreiben. 
Beweist sein Vers nicht, dafs er lügt? 



«47 

EIN WUNSCH. 

Cäsar oicbt, und nicht wie Philipps 
Sohn 

Möchf ich unsterblich seyn ; 
Unsterblich möcht' ich seyn, 
Wie Socraces und Mendelssohn« 



37- 

EIGiSER RATH. 

Sej dir geheimer Rath bey jedem Unterneh- 
men ? 

Du wirst dann seltener dich einer Thorheit 



38- 

DER EDLE MANN. 

Der ist ein edler Mann, der seines Thuns 

sich freuet , 

Und vieles that, und den von allem nichts 

gereuet. 
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39- 

LEBENSREGELN. 

ßey deiner Lebensart sey grofse Reinlichkek 
Das erste Grundgesetz; das andre: Was den 

Neid 

Nur irgend reizen kann^ bedachtsam zu ver« 

meiilca ; 

Das dritte: Mäfsigung'in allen deinen Freuden ! 



4^. 

RATH FÜR GLÜCKLICHE. 

Siebst du das falsche Glück dir lächeln, oder 

lacliea , 

So denk\ o Mensch, "wie gut du bist. 

Und sorge, dafs es dir nicht etwa schädlich ist; 

Glück mufs uns ja nicht Schlechter machen! 



4r. 

DER SCHLECHTE MANI^. 

X)er ist ein schlechter Mann, der immer sei« 

Den Mund 

Zum Reden offen hat, und immer ohne Grund» 
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'42- 

STüNDENRüFrf 

D ie Glocke achlägt! Was hats geschlagen? * 
Antworte Zeit! Die Zeit antwortet dir: 

Ich Labe dich zu, lieb, ich kann es dir nicht 

sagen; 

Der Kirchhof ist nicht weit von hier! 



DIE SITTENLEHRE. 

£rkenne, suche, lieb' und ehre 
Was gut und schÖD ist, und. vermehre 
Nach Möglichkeit, mit weiser Wahl, 
Des Guten und des Scböoen Zahl l 
Das ist die ganze Sittenlehre. 



44. 

£RG£BUN6. 

in gelassen gehn, wohin das Schicksal 
sieht., 

Soll jeder, der den Faden sieht. 
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45« 

AMOR SCHLAFEND. 

Still I ihr Schönen, schweigt, o schweiget l 

Dorc, wo Zephyr leise spricht, 

Wo die zarte Mjrthe sich 

Schattend über Blamen neiget, 

Dort schlaft Amor, seht ihrs nicht? 

Seiner Heldenthaten müde. 

Gönnt, o gönnt snr Ruh' ihm Frist! 

Denn, wenn Amor schlaft, so ist 

Auf der ganzen Erde Friede» 



46. 
GEBURT. 

Sprich nicht von der Gehurt! Ich frage: Was 

da bist? 

Arzt, Priester, Laodmann, Web^r, Richter, 
Koch, Becker, Drechsler, Scfamid, Tonsetzer, 

oder Dichter? 
Man ist ja das nicht selbst, was man gebo« 

ren ist. 
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47- 

EIGENSINN DER TUGEND. 

i\Iit deines Eigensinns geliebter Ehrlichkeit 
Kommst 5 selbst zu Nestor - Friedrichs Zeit, 
Im Scaatskalender du nicht weit. 
Schon recht! Und könntest da den Könlgs« 

thron ersteigen, 
Anf zwanzig Stufen nur, und eine wäre nicht 
Für einen Biedermann, so sey noch immer 

eigen, 

Und überlass* ihn gleich dem ersten Bösewicht. 



* 48. 

DAS HÖCHSTE GLÜCK. 

Unbemerkt durchs Leben schleichen, 
In dem kleinsten Musen - liain , 
Unter Tannen oder Eichen 
I^einen Herz - Erforscher scheun. 

Mit den Menseben sich vergleichen , 
lAit sich selbst zufrie4en seyn. 

Hilft das höchste Glück erreichen. 
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49- 

DER HOHE TON. 

Sprich nicht aus hohem Ton von iiir. zu 

hoben Diugeu 1 
Es kostet Mühe dir bej*m Sprechen, wie heym 

Siogen, , < 

Den lioLcn Ton heraus zu Lriugeal 



6^* 

GLÜCK UN© UNGLÜCK. 

Das Unglück ist ciu Siurm, das Glück ein 

■ • 

Sonnenhlick. 
Ertrage 9 wenn du kannst, das Unglück, wie 

das Gl&ck. 



5^- 

DAS ERBTHEIL. 

dast du des Vaters Edeluiuih 
Zu deinem Erbtbeil nicht, was hilft dir Hab 

und Gut? 
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6a. 

RDHB.NACH DER ARBEIT. 

Üdist du deia besu$ Werk vollbracht. 
Sin Dorf gebaut, ein Bnch gemacht, 
Dabey geae$$m^ nachgedacht, 
Geschwitzt, gehungert uud gewacht. 
So wünsch* ich eine gnt« Nacht! 



53. 

GEGEN DEN SELBSTRUÜM. 

Zehn Augen mögen $ehn, sehn Floger mögen 

seigen 

Die ThMen, die du tbusc, und du magst sie 

verschweigen. 



54- 

REDSELIGKEIT. 

■ 

ettfs, was do denkst and sprichst in aoge-* 
mefsne Schranken! 
In deinem Redeflufs ersaufst du die Gedanke^. 
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65. 

AUF GOTTSCHED. 

AN LBSSINO. 

Schwelg , Freund , von Gottsched still ! Der 

Mann hat grofse Gaben; 

Nur Scbad' , er 'Will sie alle haben. 

£r könnte Kleists handfester Trommel- 

echläger, 

£r könnte Hallers Sänftenträger, 

I 

£r könnte Breitkopfs Drucker seyn; 

Jedoch, ein Dichter und der Kulmus Mann 

zu seyn» 

iJst dieser grof«e Manu ku klein: 

Dazu gab ihm der Himmel keine Gaben , 
Die lie£i er dich und mich und Klaps tocic 

haben. 



56. 

EIGENDÜNKEL. 

ers ehrlich meint mit sich) der hasse 

^ Selbstbetrüger! 

SV er Uttg ai€h dünkt ^ der vrird niefat klOger« 
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57. 

EINLADUNG. 

Gott«» Gnaden rtir Beirohiier kleiner 

Hüttexi, 

Und Freunde gut^r alter Sitten, 
Entbieten unsern schönsten Grafs 
Den Ifeben, guten, kleinen Freuden, 
Und geben ihnen nnaern Knie, * 
Und laden sie durch ihn bescheiden 
An nnsem kleinen Scbenktiscb ein. 
yVir vrollen heut einmahl bey unsrer Flasche 

Wein 

Mit euch, ihr lieben kleinen Freuden, 
In Herzeus- Andacht fröhlich seyo. 



5Ö. 

DER HELD.. 

Von einer zweyteo Iliade 

Sey nicht der Heia ! Es ykre Schade. 

Seys, wenn ich bitten darf, durch Reisen aui 

der See 
Von einer &wey ten Odyssee l 



ßSß 



59. 

ABEND6EO ANKEN. ' 

Die Augen acbliefse nie zum S^blaf». aU bis ' 

die Frage 

Cescbebn ist : Was hab' idi aa diesem ean- 

sen Tftge 

* - 

Gethaii? Hai)* ich -auck Trokl nur eine Thac 

versäumt? 

. J>er fichläfer icbläft uicbt gm 4 der sein« S&nd« 

träumt. 



60. 

AN DIE GROSSEN MÄNNER. 

ie kleine Manuer sprecht ^ grnüiien voa 
einander 
Ums Himmelt ^rillen nicht l 
"Wie, zum Exerapel, spricht 
Der groi«e Seneka vom grofaea Alexander? 
£r zifvang die' ganze Welcf sich selber vnwg 

er nicht. 
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• GENÜGSAMKEIT.. 

'V-erla&ge oiclit'.za vkl, verlange lieber wenig 
Von Gott dem Herrn, da« aeytt Sackträger 

odar Kjootg I - ^\ 

Der Weiseste kann dir, i/vas dir nicht natz^ 

. . Uoh kt^ 
Nicht geben, und giebt viel, wenn du zufrie- 
den bifU 



62. 

LEBENS RECHNUNG« 

Serechne jeden Tag, wie viel der Stunden du 
Verweiidtll' baat MtA Miitagarnk» . 
'Wie viel auf Schmauserey , yvie viel 
Auf Tans nnd Spiel, 

Und auf Geschwätz, das nicht Gespräch gc* 

weeeii ist , 
,Und sage dann, wie alt du hisu 
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63. 

BERSCHEL UND DIOGENES. 

■ 

SterDteher lierschel suche in angemtfsotip Ferne 
iBIit Miaeiii Seberobr am Srerngvwölbe * 
Mit seiner kleinen Handlitcerne 
Sticht Freund Diogenes den ganzen lieben Tag 
Nach Menechen. — Welcher 'Wohl am erete» 

finden mag ! 



64. 

• DIE SÜNDE. 

Furcht vor der Strafe macht die Sünde nicht 

begehen : 

Man dürfte, däch^'Jch, sie nur sebeii» * ' 



65. . . 
AN DIE WEISHEIT. 

Grötlinn ! mancher 'Bösewicht 
Schleicht im Finstefn; mache Licht t 
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SlTTEßiLOSE SCHRIFTSTELLER. 

Darf eine Grazie durcbau« dein Buch nicjifc 

lesen , 

Und giehts der Grazien in deiner Vaterstadt ^ 
So wirfs ins Feuer, hreous zu Pulver , nimm 

den Besen, 
Und fege, wo'» gelegen hau 



67» 

SPIEGELS SOHN. 
£inem eiiazigen Sobn ist er Exempel der Tur- 

geud ; 

Einen Vater wie den hat nur ein. einziger Sohn. 



68^ 

NACHAHMUNG. 

l^acbabtnuDg ist jaur gut) wenn man 
W«s besiers seyn will, nnd nicht kann. 



i€o 



6g. 

DAS HOCHGERICHT. 

Vor Galgen und vor Rad» am Rhein , Trfe an 

der Tiber, 

Geh, reite, fahre nicht vorüber! 
Neini gegenüber ateb, und bete: GbtC| ach 

Gott ! 

Dein Mensch ist noch ein Hottentoctf 
Ist unerzQgen , ist , seit siebentausend Jahren ,^ 
In seiner rohen Kindheit noch. 
Erbarme seiner dich, und mach* aus dem 

Barbaren 

Nun endlich einen Menschen dochf 

So lange Galg' und Rad auf seinen Fluren 

stehen ^ 
Vor aller Augen offenbar. 
Und seine Fürsten selbst mit Abscheu sie niclu 

sehen , 

So lang* ist er noch ein Barbar» 
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70. 

DER UNBESUNGERB 
ALEXANDER, DER GROSSE. 

D en grofsen Alexander sang 

Kein groföer Dichter. Wie, sagts docb , Ut 

das gekommen ? 
Die Menschheit wufst* es ihm, Keym Teufel! 

kernen Dank, 
Daf» er ein Held war. £r, er hat ihr viel 

gCDommea ; 

Gegeben hat er ihr, so viel wir wissen, nichts, 

O des gekrönten Bösewichts ! 

Er ist in Menschenblut und auch in Wein 

geschworamen» 
"\Yer ihn besänge , der , 

Und sang' er wie Virgil , wie Klopstock, wie 

Homer, 

War' auch ein Bösewicht, nur nicht so gro&| 

wie er. 



iGz 

DIE KLAGENDEN AM SPIEGELS 

GRABE, 

Adi, brennten wir wie er von Menschenliebe 

brannte , 

So stand* es sehen recht gut nffis menschliche 

Geschlecht. 

yVer ihn gekannt hat, klagt? Der, welcher 

ihn nicht kannte,' . 
Der hat zu klagen Rechu 



7^. 

AUF DEN SOHN 
DES VERSTORBENEN 
FREYHERRN VON SPIEGEL. 

'Xresten den einzigen Sohn, den menschen« 

freundlichen Erben 
Seiner Tugend, will ich. 

Leben will er, wie sein unsterblicher Vater, 

und fiterben — «• 
Damit tröatet er mich. 
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73. 

DIE BILDSAULEN 
VATERLÄNDISCHER HELDEN. 

Schwerin I Cocceji, Kleist, und Keiih, und 

, Winterfeld , 
Ihr alle iejd hieher gesiellc, 
ErloscLnes Feuer ans^u fachen* 
Ihr Patrioten, ihr sollt machen, 
Dafs nicht Berlin wie Rom und wie Karthago 

fallt. 



IM NEUEN SCHLOSS 
ZU SANSSOUCIS. 
1785. 

Die deuuche Mnse klagt, dab Friedrich kei- 
nen Tempel 

Ihr baute, dort im Thal, auf seiher schönsten 

Flur. 

Ach , seufzt sie » war* er doch dem Neffen kein 

Exempel 
In diesem Einen nur! 
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75- 

DER NEUE MINISTER. 

Seit 2.U des Königs Staaumiaisler 
Meiii Freund erhobca ist, seit diesem i sagt 

man , ist er 

Der Musen Feind , und spricht 
Von ihnen mit dem König nicht* 
Man sagts, ich aber kanns für keine Wahr* 

heit nehmen, 

» 

Ich müfste ja mich seiner schämen» 



76. 

WETTSTREIT DER GROSSEN, 

^^Ä/^etreifer unter Fürsten, wer der beste- 
Der Fürsten sey? o der, der Eifer, der ist gati 
Der andre, wer der gröfste 
Der Fürsten sey, o der, der kostet Men- 

•chenblut* 



i6s 



77' 

AN BEN KAISER VON JAPAN. 

Zu läcbelo, eben nicht zu lachen 

Die Menscheu niachcn , 

Ist eine Kunst. Wer die versteht^ 

Wie Franz, der deutsche Fürst, ^vie Wieland 

der Poet, 
Der, Ihro Majestät, 

Versteht die andre nicht , zu weinen 6ie za 

machen. 



78- 

AN NERO. 

M ii dieseni TiegerbUck hör^ auf, Tyrann, zu 

schrecken , 
Und dürste nicht naeh Blut! 
Denn, sieh, auf Tiegerdecken« 
Bluiigel, schläft sichs gut! 



i66 
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79- 

AN MICH, 
ALS ICH ZUM KÖNIG GING. 

- 

D u gehst den Gang der Knechte, du! 
Gott sey mit dirl sieh doch 
Dafs, wenn der Gang vollendet ist, 
Du Knecht nicht auch gev?ordea bist! 



80. 

GROSS UND GUT. 

Den, der an mich die Frage ihut: 
Ist Friedrich grofs, ist Joseph gröfser? 
Den frag* ich: Ist der Kaiser gut? 
Der König besser? 



81. 

AN UNSERN TIGELLIN. 

£r hafst, ¥ras Autor heifst, und Redner und 

Poet. 

Warum? Er fürchtet sich vor der Publicitat« 



8*' 

OFF£]NH£IT. 

Ißin Feind %on allem Heuehelscbeia 
Sej jedem Auge, was du bist l 
Mao mnfs in allen Augen seyn, 
Was man io Gottes A-ugen ist* 

DIE PRESSFREYHEIT. 

Die Press' ist frey ! Gottlob, Fatill^ 
Man iLann, so viel man immer will. 
In unsern aufgeklärten Tagen 
Des tollsten Zeug» %n Markte tragen I 



84- 

AUF MELEAOROS, 
DES BLUMEi^LESERS, GRAB. 

Steh, Wancierer! ich sage dir: 

Der Blnmenleaer, den die Musen, 

Den auch die Grazien Athens an ihrem Busen 

Gern liegen sabn, der liegt in mir. 
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85. 

AN MEINE MUSE. 



«7 9»' 



JLass^ uns, o Muse, zu dem Welsen, 

Der jetzt in Einsamkeit des Bruders Werke 



Lass* uns su dem nach Reinsberg reisen, 

Zu sebn, wie er ein Weiser ist. 
Und haben wirs gesehn, o dann. 
Dann, Muse, hilf mir ihn in eiuem Hymnus 

preisen , 

In einem schönen, aber leisen. 

Weil einen lauten er niclii wohl ertragen kann. 



DIE VERDAMMUNG DER HEIDEN. 



Ubs christlich ist , in Höllenflammen 

Die frommen Heiden zu verdammen« 

Den Aristoteles, den Socrates, die Ehr-e 

Der Wchweisheit , den Hadrian, 

Den Mark Aurel? — «Wenns christlich wärci 

So hatt* CS Christus auch gethan.^ 



liest , 



ö6. 
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S7- 

MOLIERE. 
Wir haben keinen Moliere, 

^^^^ m 

Wie die Franzosen, sprach der 'Mann, der 

eine Mahre 

Von seinen Reisen gern mit vielen Worten 

spricht; 

Der Mann von grofsen Geistesgaben. 

Schon jrecht, sagt' ich, mein Herr! wir Lön« 

nen keinen haben: 
Wir haben ihre Thorheit nicht« ' 



\ 



88- 

ÜBER UNSERE LIEBHABEREY, 

V^or zwanzig Jahren -war doch wahrlich nichts 

gemeiner, 
Als alle Woch' ein Musenkind. 

Von Tausenden ist jeut nicht Einer, 
Der mit den Mnsen bahlt. O wie so keusch 

wir sindl 



in. 



S 
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99* 

ALS ALEXANDER DER ERSTE 
DEN RUSSISCHEN KAISERTHRON 
BESTIEGEN HATTE. 

ill er von allen Herrn der Erde 
Der gröfftte seyn, so mach^ er, dafs 
Au£ ibr in Ruhe Scbeun' and Fafs 
Gefüllt und ausgeleeret werde; 
So mach' er, dafs auf ibr kein Schmied ' 
Dem Kriegesgotte Waffen schmiede, 
So mach* er , daT« auf ihr seia Friede 
Vergüte, was die Menschheit litt. 



90. {/f ! 

AN DIE SCHWALBE. 

0 du Schwalbe, du hast in meine Hüue 

geliauet« 

Thatest dus , weil du so gern bey der Zufrie« 

denheit wohnst? 
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9«- 

IN EINEM MUSEUM. 

Di« Alten baben ihre Götter 

Und ihre Heiden hingestellt 

In Sonnenecbein , ia Wind nn4 Wetter, 

Für Jedermann, ins freye Feld, 

Anf Berg% in Tbäler, *an Gewässer. 

Ach Gott, die armen Götter, die! 

Wir Neuen, frömmer, stellen sie 

In ein Mvsenm; das ist besser« 



92. 

AUF MELEAGEOS» 
DES BLUMENLESERS, GRAB. 

Steh, Wandererl ich sage dir: 

Der Blumenleser, den die Musen, 

Den auch die Grazien Athens an ihrem Busen 

Ge^n liegen sahn , der liegt in mir. 



• 93- 

DER ALTE DICHTER 
UND DAS ALTE PFERD, 

DAS DER EINZIGE GEKITTEN UAT^ UND DAS 
IM JAHK I^OO. NOCH LEBTE. 

Der ait6 Dichter« 

X)a Pferd, du hast es gut, dir wird ein 

Mensch gehalten, 

Qedeckt wird dir der Tisch, das Belle dir ge- 
macht. 

Ganz wohl , du trügst den Held , den Einsin- 
gen ^> den Allen, 
Gern noch ki <^ine* Schlacht« . 

^ .Das- alte Pferd. 

In eine Schlacht nicht gern, des Schlachtens 

war er müde; 
Gern aher wohl aus einer Schlacht, 
Gewonnen hätt* er sie, und der gewünschte 

Friede , 
Der würde gleich gemacht. 
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, BEYM LESEN IN SCHMIDTS 

CESCHICaTE. 

G anz ohne Zweifel hielt der evBtt Pabst dem 

Kaiser 

Steigbügel; aber da, der Gott der Pabste, 

gabst, 

Dafs endlich christlicher, folgsamer, frömmer, 

weiser 

Die Menschen wurden* Sieh, o sieh, da hielt 

der Kaiser 
Demüthigst sie dem Pahst. 
£y , rrU so fromm schlag er dabey die Aagea 

nieder 1 

Ein Stallknecht, er^ der Herr der Welt! 
Gieb, Gott der Pabste, gieh, gieb doch| dafs 

sie nicht wieder 
Der Pabst dem Kaiser bäh! 



^74 

95* 

DER D1C11T£RF£IND. 

^^^arum Markolph die Aeneide 

Nicht schätzt, uicht üherall die grofsen Dich- 
ter liebt? 

Weil er d«m kleio&tea nicht zum kUijQsten 

Lobesliede 
Den AuUlji uad den luhalt gidbtt 



96* 

DER ALTKLUGE. 

Lute ist ein jaoger Meoscli, niid dünkt «ich 

ah. Im Alter 
Wird «T) gestraft; dafür | ein junger Mensch 

noch seyo. 



97« 

APELLES AN PSYCHE. 

Ach. hätt' ich dir doch nicht die schöne Hand 

gcküfst ! 

Ich ivrelfle nun | ob sie von mir zu mahlen ist. 
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93. 

Dl£ MANICHÄER. 

zur Strafe der ^ der an deti alten 

DracheD^ 
Der/ alles ^ alles Bösen voll, 
Des Bosen Ursprung ist, nicht glauben will? 

Er soll 
Das Gute besser machen ! 



99- 

DAS FKI£D£JSSF£ST. 

Ich kann das Friedensfest mit Tan» 

Nicht feyern, kann nicht jubiliren» 
So lange wir den Rhein haUbiren» 
Ist keine Freude ganz* 



ICO. 

SEUFZER BEYM SONNENSCHEIN. 
Di« Sonae teheint so schon , o schiene sie 

doch nicht 

Auf einoi gnten Mann , nnd einen Bösewicht \ 



176 

lOI. 

BEYiM LESEN IN GIRTANNERS 
GESCHICHTE DER FRANZÖSI-* 
SCHEN REVOLUTION. 

I3ie Thiere, die man Menschen nennt ^ 
Die Thiere schlagen sich einander, 
Die haun nnd stechen sich; und thuts ein 

Alexander , 

Ein sogenannter Held, der schlachtet, sengt 

und brennt, 
So loht mans, singts auch wohl, wie grofse 

schöne Thaten. 
Ach, diese Thiere werden noch 
( Der Gott der sie erschuf, ach , der Terh&fc* 

es doch i ) 
Einander sieden , oder braten. 



I02. 

DIE KUNST. 

Kunst, sagt man, geht nach Brot^ in Rom 

und in Athen, * 
Wohin denn soll sie sonst wohl gehn? 
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103. 

DER GEIST DER ZEIT. 

'^^O^as ist der Geist der Zeit? Dea grofsen 

Gelse der Ahen 
¥üt eiaeu kleinen nur und keinen «cliöneA 

halten , 

Weil er bescheiden n&r , nnd in der Ewigkeit , 
Was er, ein Mensch nur noch, vor ihr nicht 

wissen sollte, 
Nach seiner Menschheit erst in Schulen 1er- 

"-^nen wollte , . 
Mit befsrer Lernbegier — « das ist der Geist 

der Zeit» 

Sejn wollen etwas mehr, als wir %u seyn vec- 

dienen , 

Gebautes alles nen bann weiten aus Ruinen; 

Witz, lieher als Verstand gebrauchen , um den 

IKaid^ 

Den eingeschiafenen , zu Thaten aufzuwecken^ 
Reich machen wollen sich ans ?olIen Bienen- 
stöcken , 

Mlcbt wollen Bienen sejn — das ist der Geist 

der Zeit. 



104. 

BEY EINER GEDiLCHTNISSFEYER. 

Ach. wie 60 dinnm sind wir, eh Luther Uam, 

gewesen i 
Wir konnten k^ine Bücher lesen, 
Und keine schreiben I Wie so klug 
Sind wir geworden! Jetzt, jeut schreiben wir 

Und lesen, ey ! so viel, und lesen 
80 schkchte, dafs wir wiederum' 
Dumm werden können, und so dumm, 
Wie wir , eh Luther kam , gewesen. 



105, 

AN DIB NEUEN RÖMER. 

Ihr trotzt mit eurer Macht den Himmeln und 

den Erden; 
Ich rathe, thut es nicht! 
Die Göttinn Nemesis ruft euch vor ihr Gericht t 
Di« Uehermacht kann Ohnmacht werden. 



179 



io6. 

EINE GRABSCHRIFT. 

2jiwar mag icb Diamant und Onix wohl nicht 

seyn ; 

War* aber ich ein schlechter Stein ^ 

So ttancT icb ntcht aof diesem Grabe. 

Denn der liegt unter mir, der seinen gröfste» 

Sieg, 

Den über sich , verschwieg* 

Das ist, was ich zu sagen habe. 



I07# 

DAS ABGESONDERTE 
VEGRÄBNISS. 

EINE WAHJIE G,ESQ^lQHTZm 

en armen Bauer, der za seinem Edelmaim 

Einst sagte : « Lieher Herr , seyd doch ein 

Mensch!** den haben 
« Sein Pfarrer und sein Edelmann 
Als eitlen Sünder hier begratesr 



108* 

BEYM TODE DES HERZOGS 
LEOPOLD, VON BR AÜNSCUWEIG. 

IM NAHMEN DER FR ANKFtT*A TER. 

Sch werin und Kleist aahn u d s r e Noth , 
Sahn seine Tfaac beyin Eiospruag in den Nachen-; 
Und Gou der Herr befahl ^ umterhlich sie zu 

machen — 
Durch einen schnellen Tod» 



109. 

AUF EBEN DENSELBEN. 

i\lenschen sehn dem Tode sich nahn, und 

stürzen zur Rettung, 
War^s Verwegetihelt nur, Trat's ein göttlicher 

, . . • Trieb? 

yV^ährepd ibr.sankc^ ihr Weisen, ihr Ueber* 

Ie;ger, ihr Denker! 

Bey dem Becher voll Weins , iLut Jcr TLüter 

die Jhat ! 

4 
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HO. 

AUF EBEN DENSELBEN. 

"Die Musen siritteii sich, wa« für ein Tod 

der Ehre 

Det lieJblichsieo Gesangs der Museu würdig 

wäre? 

Der für das Vaterland Ut schön ond ehrenvoll. 

Der für die Menscltea ist der^cböusie, sprach 

Apoll. 



JH. 

AUF EBEN DENSELBEN, 

Sagts , ihr Musen , besebüt&ie Neptun den 

heiligen Leiciinam, 

Auf dem Boden des Stroms, vor der Entheili- 
gung selbst? 

Aufgefunden zu haben den tbtfuren Todten, 

den lieben. 

Den geliebre.sten , den wieder zu haben, war 

Trosu 



V 



tiz. 

AUF EBEN DENSELBEN. 

^V^as isUf dafs Klopstock nicht auf «eineni 

Adlerschwiogen 
Den «dien Leopold zur Sonne tragen irviUl 
Aeh Gott, wenn alle Stümper siegen f 
Dann schwelgen alle Musen still» 



• IIS- 
AUF EBEN DENSELBEN. 

Wie denn nennen wip ihn, den Knaben? 

fragte der Vater; 
Leopold nennen wir ihn, sagte die Mutter,. 

nnd starb. 



Il4* 

AUF EBEN DENSELBEN. 

» 

Dichter sey dn, sey da, sprach Leopold, als 

er am Ende 
Seiner Uias war, ich bin lieber der Held^ 
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ii5. 

AUF EBEN DENSELBEN. 

enas zu loben was giebc, dann eilen zum 
Griffel die Musen , 
Sitzen und sinnen auf Lob^ weni^d zu loben 

was gjiebu 

ii6. 

AUF EBEN DENSELBEN. 

Einer der Menseben ruht hier, der unter den 

Menschen nicht ruhte, 

. Menschen zum Dienste zu seyn» 



117. 

DER ZEITVERTREIBER. 

Das ungeratbne,i^nd der Zeit, 
Die Langeweile , zu vertreiben , 
Besucht mich täglich Naohbar V^it, 

Und bittet gähnend sie , z.u bleiben. 
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IIS* 

DER ERSTE KRITIKÜS. 

Als Funken aus dem Chaos sprangen, 
Und SonoeQ inrurden» Hochgesang 
Die Sonnen und die^ Monde sangen, 
Und alle gingen Ihren Gang, 
Damabis sprang auch ein Kritikus 
Mit aus dem Chaos. Einen Gufs 
Von Gold, sprach er,^häu' ich gemacht; 
Aus Gold die Welt, welch' eine Pracht! 
Ans Erde, furcht* ich, kaan sie plaueo» 
Was tbat der Schöpfer, dessen Wort 
Ersengel sohnf, und TIegerkatzea 2 
Er seiate seine Schöpfung fort, 
Und lieCi den Schwätxer schwatzeik«^ 

119. 
WARNUNG. 

CD, Plato sagts, erwtetse iieiQenii 
Freuode ; 

Du machst ihn sonst zu deinem Feiude. 



i , •» 
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FOLG SAMKEIT. 

Gr eilt auf den sclinialen Weg, der euch zum 

HiiDinel führt! 
Sprach Kunz, der Pfarrer, zu den Leuten, 
Die lieber gingen auf dem breiten , 
Der in die Hölle sich verheru 
Herr! war die Antwort, Herr! Sie sind eia 

braver Mann , 
Sie meinem gut mit nns; nnd also, wenn Sie 

wollen , 

Dafs wir den schmalen gehen sollen , 
So gehn Sie nur voran! 



I2I* 

AN DEN KÖNIG. 

jOjS BEE dichter ihm sein letztes BUCtt 

ZUEiGNETB, 

ich dir gehe, geh' ich dir 
Aus gutem Herzen, guter König! 
Es ist, ich weifs es wohl, nur wenig; 
Allein ich will auch nichts dafür. 
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122. 

AN UNSRE GROSSEN KÜNSTLER. 

Grrabt ihn iu Kupier, scboeidec ihn ia Steio« 
Gfefse Ihn ia Ers! Er toll Bxempel sejn 
Dea Weitesten , die seine Werke lesen ; . 
Der Nathan, den er mahle, der ist er selbst 

gewesen« 



123. 

AN ELISAS BILD. 

Bild, da redest mit mir? O Bild^ da lebest«; 

ich bitte , 

Lebe f&r keinen, als mich; rede mit keinem^ 

als mir i 



124. 

BERUHIGUNG. 

Zähl' alle Leiden, gates Hera, 

Und alle deine Lebenstage ! 

Nicht jeder hatte seine Plage» 

Kommt wohl auf jeden Tag ein Schmerx? 
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1. 

DER LIEBENSWÜRDIGE HELD. 

D er Krieger Furcht , der Liebling jeder Scböne j 
Bey Freuod und Feind macht er den Müttern 

Sclimerz ; 
Den um das Leben ifarer Söhne, 

Den andern um der Töchter Herz. 



ALS EIN BUCHHÄNDLER 
DIE TOCHTER EINES MATERIA- 
LISTEN HEÜRATUETE. 

Beglückter Schwiegersohn , dir kann kein Bach 

vermodern : 

« 

Wenn e» kein Leser kaufte wird es dein Va- 
ter fodern. 



igo 



3. 

DIE DICHTER 
UND DAS PODAGRA. 

Das SchmerzeDskind von Bacchus und Cy« 

theren , 

Wie kommts, dafs es die Dichter seltner 

plagt? 

Die so getreu diefs Götterpaar verehren? 

Mir hat den Grund ein Dichter jüngst gesagt : 
Wir lehen nicht an dieser Krankheit Jahre; 
Uns legt zuvor der Hunger auf die Bahre» 



4. 

DIE NEUERN HELDEN. 

Isomer hat deines Zornes Toben , 
Sclmellfiifsiger Achill , erhoben ; 
Erstaunt hört ihm die Nachwelt'sa» 
DcQ Grimm von tausend unsrer Helden 
Will kein Homer der Nachwelt melden ; 
Sie liefen schneller doch« aU du« 
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DER BRITTISCHB 
SELBSTMÖRDER. 

H ier, Waadrer, ist der Ort, rro Roberu 

Leichnam ruht, 
Sprich, Cato, oder er^ wer zeigte gröfsem 

Muih? 

Der griff zum Dolch, yor Cäaarn frej zu 

bleiben ; 

Docb Bobert henkte sich, die Zeit sich zu 

verireiben. 



6. 

DER REISEBESCHRßlBER 
UND DER NAUMBURGER WEIN. 

arum pflanzt man bey Naumburg Reben? 
Der Wein ist ja abscheulich schlecht, 
Fragt PöUnitz; bat iter Tadler Recht? 
Da wag' ich nicht Bescheid zu geben; 
Dodi bey der FragO'^^lt mir ein: 
Warum mufst' er ein Autor seyn? 
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DIE VORTHEILE DER WEISHEIT. 

Pracht) Reich tbam, eitle Lust kann sie una 

nicht gewähren, 
.Was gieht die Weisheit uns? Den Geist, das 

zu entbehren. 



8. 

DIE DREY DICHTER. 

D rey Dichtern steht mans eigen an, 
Dafs Kaller denken will und i&ann , 
Und Enghrust wenn er könnte , dächte, 
Und Retmreich könnt* er auch, -nicht möchte. 



9- 

DER SCHRANK 
MIT DEM MiiNSCHENGERIPPE. 

IDie Neugier fragt vielleiicbt: Was mag der 

Schrank bedecken? 
Dem Weisen Unterricht, der Eitelkeit ein 

Schrecken. 
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IG, 

DIE SATYRE. 

Der Reim, der uns wo Matz gefeblec, 
So witzlos, £eiIioh nnd grob erzählet, 
Wär Mau nicht selbst sein Gegenstand, 
So schien* er mir von Mauens Hand. 



ir. 

BEY DER GEDÄCHTNISSREDE 
AUF DEN VERSTORBENEN 
ERXLEBEN. 

Weil ihm ein schwarzes Kleid gebricht, 
So höret mich der eine nicht« 
Der andre wird mich auch nicht hören: 
Dem wirds sein schwarzes Herz verwehren« 



12. 

DIE ALTERNDEN DICHTER. 

Schnell wird ein Dichter alt, dann hat er 

ausgesung^n 1 

Doch, maoche Critici, die blelLeu immer 

Jungen. 

III. 9 
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ÜBER GBLLERT8 PROGRAMM 
DE COMOEDIA COMMOFENTE. 

I3as Lustspiel, das zum Weinen bringe, 
- Rülimt Geliert nur, inreil er das Loos ge- 

schrieben : 

weit hat Krfiger niclit sein eigen Lob ge-* 
trieben ; 

Preist der das Trauerspie], das uns «um La- 
chen zwingt? 

■ 

♦ 

14. 

IN ZIEGLERS ASIATISCHE 

BAIS ISE. 

Mit kahn«n. treuen frommen Kittern 
.Verdarb aich der Geschmack von unsem guten 

Möttern; 

Mit feinen» Witz, ein pfindungs vollen Scherzen , 
Verdirbt man un»rer Töchter Berxen. 
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'5. 

AETEMISIA. 

V on Maiuolt Witwe wird Jahrhunderte ge^ 

sangen. 

Wa« bat sie denn getban? Dem todten Mann 

verschlungen ? 
Und jetzt bat manche Frau, die doch kein 

Dichter ehrt, 

Schon mehr als Einen Mann lebendig aufge*« 

^brte 



16. 

ERMUNTERNDE KRAFT 
DES KAFFEES. 

D er Schlaf wird vom Kaffee verdrnngen! 
Kann ein Beweis wohl starker seyn? 
Was Reimreicb vom Kaffee gesnngen^ 
Las ich jüngst beym Kaffee, und schlief dabey 

nicht ein. 
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DER KANDIDAT. 

Stax will sieb nmi dem Tempel weyho. 

Wozu wird er wohl brauchbar »ejn ? 
Im Tempel Salomona wfkfsi* ich es doch tu 

sagen : 

Da war* er gut , das ehrne Meer zu tragcD,» 



18. 

DER RICHTER. 

« 

Elia Richter » den nichts blenden kann, 
Vor dem Voltaire zittern müfsen. 
Prüft bald mein Buch , und tadelt nichts daran ; 
Es faeifst: Des Sterbenden Gewissen« 



RECENSENTEN - ANONYMITÄT. 

Verwegen, weil er sich nicht nennt, 
6cfamäbt inenchlerisch der Recensent ; 
«Und müfst er sich nun nennen; 
Wer wird den Narren kennen?'' 
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AUF KÖNIG GUSTAV ADOLPHS 
TOD BEY LÜTZEN. 

Zum Schrecken Ferdinands führt Adolph Got- 
tes Krieg; 

Und thränend räckete den Marterer der Sieg« 



LEICHEN - KARMEN. 

en.Mami« auf den. ihr mir ein Traucrl&ed 
befohlt , 

Hat uns der liebe Gott genommen* 
An Thrason wird die Reihe kommen, 
W«nn ihn dereinst der Teufel höhlt. 



A2. 

; AUF DIE DEUTSCHE UEBER- 
SETZUNG DER HELOISE. 

Das Scfafckssl Abälarde hat auch $t. Preux 

erlittezi : 

Der ihn uns Deutschen gab, wie hat er ihn 

^rsebtiitten 1 
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DIE DIEBINN. 

ICaom sieben Jahr könnt* Iris uifalen, 
So wufste sie voll List zu stehlen ; 
Die lileine Hand gri£E^ was das Auge reixte; 
Nicht, dafs sies zu besitzen geizte; 
Nur über dessen Qual, den sie beraubt, zu 

scherzen , 

Eatführt sie Obst als Kind , und nimmt erwach- 
sen! Herzen. 



n4- 

AN H£RaN DYK. 

UBER DAS KUPFER VOR DER BIEL. DER SCUÖ- 
NEfii WXSSEKSGH. 1. B, I. ST. LEIPZIG. VJbl* 

Als wäre eonst dein Buch nicht scbcSn gewesen , 
Mufs Hagedorn verpelzc beym Titel stehn; 
Die Dichter, Freund! die gieb.uns nur zu 

lesen \ 

Doch ihre Mädchen lafs uns sehn« 
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a5* 

ÜBER EINE STELLE IN HÜBNERS 
POETISCHEM HANDBÜCH. 

Und reimte man nun auch nicht mehrl 
Was wflrde man sich dann ersparen? 
Denn wo wir jetzt zufrieden Reime sehn , 
Da mfifsten doch alsdann Gedanken stebn ! 
So meinte Hühner einsi# nnd Denken £and er 

schwer. 

Der gute Mann ! lehc er in nnaem Jahren , 
Er würde tausend Dichter sehn, 
Die Reim nnd Denken eich ersparen» 



a6« 

HOCHZEITGEDICHT. . 

Der ersie Sohn von Sejos künftger Jngend 

Wie der gerathen wird, das weifs man jetzt 

noch nicbr; 
Doch erbt er nur vom Vater Eine Tugend, 
80 nlrd er ganz gewifs ein Kind, das fiel 

verspricht. 
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VI. 

DER SPRACHGELEHRTE. 

Xsioraii . dünkt sich ge]efarC| was miig-fteia Vor* 

zug seyn? 

Er spricht ja galliscb, vrälsch, und griechisch 

und Lateio; 

So wird er Witz und Geist Yon so viel Völ- 
kern kennen? 

O nein ) doch Brot und Fleisch weifs er, wie 

sie, zn nennen» 

Au Kenninifs gleicht er noch dem Wetter- 

gTase nicht ; 

Das mir von kalt und v?arm in sieben Zun- 
gen spricht» 



28. 

AUF EINE SCHREIBTAFEL, 
IN DER HAND MEINES BILDS. 

Sorgt ja» dafs auch von euren Zügen 
Ein gutes Bild der Nachwelt übrig ist : 
So siebt sie euch Autoren mii Vergnügen ^ 
Wenn sie euch lange nicht mehr liest. 



Oigitized by 



aox 



«9- 

AN HERRN PROFESSOR 
LICHTENBERG. 

IDu ladest ftwaocig Mann, und dem de Lue 

20 Ebrea, 

Seh' ich sie manches Glas, and manche Schüs* 

sei leeren. 

Wenn er, ah sey der Mund zum Reden nur 

bestimmt, 

Die Flasche rahig läfst, und keinen Teller 

nimmt. 

So ^ar ein Opfermahl, nach frommer Alten 

Weise , 

Dampf für die Gottheit nnr, und für die Prie« 

sier Speise. 



SO. 

EIN GRUND IN DIE KIRCHE 

ZU GEHEN. 

AN EINEN PREUND. 

I3u meidest das Koncert; naan drangt sich da 

so sehr: 

O ! so i^ersäumest du die Kirche nimmermehr. 
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AN DIE F£1ND£ 

EINES UNBEKANNTEN 
KUNSTRICHTERS. 

J^en höseo Kritikus doch einmahl zu ent- 
decken f 

Bemüht ihr euch, und mit vergehner Wuih; 

Vergöoot ihm uur , sich immer zu verstecken , 
Dus ist dae Klügste, was er thut« 



Sa- 

tiBER EIN GEDICHT VON ANNA 
LOUISA KARSCHINN. 

einst %nm Salomo des Südens Königinn , 
So reist Antonia zum groisen Friedrich hin; 
Nur konnte sie wohl nicht mit Centnern Gol- 

des kommen: 

Die hatte Salomo vor kurzem selbst genommen. 
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33. 

AN DIE SAMMLER 
DES MUSENALMANACHS. 

iVIaii lügt ja soDst in allen Almaoachea 
Von Regen, Wind und SonneDscbein ; 
Kommt denn davon in euren nichts hinein? 
Daa Wetter werden ench die Receusenten 

machen l 



34- 

AN EINEN KUNSTRICHTER. 

AUF DEN VORWURF ÄNGSTLICH GESUCHTEN 

WITZES. 

^ach Wi^o ich mich gewifs nicht ängst- 
lich nm ! 

Sprich! MaiK 9 und ohne Müh schreibt er natAr« 

lieh dumm.' 
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35. 

WUNSCH EINES PROTESTAN- 
TISCÜEN VIRTUOSEN IN ROM. 

Hier, rtQr noch irild und stols der Römer 

Heldeo «tehn^ 

In göttlicher Gestalt die jMäilchea von Aiheo , 
Möchc* ich Pygmalion ^ ungleich auch Perseus 

aejn : 

Den Bildern gab* ich Geist , die PfafEen ^ür* 

den Sleio« 

Za$a ts* 

Doch wollf ich, nm die Bilder zu beseelen» 
Der P&££en Geister wählen. 
Wird jedes Bildes Antwort seyn : 
Ich bleibe lieber Stein. 

36. 

AUF EINE PREDIGT 
VON DER LIEBE GOTTES. 

So kali Molybdostom-TOti Gottes Liebe spricht, 
Sprach' er von Frauenliebe nicht. 
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WAS HIPPOKRENE 
AUF DEUTSCH HEISST. 

£tn Gallier, der gal^ch nur veratand^ 
Und das allein reicb , stark, und zierlich fand, 
(Das Deuucbe bat er stets durch schalen Spott 

entehrt , 

Weil Ihn ffir diels Verdienst ein deutscher 

Hof ernährt.) 
Den bat ich : Nennt mir doch auf gallisch Hip- 

pokrene« 

«Herr Deutscher, könnt ihr mich im Ernst 'so 

seltsam fragen? 
Der Gallier behalt die griecbschen Töne.'* 
Nnn vröhl, Monsieur! vtir können Rofsbacb 

sagen. 



38. 

VON HERRN M. M. 

£in neuer Dionys rief von der Seine Strande 
Sophisteuschwärme her für seinen, Unterricht. 
£in Plato lebt' In seinem Lande, 
Und diesen kannt* er nicht* 
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39- 

DER AUTOR DER PUCELLE. 

Den Legtonen in der Hölle 
Las Beelsebttb Voluirs Pftcelle, 
Und jeder Teufel war ganz Ohn 
Ihr scbmeicheh keinem AdanMsohne, 
Sprach Lucifer vom Flammenthrone « 
Er schrieb nur; ich sagt* es ihm vor. 



DER VON EINEM BUCHHÄNDLER 
BEZAHLTE KUSS. 

\^erscbiedeQ ist der Küsse Preis» 
Für einen Kufs , den er der Frau genommeD , 
Verlegt er ihres Mannes Fleifs : ^ 
Könnt* ihn ein Kufs wohl höher kommen? 
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DIE POETISCHE KRÖNUNG. 

Dir, Gott der Dichter, muh Ichs klagen , 
Sprach HerrmaDn , Schöoaicli darf es wagtn , 
Und singt ein schläfrig Lied von mirJ 
Sey rubig, hat Apoll gesprochen r 
Der Frevel ist bereits gerochen; 
Denn Gotuched krönet Ihn daf &r« 



42. 

AN EINEN NEUEN 
OETOGAAPUEN. 

Manch manch D, manch 8 ersparst du 

dir zvk schreiben: 

O Freund ! Dein ganzes Werk sollt' unge- 
schrieben bleiben ! 
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43. 

8ALOMONS GERICHT. 

Scharfsiunig macht er offenbar, 
Welch Weib des Kiudet Matter war: 
Doch wird es seine Weisheit wagen. 
Den Vater manches Sohns zu sagta? 

LEIBffITZ. 

Von mir ward LeiLnit? dir gegeben l 
Warf Sachsen einst Hannover vor. 
Dir, sprach Cheruskien, bieis .ihn der Zufall 

leben , 

Mir sein erkannter Werth , nach dem ich ihn 

erkor. 

Das Gluck gab dir ihn erst, dn lie&est dir ihn 

nehmen : 

Ist das zum Prahlen Grund? Ists einer, sich 

zu schämen? 
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45. 

AUF RABjS£R. 

Zu spotten und ans arm zu machen f 
Ist Rabners doppeltes Bemübn : 
Man sieht ihn Aber alle lachen , 
Und alle seu&en über ihn. 



46. 

AN, EBEJS DENSELBEN. 

Noch •terbend wolUe eich ein ^teuerralh be- 
kehren , 

Und lieft der Armen Zabl, die er gemacbti 

ernähreo ; 

An Thoren , Trelebe Snib im Leben oft betrübt , 
Hat ^r im Tode noch ein Liebeswerk verübt» 
Auch dein Gewissen kann> o Rabner! einet 

erwachen : 

Keicbt dein Vermögen zu, zwej Stiftungen zu 

machen? 
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47- 



DIE GESCHÄFTE DES TEUFELS. 

▲ N EINEN UBERSETZER« 

Des Teufek Bosheit nur vergällt des Hen-' 

scheii Leben: 
Der Krieg entsteht darch ihn; er macht die 



Erde beben ; 
Von ihm kommt Fieber, Pest^ des Hypochon* 

ders Stich; 

Er spriebt ans Rasenden, nnd ftbersetxt dnrck 

dich. 



JJein rosenfarben neu Gewand, 

GleichgiUtig hab' ichs angeblickt» 

Kind, wenn mich nur ein herrUch Buch ent* 



So seh* ich nie auf seinen Marmorband* 



48. 

ENTSCHULDIGUNG. 



ftückt , 
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49- 

ERZÄHLUNG. 

SterDÜiarai mafti* ein JüDgllng oft be« 
steigen , 

Sein Lehrer wollt* ihm da die Venus zeigen ^ 

Und das bey hellw Sonnenschein» 

Ah beyde manchen Weg sich nun umsonst 

gemacht. 
Fand , ohne Lehrer , ganz allein , 
Der Jüngling s2e btj Nacht. 



• 6Ö. 

EPILOG HNACH DEN MILCH* 
SCHWESTERN UND DEM WEYH« 

NACHTS GESCHENKE. 

VOH TUriEH CBSPROCHEN. 

bey den Spielen, die ihr saht, 
Keia JüDgliog auf den Schauplatz trat, 
Das.luan ench Herren dort belehren. 
Wie leicht nix Damen euch entbehren. 
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MÜTTERLICHE WARNUNG« 

Victorien hört' ich jüngsl ihren Sohn belehren : 
Friu, sieh die Mäachen an, als ob es Gänse 

wärea ! 

Madam , sprach ich , Sie kennen Ihr fieschleoht : 
Folgt Ihnen Friu , so denkt er meistens recht. 

AUF KEPLERS TOD. 

So hoch war noch kein Sterblicher gestiegen, 
Als Kepler stieg, und &taij:> in Huogersuoih: 
Er'wufste nur die Geister zu tisrgnfigeni 
Drum liefsen ihn die Körper ohne Brot« 



S3*> ■ ^ 

DER EINTRITT DER VENUS 

IN DIE SONNBl 

Ich thäte selbst, ^enn ich Cytheren hatte. 
Was Phöbus thttt« Er gebt mit ihr au Bette. 



Cr 
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54. 

KLUG UNO NOCH KLÜG£B. 

D er Damen Zorn mich durch die Flacht ent* 

sieben , 

Das that ich oft , und , glaub' ich , klug daran ; 
Und klüger bätt - idi noch geihan ^ 
Auch ihre Güie mehr zu Hieben. 



55. 

AEROSTATISCHE KRIEGER- 

IDa kommen sie, im hoben Wolkenzüge, 

Und donnern anf den Deutschen los I 
Er aber schiefst sie nun im Fluge, 
Wie er sie sonst im Lau£en schofs« 

56. 

WEISSE DEGENSCHEIDEN. 

sind Gelehrter Degenscheiden ; 

Denn Unschuld pHegt sich neiü zu kleiden. 
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57. 

AN EINEN BUCHHÄNDLER. 

Drey Louisd^or für eine Nacfaligall, 

Und halb ao viel, ein Jabr eie tu ernähren; 

Der Nutzen ist « durch ibrco Schall 

Der Nachbarschaft den Schlaf tu wehren. 

Woblihätig saoften Schlaf zu bringen, 

Lafs um da« Geld doch lieber Dichter eingen* 



58- 

AN EINEN VIRTUOSEN. 

Dafs er durch mächtigen Gesanjg^ 
Der Löwen Grimm, der Felsen Härte swang^ 
Der Ruhm war einst dem Orpheus eigen: 
Doch dn thnst mehr, da machst die Damen 

schweigen. 
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S9. 

DER EINZIGE. 

Dafs er neun Jabr Professor hfefs. 
Und nie sich als Gelehrter wies, 
Ist seiner OhDmacht zu verzeihn : 
Doch, was anch Menschenliebe spricht ^ 
So müfste wohl die Ohnmacht nicht 
Acht lange Jahr besoldet seyn« 



60. 

BRUDERMÖRDER. 

I3es Sultans grausames Gebot ' 
Streckt jüngre Brüder hin, um sicher tu 

regieren : 
Die Aner gans allein zu führen 9 
Verlangt der Philosoph der altern Brüder Tod. 



I 
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6i. 

NACHAHMUNG 

EINER BEKANNTEN STELLE 
DES VIRGIL. 

Welch Volk, Tuiskont Volkl gesteht den 

Rang dir ^u? 
Der Wälacbe siDgt und mahlt vortreHUcber , 

als da; 

Witz, Zärtlichkeit, Geschmack | aich putzen , 

kochen» tanzen, 
Und \yas noch alles mehr, lernst du vom 

muntern Fransen; 

Stolz geht des Britten Blick auf alles Land 

umher : 

Wo denkt man tief und stark, wo spricht 

man f^ey, wie er? 
Und du, Germanien! Was ist .von dir zu 

melden 7 

Dankt dir Europa was? Regenten, W«iM# 

Helden. 
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62. 

^ SOLL MAN IHNEN WEIBER 

GEBEN? 

V^on Weibern, ob man sie den Mönchen ge* 

Lea soli , 

Schreibt ihr so manchen Bogen voll« 

In Chronologen und Merkur: 

Befragt denn keiner die Natur? 

Die spricht: Ihr solltet euch des langen Zan* 

kens scbameu ! 
Gebt ihnen nicht; sie vverden selbst wohl 

nehmen. 



63. 

BERICHTIGUNG. 

V^om Ritter ans dem grofsen Orden 
Iliefs es oholangst, er wäre toll geworden. 
Des Bessern ward man bald berichtet: 
«Ohulangst geworden" war erdichtet. 



///. 
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64- 

ENTSCH ULDIGUNG. 

AN SOPRIB. 

^^'^X^ttnn ich Aich ttieht durch Sckwari auf 

Weif« belehre^ 
Dafs ich die Zeit an dich gedacht,^ 
So glaube nur, clafs ich Gott eifrig ehre, 
Hab' ich gleich langst kein Lied au iba gemacht. 



C5. 

DIE HÖFLICHKEIT. 

D es Wirthes HoBichkeic war sinnreich aua- ) 

gedacht : 

£r pocht mich aus dem Scblaf| und wünscht 

mir gute Nacht. 



^ 66. 

BEYGELEGTER STREIT. 

Jn mir UhC er zuerst, der Vater der Poeten l 

Das war vordem der Zank von sieben Städten. 

Der Kritikus vereinigt «ie: 

Um den ihr zankt, der lebte nie* 
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H.£KKN LEiDMiiDIKUS 
ZIMMERMANN. 

Mir drobi ein Arzt gar £ürcbiqrlicli , 
Mich sterbenskrank und tocit scb reiben« 
Gesund und lebend werd* ich Uetbent- 

Schreibt er nur kein Recept für . mich« • 



68. 

AN DENSELBEN. ' 

Durch» Scheibenlocii ins alte liaus 
Flog um ihn eine Fledermaus : 
.£esi€bterkeoner Zimntermaiin 
Sah die für einen Engel an« 



69- 

AUF GEWISSE GEDICHTE. 

I}ief$ aufgedi^nsne Gewäsch, in reimloa ame* 

trischen Zeilen, 
Verse nennt ihra? Es ist nor tollgevrordene 

Frose« 



Digitized by Google 



70. 

DIE UNWIDERLEGLICHE». 

Von jedem, der euch widerspricht, 

Sagt ihr veraohtangsvoU: Der Mana versteht 

uDt nicht 1 ' 
Könige ihr nun nicht ver^täudlich schreiben, 
So mögt ihr ongelesen bleibeiu 



71- 

MACH DEM SHAKESPEAR« 

ie, wenn ein Stein des Frommen Ruh» 
platz schmückt. 
Auf dem Geduld Da<;h Kummer liebreich 

blicke» . ' 



7a, 

. VOM EWIGEN FRIEDEN* 

Auf ewig ist der Krieg vermieden, 
Befolge man , was der Weise spricht ; 
Dann halten alle Menschen Frieden, 
Allein die Philosophen nicht. 
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73. . 

NEUERER. 

Alte darf nicht langer bleiben , 
Stets müfsen sie was Neues schreiben; 
Nur kennen sie das Alte nicht, 
Und fchreiben Neues stets, das Neuem \Yider-* 

spricht« 



74- 
ELIAS. 

Da feuriges Fuhrwerk der Erd* ihn cnireifst, 
Verlafst er dem Jünger so Mantel y als Geist : 
Doch manches Predigers Jüagerlein 
Bekamen seitdem den Mantel allein« 

75' 

EINE MUTTER, DIE NEBEN 
IHREM SOHN BEGRABEN WARD. 

Noch klagte sie um den, der früh von uns 

gegangen : 
Als Engel soUl'^ er sie empfangen. 
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76. 

ÄNDERUNG DER ZEITEN. 

Oes Mannes iheurer Zeitvertreib ^ 
SulpUia, ein jung uud schönes Weib,'* 
Schrieb Geliert nun vor fanfsig Jahren , 
Von Weibern, wie sie damahls waren. 
D^s gilt nicht mehr in nnsern Tagen, 
Und an des Mannes statt, müfst er: der Stu- 
tzer sagen. 



•77. 

DIE DENKERINN, 

Mit Sammeln und mit Baun quälst du empi- 
risch dich , 

Sieh*^feine Fäden hier, so ganz aus meinem 

Ich! — 

Der Me6ack hiek Wachs nnd Honig ^erth ; 

Das Netz ward von der Wand gekebrc. 
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78. 

DIE TOCHTER SALOMONS. 

D ie Tochter SalQmoju, die niemand noch 

gekannt, 

AI« Afoftift Retterinn hat Davns sie genanot: 
Von Saiomons Gescbiecbt weifs er doch was 

cu sagen; 

Nach Weisheit Saiomons darf man bey ihm 
. nicht fiagen. 



79- 

IN EIN STAMMBUCH. 

So wie wir aus der Kinder Thaten 
Der reifern Jahre Trieb erratfaen. 
So prüft uns Gott in dieser Weit: 
Hier läfst er uns noch Spiele wählen 
Bis einstens den erwacbsnen Seelen 
Die Puppe selbst nicht mehr gefallt«. 
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• DAS DENKMAL. 

D er, fichleclit bezahlt, so viel für ihn gc- 

dichtet, * 
ßla Monument hfit er dem nun errichtet. 
Batt* er ihm Brot bey seinem Lebeo , 
Niehl nach dem Tode Stein gegeben! 



St* 

DER EGOIST. 

Tiefiinnig nntersuebt der Mann , 
" Warum sein Ich was wissen kann? 
Viel nützlicher warVihm sein Fleifs , 
Fragt* er sich: Ob sein Ich was weifs? 



82« 

EIN ALTER DICHTER. 

Was ich gesungen haben soll^ 
Las seit Jahrtausenden die Welt empfind ungs voll. 
Kalt, kritisch wird nunmehr gelesen, ^ 
Was darthut: Ich sey nie gewesen« 



1 
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MEDICINISCHER GEBRAUCH 
DES PAPIEBS. 
(ZiegUr, de HemetU Dom^stic. $.80 

J^fehmt fein und weift Papier, der Durcb&H 

wird sich legen; 
Nehmt et bedruckt , so kanlk es ihn erregen. 



84* 

DER MÜSSIGGÄNGER. 

as thut Superfluus, das euch zu lachen 
macht? 

Weil er noch nie was tbat> wird über ihn 

gelacbr. 



^5. 

DER VERTAUSCHTE MESSIAS. 

AN HERRN VON EINSM. . 

iebst ihn mir für dreyssig Blätter Spott; 
So woiilieil gab ihn doch selbst nicht Iscba« 

riotfa* 
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86. 

> FR£YB£lTa£RKLÄRUNG. 

Frey seyd ihr nuBf and Brfidet, gleich be- 
glückt; 

Sie sind g^$tQrzt die eucb bisher gedrückt! 
Was sie von euch so la^g« Zeit geuommeD, 
Das mafseii wir, und noch viel mehr 

kommeD : 
Was eure Städte sonst geziert , 
Wird uosrer Hauptstadt zugefahrt; 
Auch werdet ihr uns ^ die «ir euch hefreyu. 
Voll Dankbarkeit gehorjam seyn. 



ANMERKUNG. 



^6 

DEli* REISEBESGHREIBER 
UND DER NAÜMBÜKGEK WElfJ. 

« Warum pÜanzt man hey I^faumburg Reben P'' 

m Es sind üherall Weinberge um Naumburg. 

Ich weiß nicht warum; denn der JJ^ein ist ab* 
Mcheulich^' Fon Pöllnitz Reisen» 
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Johahm r*![icoi.As Götz. 
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Geboren 1721. zu Worms. Gestorben 
1781. zu Winterburg als marggräflich- 
badischer Pfarrer daselbst und Superin- 
tendent der evangelisch • lutherischen 
Kirchen und Schulen des Oberamts 
Kirchberg, und der Aemter Winter- 
burg und Sprendlingen« 
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DER GEZWUNGENE EHESTAMD. 

D es Landes Geoios zog mich und Henrietten 
la Hymens Haus, trotz unsrer Gegenwehr. 
Nun bind', o Liebe! ja uns fest mit BIuaieu<* 

ketten , 

Und hüt^ uns durch ein Freudenheer» 
Sonst werden wir uns bald ins Land der Frey* 

beit «tten» 



DER FELDBRUNNEN. 

Immer rinnet diese Quelle, 

Niemals plaudert ihre Welle* 
Komm, Wandrer! hier zu rubnl 
Komm, lern* an dieser Quelle 
Slilhchwcigeud Gutes ihun. 
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DER SIEG« 

JMein ist der Sieg! Agathe liebet michf 

Sie stritt zwar lang, und schöa u^d jüagfer- 

lieh : 

Allein wie kooote sie gewinnen? Bey dena 

Streite 

War Amor, sie und ich^ 

Und Amor war auf meiner Seite» 



4. 

DIE BLASSE IRIS. 

Du klagst mir deine Blässe, Kind? 
Hat deiner Wangen Paar der Farbe so von- 

nötben , 

So sprich: Ich liebe dich! Dann werden sie 

ei röthea , 

Dann werden Rosen stebn , wo jetso Lilien sind» 
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DIE UNTREUE* 

Befürchte nicht, dafs dir mein Herz eiitfll«Iit^ 
Däh ich die ZärtlicbkeiC mit UDbestand be- 
zahle« 

Mao nitd zwar ungetrea, weoa man dich, 

. t Aegle» sieht, 

Doch Andern nur, doch aur zum allcrleta- 

tenmahle. 



6. 

AUF MYRONS EHERNE KUH. 

X}a Hirt, warum denn eilest da 

So weit ziiräck nach mir, - ' - . ' 

Stiebst mit dem Stachel auf^mich zu, 

Und rufest r Fol*r*irön 'bfer? 

Ich bin des Künstler MvroDS Kuh , 

Und gehe nicht mit dir* 
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DIE SPRÖDE. 



Auf deinen Wangen blüht die Lieblichkeit 



des Lenzen« 

Man sieht des Sommers Gluih in deinen An* 

gen gläiubeii; 
Des Herbstes Ueberflufs bläht sich auf deiner 

Brust. 

O nelch ein Sammelplatz von Freuden und 

von Schera^e^n 1 
O Philaide! welche Lust, 
Trögst du den Winter nicht im Herzen l 



;ang ihn, den du hffni von [edem^ der 



Erhalten wirst ^ den Veilcfaenstranfs im. März I 
Und zweifle nicht, dafa^ ihn das Herz dir 



8* 

ANGEBINDE. 




dich lieht I 



giebt : 

Ich aber gebe dir das Herz. 
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DIE SCHRIF.TLICHE 
: LI£BESV£K$ICU£KUKG. 

13 ich lieb' ich bis ins Grabj sprach ich zur 

Adelheide, ' ^ 

Auch schrieb ich, mras ich spraoh, auf eines 

Eichbaums Blatt. 

Zum Unglfick kam ein Wind , ein Störer aller 

Freude , 

Der meinen lieben Baum gan« abgestreifet hat. 
Das Blau isi nun dahin, ^iver weirS| iwohin es 

fuhr? 

Fahr wohl, du flüchtig Blatt! fahr vrohl, du 

treuer Schwur! 



lO. 

DER LÄRM 
IN D£R GERICHTSSTUBE. 

Still doch, ihr Herren, wenn man richtet! 

So rief der Präsident Suffen; 

Der Larm ist ja nicht auszustehn? 

Wir bähen zehn Processe schon geschlicbtet. 

Und konnten kaum ein Wort davon verstehn* 
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DER LIEBE KURZE LUST. 

T^acb vielen 9 laege Zeil gespielten schweren 

Rollen , 

Erweicht' ich Sylvien, die mich nicht lieben 

wollen» 

6eit diesem holden Tag ist anch mein Glück 

am ZieL 

Die Scherze fangen an nach Paphos heim %u 

trollen , 

Und Amor gähnt, ermaiiei. auf dem Pfühl. 
Wenn deine Freuden doch nicht länger dau-^ 

ern sollen. 

Ach ! warnm kosten sie , o Liebe, denn so viel! 



12* 

HOFLEUTE. 

Höflinge gleichen den Steinen in ihres gna* 

digsten Fürsten 
Bofkapelie: Sie sind zierlich geschliffen, docbr 

hart. 
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R LUSTIGE ABT. 

alles naeh Verdienst klein oder grofs 
maü sejfn. 

So sej mein Efsaaal grofs, und meiae Kirche 

klein« 

Und macht die Uhr zu regulrren, 
Za stellen, anfznziehn, zu schtnieren. 
Den Bradem Müh, 

So stocke sie l 

Geht dann nnr der Bratenwender , 

Spät und früh, 

Sanfter, richtiger, behender, 

Und stockt nie» 



i i4« 

AUF DES HERODOTÜS NEUN 
BÜCHER DER GESCHICHTE. 

Oasifrey batf ich unlängst die Musen bewir-» 

thet : Da srheokte , 
Scheidend, |egliche mir für die Bewirtbuog 

ein Buch« 
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DI£ GETREUE SCHÄFERINN. 

Bey keioem Gegenstand bäii Zephjrus sich 

auf; 

Die schönst Rose selbst kofst er nicht leicht- 



Allein der klare Bach, getreu dem erstea 

Hange « 

Verändert niemahls seinei| Lan£. 
Du ahmest , Schäfer « ach i 



eine Lais, nun ah, weiht dir den silbern 
aen Spiegel, 
Venus, dein ewiger Reis nehm* Ihn in ewigen 

Dieost ; 

Ich bedarf ihn nicht mehr« Denn was ich vor« 

mahls gewesen. 
Kann ich nicht, was ich fetst bin, mag ich 

nicbt mtkr in ihnoi sehn» 



lieb lange* 



Dem leichten Zephyr nach, 
Und ich dem treuen Bach. 



l6. 

LAIS AN DIE VENUS. 
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DER APFEL. 
Dir hätf ich ihn ia Eden ahgenommen , 

Und wahrlich nicht an das Verbot gedacht» 
Dn hättest ihn am Simois bekommen ^ 
Wofern du mir ein einzigmahl gelacht. 
Ob deine Hand, Dun ich iho dir gebracht| 
Ihn za empfahn aus Sittsamkeit verweilet» 
Lebt doch kein Mann, der dir ihn nicht er- 

thcilet , 

Leht doch kein Weihf das dir ihn streitig 

macht. 



18- 

AUF DEN TOD EINER BÖSEN 
SCHULDNERINN. 
Ihr Gläubiger der Frau von Bohn> 
Geduldet euch' doch auf ! 
Euch zablt gewifs die Frau von Sohoi 
Die Schulden , wie sie schwur. 
Sie zahlete ja heute schon 
Die schwerste der Natur. 
Ihr- Gläubiger der Fran von Bohn 
Geduldet euch doch nur! 
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DIE BESTE WELT. 

£!s trug die Weisheit 

Den Plan der Welt 

Vor Jovis Bette; 

Er ytSLV aufs nettste 

Von ihr gezeicbnet. 

Da fragte Juno ; 

Soli in diefs Kunstwerk 

Auch Uebel kommen? 

« 

Sie .sagte : Ja ! 
Der schönen Tochter , 
Der Tugend wegeo , 
Die es gebiert. 



20. 

DIE BILDSÄULE DES OLYMPI- 
SCHEN JUPITERS ZU ATHEN. 

I3ir sich zu zeigen, stieg Zevs entweder vom 

Himmel hernieder, 
Phidias, oder du stiegst, ihn zu bescliauen, 

hinauf. 
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DER HEUCHLER. 

A^ertraue dich Melampen nidii; 

Denn alle seine Tbaten lügen« 

Mit Gütigkeit im Angesicht ^ 

Mit Einfalt in den Zügen 

Wird er dich ganz gewifs betrdgeii. 

Ein abgefeimter Bösewicht, 

Geschickt bey Grofsen, wie bey Kleinen, 

Bey Fremden, bey den Seinen, 

Das, was er scheinen will, zu scheinen; 

Ein solcher Pantomim' in seiner Kunst, so fein , 

Dafs selber seine Freunde meinen. 

Scharrt man erst seinen Vater ein , 

Er sey im Stande , noch auf seinem Leichenstein f 

Als hatt' er ihn geliebt, zu weinen. 



22. 

RATH AN DIE SCHÖNEN. 

Schafft was Gutes , ihr Schönen , so schafft ihr 

euch Ruhe des Herzens : 
Ballas Nadel treibt oft Amors Pfeile anrück. 
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AN THESTYLIS. 

Ich merke, dafs die Flur, die Stade « die 

ganze Welt 
Mir jetzo wiederam auch ohne dich gefällt. 
Ich höre dich nicht mehri wie sonst, errö- 

thend nennen; 
Ich kann mich üherall gelassen von dir trennen. 
Ich glühe Tags nicht mehr, dir immer naclw 

suziehn , 

In Traumen seh' ich dich auch Nachts nicht 

mehr entfliehn. 
Kein Blick von dir hndt mehr den Weg 

» 

meinem Herzen; 
Dein Lächeln macht mir nicht , wie vormafals , 

süfse Scbmerzeo. 
Ich scheine mir kein Gott, ertheilst du mir 

Gehör : 

Fast glaub' ich , Thestylis , ich liebe dich nicht 

mehr« 



r 
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AN EINE ROMANENLESERINN.. 

Ich weifsy was dich Yerderbt und mir im 

Wege steht. 
Ein luftiger Roman hat dich so aufgebläht. 
Aus Schwachheit bildest du dir ein. 
Man müfse Herrmann selbst, um dich zu lie- 
ben seyn , 
Und niemand dürfe sich erkühnen ; 
Dich anders, als Thusnelden, zu bedienen. 
Begreife dich , geliebte Schäferinn 1 
Lafs doch nicht jeden Harlekin, 
Wenn er dich lobt, das Lob der Demuth dir 

emziehn I 

Ich weifs, ich bin kein Gott, kein Halbgott 

und kein Riese. 
Wie aber, bist denn du Banise? 
Bist du denn eine Huldgöttinn? 

Nein! Du bist nur ein Kind nach meinem 

Sinn; 

Ein liolcles, allerliebstes Mädchen, 
Mit Nahmen Räthchen. 

///. ' II 
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25. 

AN EINEN FROSCH. 

Dir, stets trunkener Frosch, du Kantor und 

SpielmaDD der Nymphen, 

Sei£^ ich, was ich gelobt: diese Siatüe \oii 

Erz. 

Irrend, vom Schatten der Nacht umgehen, 

vom Durste ge^jeinigt, 

Hört* ich deine Musik, aus dem Geröhre des 

Pans, 

. Folgte der Orgel, die du in deinem, iivasser- 

nen Tempel 

rviistig spieltest, und fand seelenerquickeiidcs 

Nafs. 

Bist du kein Genius, bist du kein Gott: so 

war mir doch deine 
Stimme Jupiters Stimm', und ein Orakel Apolls. 
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26. 

ORPHEUS. 

Orpheus $Lieg mit seiner Leyer in das Schau 

tenreich hernieder: 
Ihn begleitete die Sebosucht, und die Thor« 

heit, und das Glück. 
Alles lauschte, da er spielte« Titjus und seine 
' Brüder 

y 

Lächelten, und ihre Qualen ruhten einen Au* 

genblick« 

Pluto hört ihn, und |>ewunderc seine Lieb* 

und seine Lieder, 
Jene seines Eigensinnes, die der Musen jSlci- 

sterstück« 

Jene würdig zu bestrafen, gicbt er ihm die 

Schöne vrieder; 

Diese wardig zu belohnen, nimmt er sie so- 
gleich fturfiok. 
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Vf. 

PALLAS UND VENU^. 

Fallas sagte, sobald sie Cythereu gevra££aec 

erblickte : 

Lüfitet dicbs etwa bewehrt mit mir den Rich- 
ter zu sehn ? ^ 

Sittsam lächelnd erwiederte diese: Schwester # 

gewaffnet 

Ziemet der Streit mir nicht mehr; hab' ich 

doch nackt dich besiegt. 



28. 

GRABSCHRIFT 
EINER ANTI - LUCRETIA. 

ßey seinem Freunde fand mein Ehmann mich : 
Gleich kürzt» mir letn Dolch des Lebens süfee 

Stunden. 

Was Hätt* er mir wohl mehr gethan^ der Wü- 
tberich I 

Hält" er bey seinem Feinde mich gefunden? 
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0£R GROSSNASIGTS. 

Quappen, Barben, Hechte, der krnmm ge- 

Hclmautseten Fische 
Ganzes Geschlecht kauft Tfarax niemahls, er 

hat es QiDSonst« 
.Wozu braucht er ein Netz? £r hängt an die 

Nase den Aogel, 
Und zieht alles, was schirvimmt, aus den Ge- 

Tfässern hervor. 



30. 

DER KAMPF MIT DER MAUS. 

£line heroische Maus fand jüngst auf dem 

Acker den kleinen 
Makron schlafen , und xog ihn mit den Beinen 

ins Loch. 

Ahtr er Trebrte sich bray , erschlug . sie end^ 

lieh* und sagte: 
Einen v^t^n AIcid,. Jupiter j» hut da an mir« 
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VERGESSENHEIT 
.UND GEDACBTN1S& 

Sey, Vergessenheit! sey , Gedächuiifs! i^n 

Mensclieii irrillkommeD : 

Du in betrübenden, du in her^rfrenenden 

Dicgen. 



32- 

t 

AUl' EINEN SCHÖl^LING. 

i^weifelnd, soll sie zum Knaben, soll sie zum 

Mädcben dich machen, 

Hat diqhfast die Matur» Knabe, zum Mad- 
chen gemacht. 



33- 

DIDO. • 



Arme Dido , mit keinem Gemable glücklich 

vernilililctl * 
Jenet stirbt, du entaiehsc, dieser entflieht, 

und du stirbt. 
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OLYMPIA. 

Sie i^t bekleidet 
An ScbÖuheit reich , 
Und unbekleidet 
Der Schöiüieit gleich* 



35« 

DAS VON EINER BIENE 
GESTOCHENE KIND. 

"Vergieb dem guten Bienchen 
Den Stich ins Mündlein , Minchen ! 
Es dient zu, deinem Ruhme: 
Sie hielts für eine Blume. 



36- 

AUF DEN TOD DER LIEBENS- 
WÜRDIGEN KORONIS. 

Koronis ist erblichen ; man setzt sie heule bey. 
Der GmieOy ihr Dichter, sind jetzo Tri^der 

drey. 
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DIE BESTE VEREINIGUNG. 

lat ein acbönes Gesicht das aUerlieblichste 

Schauspiel | 

Und des Weisen Gebrach süfser, als jeder 

Gesang : 

So vereinige in sich ein Weib, mit Reiseh 

geschaffen , 

Und mit Weisheit geschmückt, beyder Ge- 

schlechter Verdienst. 



38- 

AUF DIE VULPIA. 

Vnlpia hatte der Zahne noch vier: Doch ein 

heftiger Hasten, 
Tom December gesandt , führte sie alle bf oweg. 
Ihr Verlust ist Gewinn nnd eitel Sicherheit: 

DeDU nun 

Kann sie husten so lang' und so gewaltige sie 

will. 
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OFTMAHLIGES HEURATHEN. 

* 

7ritt man das erscemabl in Hymens Tem^ 

pel ein 9 

XJad nimmt sich eine Frau, «o ist es zu ver«' 

seibn» 

Tritt man zum zweytenmabl hinein, 
Wird man als Wagehals bewundert. 
yfet «ich die dritte freyt, verdient zur Strafe 

hundert. 



4o« 

MYSOCIN^AUF DIE WEIBLICHE 

ZUNGE^ 

, ohne Zung^, ein Mädchen schweigen 
kann, 
Das glaubet man« 

Dafs, mit der Znog', ein Madchen schweigen 

kann. 

Gebt schwerlich an. 




4^- . 

AN DEN NEUVERMÄHLTEN 
CÜARINUS. 

Charin ! als ich dein neues Weibeben sab. 
Geschlank und leicht, gleich einem jungen 

FobleO) 

Wie Zephyr treu, keusch wie Malia, 
Und ohne Fehl , vom Haupt bis auf die Sobieu , 
Da rief ich aus, ich sag' es unverhohlen: 
Wenn ich vom Zevs drey ihrer Art empfing'. 
Ich schenkte zwey dem Dis, mit dem Beding, 
Den Tag darauf die dritte nachzuhohlen« 



/\2. 

AUF EINEN UNWISSENDEN 

ARZT. 
■ 

Die Wunder alter Zeit sind keine falsche Sage ; 

■ 

Denn sie erneuern ihren Lauf , 
Und unser Aret Elpin thut alle Tage, 
Was sonst nur Gott gethan, thut Erd' und 

Himmel auf. 
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DIE MIT<GLl£D£a DER 
F RAN 2^ÖSJ[ SCHEIN AKADEMIE. 

Von Schreibeaucbt den Dichter sn entwöhnen , 

Brauclits zu Paris in Wahrheit weoig Müh: 
Wohl eingepackt in einen Stuhl mit Lehnen 9 
Erhebt man ihn in die Akademie« 
Gleich gähnt er, schläft, und «chnarohet um 



Gleich hält sein Kiel mit Bücherschreiben ein« 
Der sanfte Stuhl scheint, was das Ehebette 
Dem Amor ist, dem schönen Geist zu seyn. 



Oprich, wo lebt wohl ein Galan 

Von Bestand, v n Treu und Glauben? 



die Wette; 



44. 



TREUE LIEBHABER. 




«An zwey Orten: Im Roman, 
Und im I^est der Turteltauben.'! 
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45. ; 

AMALIAr 

£iD Tempel stand zur alten Zeit^' * 
'Der Trollt der Liebeekranken: 
Hier tagte }eder uogesdieat 
Den süfsesien Gedanken. 
O atänd* er aochl Man hörte da 
Durch die gewölbten Hallen 
Das aüfse Wort: Amalia^ 
£ey Tag und Nacht erschallen. 



46. 

ZEICHEN DER LIEBE. 

£ln junger Liebender, den Amors Fackel 

treibet , 

Spricht got genug , wenn er im Reden stecken 

bleibet , 

Und laut genug, sieht er sein Mädchen 

schmachtend an* 

Wer seinen Schmers beschreiben kann, 
^ Fühlt weniger I als er beschreibet« 
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47- 
KUPIDO. 

Die Götter tbateB. ihm su necken. 
* Schmers, Sorge, Krankheit, Mangel, Schwer» 

mutbf 

Und alles Uebel, was sie wnfsten, 
Vor Zeiten in Pandorens Büchse« 
Doch niisre gute Frenndinn Cypris 
That ihren lieben Sohn darunter | 
Und der versüfst uns alles UebeL 



4ä. 

AMALIE. 

Ds sagen alle, die sie sehn, 

Amalien aum Preise, 

Frau Cypria sey minder schön, 

Frau Pallas minder weise« 

Freund Cypripor verfolgt mit mir 

Behutsam ihre Jugend: 

Er liebt die Grazien in ibf , 

Und scheut nur ihre Tugend» 
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ANMERKUNGEN. 



M^*ti^^ APFEL. 
Am Simoi«. 

Simois, ein Fiufi auf detß Berge Ida, tvo sich 
drey Göttinnen um den berühmten goldenen Apfel 
stritten, auf welchem die 1/ orte geschrieben wo* 
rem Die Schönste empfang' ihn, 

ß^J^f AN DEN NEUVERMÄHLTEN 

CHARINCS. 
Ick «cl&enkte swey dem Dis« 
Dis^ oder Pluto, der Gott der üoUe* 
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« 4 

OHANN Christian Krüger, 
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Geboren 1722. zu Berlin. Gestor^ 
Iien 1750« zu Hamburg 9 als Schauspie- 
ler« 
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DIE UNEMPFINDLICHE. 

Ein Mädofaen kenn* kh, Frennd^ das keinen 

J&ngling liebt, 
Das keine Küsse nimmt, und keine Küsse 

giebt* 

O diese pafst für dich; ich weils, du liebst 

die StiUtn. 

Sie wird bi^ nächsten Herbst ihr Sttt£enialjur 

erfüllen. 



ENTSCHULDIGUNG. 

ClMrlüde klagt mich an , da{s ich mein Wort 

stets breche; 
Allein sie selbst ist Schuld daran: 
Kann ich dafür ^ dafii ich sie nie.erbitcea kamii 

Als YYcnn ich ibr zu viel^verspreche 7 
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DER EINZIGE FEHLER. 

Glaubt mir, mein Weibclien ist volikommeQ ; 

Sie ist to tttgendhaf t als sebön, 

So. 6cböa nocbi^als sie ysjix^ da. mir 

geDoramcou ... 
JDürejr Jakbre keno icb $ie, und habe nie geseh'ji| 
• Dafs sie an einem Fehler liauge 
Den mevne NacbbAf n • aU' au ibren W^etp 

schmähn. 

Ihr eineger Feblef i$t : Sie Übt ffkr mioh 9(U 

lange* 



4. - 

..PIE TÄUSCHUNG.^ 

Nein ,»'0efD l Ich will nicht widoMpreolitasi. 

Der Falscliiieit) Dämon, .zeihst du mich; 
Allein, um miefa an dir iMi^vSoheOf 
Und dir zu gleichen, tauscht' ich dich»' - 
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UNGÜLTIGKEIT VERLIEBTER 

SCHWÜRE. 

>3 Ja, ewig will ich dich verehren, 
Ich will bey allen Göttern schwören" ^ 
ISeiUf sagte Sylvia. Ich glaub* an Schwüre 

nicht ; 

Zwar solUt du Treae mir versprechen. 
Doch ungebunden seyn , sie, wenn du willst, 
V zu brechen. 

Ein Schäfer, der sie niemals bricht, 
Zwingt uns, das Einerley zu rächen | 
' Und sie zuerst zu brechen. 
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Johanne Charlotte Unzer, 
GEB. Ziegler. 



r 



Geboren 17^2. zu Halle* . Gestor- 
ben 1782. zu Altona^ als Gattiqui des 
Arzts^ Johann August Unzer. 
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GRABSCHRIFTEN. 

Die längste Grabscbrift, die man selbst sieb 

prophezeyp ^ 

Ist) wie die kürzeste, ein Werk der Eitelkeit« 
In jener prablt der Stolz mit vielen kleinea 

Thaien ; 

Aus dieser soll die Welt auf viele grofse ratben* 



2. 

. DÄMONS BITTE. 

X)u, Amor, meine Freude! * 
Du, Amors S«er; 6 Wein! 
Ibr wolltet eucb entzweyn? 
Wifst , ich erklär' euch beyde 
für mein System der Freude. 
Darinn stimmt überein ! 
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3. 

DIE UNVERBESSERLICHEN. 

enn so viel Men$c]iea weise wären . 

■ 

Als Thoren sind, ich wollte* schwören: 
Sie Wiarden doch einander lehren, 
Einander suchen zu bekehren, 
Als Trenn sie all* noch Thoren waren. 



4. 

AUS D£M TESTAMENT 
EINES ZECHERS. 

£s «oll auf meinem Leichen'stein 

So vielmal steho , als Platz wird seya : 
Weiü! Weinl Wein! Wein! Wein! Weinl 

Wein! Weint 
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Anna Louisa Karschinn^ 
geb. düarbach. 



I 



///. 12 
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Geboren 1722. an der Grenze von 
Niederschlesien 9 unweit Züllichau, in 
einer Meyerey^ der Hammer genannt. 
Gestorben 179 u 2u Berlin« 
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WEISHEIT/ 

IDie Vorsicht gtebt mit Fleifs an Trauben o£c* 

mahl« wenig; . , 

Um desto besser schmeckt der Wein« 
So sparsam bandelt steu 4er grofse weifl» 

König ; 

Denn ihr Nachahmer will er seyn. 

Indem sein Officier und Diener klagen mufs, 

Bewahrt er sie vor sattem Ueberdrufs« 



a. 

RAMLER. 

loben nns Dichter, die tauschen. 
Es lebe mein Ramler! Er spricht: 
Wenn es Verdienste nicht beiscbeD^ 

Lob' ich selbst Könige nicht* 
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3. 

ALS EIN DICHTER IM WBINMO- 
NAT IHR EINE ROSE GAB. 

Die reife Traube bort* ich' jüngst zur Rose 

sprechen : 

Wo kommst du Ii er? Wo willst du hin? 

Sie spirkchc rMicb gab der HeiiuHU- Ein Dielt- 

\ ter soll mich brechen : . i 
Tür eme Dicbtermn. : S r^u 

' AN FRIEBERICH. 

0 ! Wenn du wieder kommen wirst, 

Dann beugt kein Bösewicht ilie gute Sftehe 

nieder 4 1 ,i A /l' 
Und kein Hebräer wird eiff Först; / v 
Astraa nimmt die Wage hurtig wieder. 




9% 



AUF DEN TOD DES PRINZEN 
HEINRICH VON BRAUNSCHWEIG, 

IM JAHR 1761. 

Auf! Wer Tjrtiius Leyer fand, 
Der nehme sie zur Hand, 
Und^ singe dieses Helden Tod , und klage 
'Laut in der Landestöcltcer Tod: 
Hier fiel im Frühling Gott gelebter Tage 
Ein kriegrischer Adon t 

6. 

BITTE» 

I 

ab, o Gram, mit deinem S landen« 
Raube 1 

Die frohen sind mir kürglicb zugezählt. 
Fleuch , Gram , aus dieser Myrtcnlaübe [ ~ ' 
Komm wieder, wenn mein Freund mir feblr» 
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JULIUS CÄSAR. 

Daf» Cäsar den Pompejus überwand, 
War blos ein Werk des Glücks, der Gotter 

{latb. 

Docb dafs er nach dem Sieg die Menscblich- 

keit empfand. 
Und jeden Tag sieb selbst für seine Feinde bat , 
Diefs mir des Helden grofse Tfaat« 



8. 

AN DAS NEUE JAHR. 

• . 

0 kämst du , neues J^br , mit segenvollen 

Schwingen, / 
Und brächtest goldne Zeit, von der die 

Dichter singen , 

Und fänd^,^t, ^ausser M^!^."^ 

Noch Menschen, die der go.ldnen würdis 



Sind! 
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GUTER RATH. 

Um deinem Nächsten zu yerzeiho. 
Und seiner Thörbeit nicht zu flucheu, 

4 

Mnfst du das Wagestück« versuchen : 

Trink' niemabl ühermäfsig Wein , 

Verliebe dich, spiel* einmal in der Karte, 

Und dann bekenne schamroth da: 

Bafs tief in uns verhüllt der Thorbeit Same 

IJn4 auf Gelegenheit nur warte* 



DAS TÖDLICH KRANKE KIND. 

X)es /Arztes Kunst» und treuster Fleifs 
Ist hier vergebens ! Kein Vernunftschlufs v^eifs ^ 
Den-böbern Ratbscblnfs je zu hintertreiben, i 
Der Engeln nicht erlaubt, auf dieser Welt zu 

bleiben. 
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. AN GL£IM. 

Nicht BaccLus, nicht Vortnneiis Hand 
Geleiten 'mich zum . hohen Musensitse; 
Die Freuiidschafl, der ich Rosen wand, 
Fahrt lachelnä mich bis an äes ^Bel^l^ Spitzii. 



Ulf 
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OHANH Ludwig Uuber* 
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Geboren 1723. zu Grofs Heppach, 
im Wirtembergischen. Gestorben i8oo* 
zu Stu^ttgart. £r war Oberamtmann zu 
Tübingen^ mit dem Charakter eines 
Kcgieruiigsratlis, undprivalisirtc, nach 
seiner erhaltenen Entlassung^ zuerst in 
Tübingen; und zuletzt in Stuttgart, 




UNLEIDLICHE GESELLSCHAFTER. . 

Oargil, der Thor, actiwam' imHaerforr; 
Liicily der Weise 9 sprieht kein Wortt-, 
Der Henker mag Lier länger bleiben! 
Dniooi, wünscht ihr ni#iHf mich sn Terireiben^ 
Hör^ auf zu schwatzen, o Gargill 
Hör* anf su schweigen , o Ltfcfl ! 



2. 

DER PHYSIOGNOM. 

Elrkennet sie au ihren Früchten ! 

So hi^s es sonst ; so hd&t es jetzt mit nichteli; 

Jetzt sagt ein Seher ans: Erkennt ^ dann irrt 

ihr nie# 
Erkennt an ihren Nasen sie! 
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3. 

AN DEN GEBONT. 

ie komme es , dals man dlcb , GerontI' fbr 

geUig hält? 
Pflegst da doch, wie rrir täglich sehen 
F&r wenig Gulden dich zu Dingen zu ver- 
stehen , 

Ich würde sie nicht thun för alles Gut der 



4 

HARPAGONS NÄCHSTENLIEBE. 

Freund Harpax weifs, «s steht. geschrieben: 

Den Nächsten soll ein Christ, so wie sich sei« 

Ber Ifeben; 
Und redlich hälc er das Gebot: 
Er gönpet ihm,, w^^sipb,^^/iich^^j5|iy^ 

■ I .I ii. lal 

. • i. • 




Digitized by Google 



5. . 

DER ABLASS UND DAS LOTTO. 

Oft bat Italien dem deutschea Vaterland , 
Wenn es 'sich - nroht nach Whas^ befand, 

■ 

Erprobte Mittel zugesandt « 

Die 'wir mit Datek erkennen müben: 

Rectpte) irelche Huld! eiasc .gegen da» Ge- 

nvissen ; 

Und' jetat — eins gegen den Verstand* 



6. 

DER LIEBLING. 

Ich mag von keinem KöDig 
. Ein kurzer Liebling \verden, 
Koch seines Lieblings Liebling» 
Dann iweint* ich, wenn ich fiele* 
Jet^t bin i^b Cbloens Lieblinge 
Und lache 9 wenn ich {alle» 
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HEft HELD. 



M an denke nur« in diesem ganzen Kriege; 
Wsur 8tax in keiner Sehladil , ^ar Stax bejr 

keinem Siegel 
So sprecbt ihr oft, und denkt wohl gar. Ihm 

fefals an Mntli. 
O ahndetet ihr nur, wie Unrecht ihr ihm thntl 
WIfst, ^tets brandMhatzt* er aof der Stelle, 
Stets peinigt* er die Feinde bis aufs Blnt; 
Und kurz, er fürchtete, heifst das nicht UeK 

denmnth.? 

Den Teufe] nicht, und nicht die Hölle. 



8- 

DER VERZWEIFELNDE. 

7om rauft das Haar sich aus, Bas ist sum 

Lachen. 

Glanbt er , ein Kahlkopf werd* ihn glücklich 

machen ? 
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DAS SOSTRUM. 

£iii -weiser Ar«c» der TfOU zahlloser Kranke ^ 

ßief einen Fürsten auch ins Lebj?n einst zurfick» 
Der, wahnt ihr, wird ihm fflrstlich danken? 
Mit zwey Dukaten ja, ond einem GnadenUick« 
Die Fürstenknauserey ward bald des Tages 

Mähre 

Und dem Durchlauchtigsten liefs man gar 

^ wenig Ehre. 
Ein Spötter nur war andres Sinns , und sprach : 
Dort doch zu schimpfen auf! Denn meiner 

Meinung nach 
Hat euer Fürst gerechten Lohn gegeben: 
Er kennt ja wohl den Werth von seinem Leben«* 



DIE PLUSMACHER. 

Ihr seyd an Witze nicht, an Grausamkeit , 

Perillen ; 

Doch aus dem Ochsen werth zu brüllen« 
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II. 

DER GENESENE LÜGNER, 

IDer Wab.rbeitshas8er Krumm lag auf dem 

Kraukenbette« 

Schoo stockt der Puls, der Arzt gebt achsel- 

zuckeDcI ab ; 

Die Erben benebeln Leid, riogs um die La- 
gerstätte ; 

Der Todtengräber scbarrt bereits sogtr das 

Grab. 

Doch eh man siclis versieht, kehrt Krumm zu- 
rück ins Leben, 

Und ach ! nun kann die Stadt sich kaum zu- 

frieden geben: 

Isis möglich? Du nicht todt? Schamloser Bö- 
sewicht ! 

Wie? Täuschtest du ubs selbst in diesem ern« 

Sien Falle? 

Traun! irvir verziehen dir gern deine Lögea 

alle ; 

Poch diese neuste , Freund ! verseihen wir dir 

. # ^ ■ » 

nicht. 
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12. 

DER KLElf^E DIEB. 

Der arme Raps stahl nur sechs kahle Pistolen : 
Sie bängten Ihn doch. 

Der Tropf! Hall' er secb^ Tonnen gestohlen , 
Er lebte nocb« 



• 13. 
DAS MÄDCHEN UND DIE LILIE. 

D ie theure Mifs Lucilid 
Vergleich' icb einer Lilie* 
Sie prangt voll Slolä, wie die, 
. Und näht und spinnt auch nie* 



14* 

ALS RIPS STARB. 

Auch Rips schlofs auf dem Bett den Schüre 

ken - Lebenslauf. 
Was wollt ihr Henker noch? Geht, knüpft 

ench selber auf! 
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DIE HAUSMUTTER NACH DER 

MODE. 

\i7^o nehm' ich Gerste, Frau, den Küclid* 

chen zum Fotter? 
Was Gerste, Närrion, lafst sie saugen an der 

Mutter.. 

ff 

UBER'' DIE FIXE LUFT, 
ALS M£D1CIN. 

!Nun rnüt ihr , woran wir sind : 

Das teste Recept ist Wind. 
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Fkiebkicu GoTrjLi£B Klopsxock« 
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Geboren 1724. zu Quedlinburg- Ge- 
storben i8o3. zu Hamburg, als könig- 
licli dänischer Legationsrath und mag^ 
gräflich badischer Hofrath« 
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1. 

R£CENSENT&ei-B£SCH£ID£NH£IT. 

Schamlos sdieint dir zu seyn, wer sich nieht 

neont, weoa er meistert« . 

Sej doch billig , und schmäh seioe Bescheiden- 

heit nicht. 

«( O ich habe mich gröblich geirrt ; denn wie 

könnte wohl' schamlos 

Der sejD) welcher sogar seines Nahmens sich 

schämt ? ** 



DIE. SCHWATZER. - 

rißer sind mir die redenden , als die 
schreibenden Schwätzer; 
Diese leg* ich weg; jenen entflieh* ich nicht 

stets. 
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ERWEITERUNG 
DES THIERKREISES. 

I 

ioh der Kri^per mii Becbi Er- 

oberer nenne 9 

Von d«m Augenblick M ist er mir Uentcfa 

nicbt, iftt Tfater. 

Sey sein Nähme berühmt , er heisse GeDgiskan^ 

Cäsar ^ 

Alexander ; Mensch ist er mit nichcen ; ist Thier. 
Sej er kein Wolf denn, sondern ein L<me; 

sey er ein Adler | 
Und kein Geyer. Er ist docb nur ein inderes 

Thier. 



4. 

AN DEN BELEIDIGER. 

Ungerecht beleidigst du micb« Was bracbto 

. so sehr denn. 
Gegen dich selber dich auf, dals da so hart 

dieb bestrafst? 
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DIE GOLDENEN ZEITEN. 

Alexanders träre der Griechen goldenes AUer? 

Und doch lebte so lang vor dem Barbaren 

Horner?^ 

Nennet nioh( mehr nach Aagnsc das goldene 

Alter der Römer; 
Ciceros heiss* es euch^ oder es beisse Virgils« 

Uebertraft ihr sie nicht« die Schmeichler der 

Könige waren 
In ' dem Xeben , Trenn ihre selbst nach dem 

Tode noch wart? 



6. 

DIE PHILOSOPHISCHE 
KARRIKATUR. 

"Welche Verbildung der Philosophie, die der 

Icher im Emst macht ! 

Noch verbildete so niemahls ein Mahler im 

Scfaerz« 
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DIE SCHRIFTSTELLEREY, 

Stelle man denn Schrift? Doch £8 sej, xaan 

•tell^ sie r rufe das gemeine 

Ey denn nicbi überlaut, daüs ohne Wurde sie 

steht? 

Deutsche) «wandert nicht langer diefs Wort za 

verbannen ; man giebt soost , 

Dafa Ibra au haben verdient, euch,' ihr Un*> 

schuldigen, Sch^xld« 



8- 

DAS EPIGRAMM., 

!Bald ist das Epigramm ein Pfeil , 
Trifft mit der Spiue; 
Ist bald ein Schwert, 

Trifft mit der Scharfe; 

Ist manchmabl auch (die Griechen liebtena so) 
Ein klein Gemähld, ein Strahl, gesandt 

Zum brennen nicht, nur zum erleuchten. 
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DIE veraltete' KRITIK. 

13 ie Giiefihea hieiteix am Qlimpe Spiel , 
^itfLauf, tmd Rofs, uod Kampf, mit Flöt* 

und Uede* r 
Da schattete der Lorber nur am Ziel; 
Da safsen andre Richter, 
Als die vom heutigen Gelichter; 
Da acboU kein* Lob , " 
Dai eucli erniedrigte, kein Tadel,, der erholu 



DER ZUFRIEDENE. 

So oft ich diefs, und das, und jenes noch 

hey mir beschönige, 
jn^K' leb Iiey gut^r Xtotfe, " ' . 
So ^afs ich dann in meinem Sinn 
Zufrieden bin 
Mit jedem Kqnige 
Auf jedem Zaune. 



tu 



DIE AENDERUNGEN. '"'^-^ 



Aendernd den Bau dea Staates ward maniii 

- j*^ ^Frankreich, in Deutschland**^ 

äfi^td*'iiih&>'%^ti^ tind'^^rdT' SnäM^^ifai 
' ' Lehrgebän ■ tollj^^'ä^- .4^1 .1. 



KUNST VER SCHEE YERUKG. 

S** .... 
ie tu verbergen gehört zu' der Kunst; dfocit 

ist der Verbergung 

Schleyer su dünn, .so entdeckt selber der 

/ «Schleyer die Kunst. 



SITT' UND WEISE, D£,R. MBU ER». 

ie- Römer sind es euchj "'die* 'Griechen lafsc 

ihr liegen. . ' 

*• ' * » ' *» 
Hur ndimt das £y , und lafst die. Henne ßie^ 

£en. 
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DER UNTERSUCHUNG WÜRDIG. 

■ • 

\J\i gingst der Scbönbeif Bahn | 



Sie. ging Mäonides Homer« 



15. 

DAS FEINE OHR« 

Grleich dem tliacenlosen Schüler der Ethik • 
Hörst du ia der Poetik 
•'Gras wachsen; aber hörest ni« 
Den Lorber rauschen in dem Hain der Poesie. 



. 16, 

DES NEIDES ART. 

iVlinprvens Vogel soU die Eule seyn ; 
Und nicht Apolls die Nachiigall? f > 

*Das eine hat der Neid der Göttinn angedichtet, 
Das andre von dem Gott verschwiegen* 
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DER EPIKURISCHE LESER. 

^^eon ic)i die Dicbur lese» so hüt' ich mich 

weislich und klüglich , 

NachzuspShen \ oh atec» trM sie gddifihen und 

hold • ' 

Ihrer Beherrscherinn sisd , ' der ßdiöhhelc ; d^iia 

des Vei:|;aü£en8 
Such' ich, suche Geniifs, überschleyere gern. 
Aber weoti einer auch wo 211m Uochverräther 

- au ihr "ward, 
Schon* ich aetner ntchi oaehr , lege, den Schul« 

digen weg^ 

Und dann liegt er auf immer niofau reilzet 

;ii)ich, d^s ich ihn wieder 

Nehme, nicht Weisse des Blatts, selbst nichs 

der Griffel! er liegt! 



18. 

DER SELTNE ZUHÖRER. 

I^aub biu ich, spricht mau mir vou TÜaten^ 

die man thun will, ^^^r; 
Doch von 'geschehucn: lauter Ohr« 
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19. 

ENTDECK^UNG UND ERFINDUNG. 

^^^«r' unrabvollen ^ L«Uea .Geist hat . . scbac«- 

fen Blick, 
iUod auch viel Glück, 
Entdeckt ! 

Doch wer, um Mitteroacbt vom Geoia^ go^ 

. weckt , 

TJrkraft', Verhalt und Schönheit tief ergründet. 
Der aar erfindet. 



20. 

VON wenigen: 

BEMERKTER UNTERSCHIED. 

In zwanzig Versen de]| Homer 

Liegt wahrer tiefgedachter Regeln mehr. 

Ab in de« Lehrbuchs ausgedehnten. Bis aum 

Schlafen 

Fortplaudemden zehnhnndert Paragraphen. 
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ZI. 

AUFGELÖSTER ZWEIFEL. 

13 I^achabmen fioU ich Dicht, ui^d dennoch 

nennet 

Dein lautes Lob mir immer Grieclienland?'^ 
Wenn Genins In deiner Seele brennet, 
So ahm' den' Griechen nach: Der Griech' er« 

fand« 
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Karl Wiluklic Ramler« 
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Geboren lysS. zu Kolberg. Gestor- * 
bcn 1798« 341 Berlin, als Professor der 
schönen Wissenschaften beym Kadet- 
tenkorps. Wegen der Uebersetzungen 
aus Martial sehe man seine bey Weid- 
manns Erben und Keich , in Leipzig , 
Yon 1787. bis 1791» in 5. Bänden erschie- 
nene Sammlung, die den Titel führt: 
Marcus Valerius Martialis, in eiaem 
Amzuge^ lateinisch und deutsch. 
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IN EIN STAMMBTIcn, ^ 

ITEBCN B-SHNHARD RODENS ZEICH* 
VUSG EINER LXERHABERINN^ ]>IB 
DAS GBSlOHT IHRES VERREISEN* 
BEN LIEBHABERS AN DER WANJ> 
MIT EINER KOHLE ABZEICHNET, 

irvar ss. Scbil£ die erste Flite*. 

erfaiul ? 

Wer tcliDiU den eütten Vers, in ebies Baiu* 

mes Rinde? 

Wer schuf das erste Bild aus Schatten an der 

Wand? 

Die Liebe« Liebe wirkt geschwinde ^ 
Und langsam der Verstand. 
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AN EINS FA£UÜ<DIMN« 

m EIN EXEMPLAR DE& FABELLESE GESCHEIEBEIT« 

I3e!ii erAst«r<Gfll0t aacht weisen Unterrkht^ 
Dein f roll er Wits liebt Jachende Satyren, 

Dein fianius.Herz lafdi gern und leicht sich 

rühren« 

Fehlt*' ich. bey meiner Auswahl nicht, 
äo wirst dti Fftbeln hier' wff jeder Gattung 
* leaen,» ♦ 

Von vfanfaig Dichtern unsers Volks evzäbU«- 
O beat^ Frenpdina , mit dem besten Mann ver« 

mahlt f 

Sind sie dir* kelbst' nnd ihm elh Zeitvertreib 

gewesen , * - 

So hab' ich sie für euch gevvahJf. 



*99 

* 

AN MADAM WEISSE. 

# 

BBT VNG 5 BINBA GRI>I CH.X 

N iraiQ , FreundiDQ, diese Lieder as! 

leb ^bg; »IblMi ill«i»rfki C&r satifte Sdiinea , i 

Ton Freundschaft 9 Oebe« Scberz; ich sasg. 

> ! . ' • Sur HeldensöhDen 
Und Amazonen voiw • Deki iSebstcr Weisse lann , 
Anides Poeten statt,. dich alles wieder Jekre»4 
Was dir vielleichr irergessen ist. '> 
Wen wirst du lieber^ «Is'^kn *Leh««r bären^^ 
Der seine Scbülerinn bald iu]ter\\eist| bald 

k^fst? . 
Er wird von Göttern und von Helden y 
Vnd'baM .von seinem Freunde d«r, i I 
Dort viele schöne Lügen melden^ 
Viel iheure Wahrheit hier» * 



3«« 

AN FRIEDRICH NICOLAI. 

VO& EIN EXEMPLAR «EINES ÜBEaSETZTEir 

OATVLLS; 

icli Alter den aDgenebmen Dichter Ca- 

In £J jslei]^ grübt , verdeajuoh' ick iha ; d«iike# 

diefs. wird ihn 
Mir zum Freunde machen « wenn er da» Bftch* 

lein empfanget« 
Daa.vetmntfilieh Merkur^ .d«r.Selinttgott.f der 

Eedner und.Diebei, 
A^s dem. Laden eutwendet und seinem Lieb- 

lange auibringt« 
Da der .Römer kein Deutsch versteht und die 

^ Reiben' mtr säblet^* 
Denkt er vielleiobt:- Der ebenale TobeAGer« 

,mauier bat mich 
Gl&cklicb übersetzt J. Freund Kritäiuet' ihn» 

den Irrthum ^ 
Wenn du , zwanzig Jahre nach mir^ im Schat- 
tenreich ankömmst. 



■ 

AN DEN UNENTSCHLOSSßiNEN 

•YALER. 

Frennd, indem du Lald Anwalt, bald Lehrer 

il^r Redelcnnst seyn YrtlUt, 

Und dich noch immer besinnet, welches von 

beyden du willbt, ' * 

Sind schon Peletis und Priems und Nestors 
• *^ Jahre verilossen ; 

Andre hätten ihr Amt frC^her sehoii — nitder- 

gelegt. 

[Nimm denn , wofern dein Hang zur Bered* 

' samkeit sieget, diefs AnSt an? * 
Schon drey Lehrer der Kunst machten dir die- 
ses Jahr Platz. 
Doch| verschmähst du die Schule, so summt 

von Processen der lucbtplatz , 
Und ein Anwalt zu seyn, taugte wohl Mar- 
I . ' .syas itzit 

Auf denn! zaudre nicht! lab uns nicht län- 
• , * ger dir nachsehn Indem du^. , 
Was da sejn willst, Qcwiigsc, kannst du schon 

nichts seyn Valer ! 



VON DEE PO^CIA« 

Au BMCta'dar'Scfaickaid ihm Bntot' hoste | 
Sah sie .ToU.Scbioer» «ich um nach den eni* 

xogneQ Waffco^ . . » . . 
»WUsi ihr noch aiehi<, daft laaii den Tod 

« ucu&onst luu \vthret2 

Bewui« cocb dieseji nicht genug mein edler 

Vaier?" i 

ßle spracLs, verschlang begierig heisse. Lo^ 
-?.'.->rT . derasrfae^T, , rti^tH^/" 

<«Gehtiiiuii^' venp^dfsie WacLie.r.ii^und vmagt 



I. » 



7. 

DIODORS KRANKBEir. , , 

D . V • . - , 

iodor, der Procefsgeist , t^&i^am Podagra 

-krank $e\nT it.'.m.s* ! rnsl* : 

liie ward lein Anwalt hexai^k : er, iu am 

ragra krank» 
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8. 

AVF DEN 4LAaGfiN SfiXTU&r 

Hab' ich etwa mir einen jungen Sclaven, 

Oder kai^* ich mir drey bi< vier Pfund Silber , 
Fürchtet Sextus , der Wucbrcr, sdUstmeiti äaltft 
Schulfreund , dafi ich ihm Geld al^eihcii ^erd«, 
Vi}d 'schnell murnxelt er, so dafs ich es hörcti 
Siebentausend Sestensen bin ich Slentorn , 

« 

Paulen vier und dem Labax eäfe schuldig', - * 
Gleichwohl h&h' ich im Kasten keinen Vierling. 
O wie witsig du M^tf'meia alter Scbulfreuttdf 
Abzuschlagen ist hart^ wenn man dich bittet ^ 
Wie viel harter noch,.^e man dieh bittet! 

AUF FISCHE VON BBHOBEMER 

ARBEIT. 

Siehst du Phidias Meisterstfick , die Fische? 
GeuCi nur Wasser dsurauf : sie werden «chnim- 

men^ 



10« 

- AN EINE FftEUNDINN. 

IN £IN EXpiPXiAa 'ffftlliEK AVSiJABE . 
lYE&mKBK$CHBN VBBERSOIRIFTBN* 

I^euA^ UAseYu .Weriiik«t gedrtii^gen ^ stai k und 

fe^ia; ... 

Ist ttiae Kutttt ftn pr<^pheze7n« 

£r warv ««b du», stur W«lt kamu» fecbontciii 

balb. Jabrhucderc 
Im jGi«te^ dMnoob bat. «r. dich sabr. wobl 

I, gekannt, . • 
Und AiiiariUj».4«fb genannt. • 



II. 

AUF HIRPINS V£A«€HW£NDUN6. 

Da besafsest nur hunderttaasend Setterzen« 
* und zablLeAt 

Auf dem Sclaven markt für die Lycisca sie hin» 
Auch wenn man reich ist, Hirpin, iat es üppig «. 

so tbeuer zu lieben, 
«Aber ich liebe ja nicht.'' Daa^ Ut noch üppf* 

ger , Freund ! 
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12. 

MIT'FBXT WIDER ; DTE XJNVER- 
DAULICHKEIT. - ' 

Da. Keb »erlegst du mehc, die Bar^e ni^ht» 
V Neare, 

Und «ckonat 4aM .^ilde Sebwein^ aU ^ob» dein' 

Vater wäre, 
ScbimpCic airf den* Kocb^ . und kkgity dall 

seine Kocberey . 
nftbti mg' » und roh da» Fl^iich. und unveiw 

danlicb sey. 

Von UnverdauIicLkeit bleib' icb bey dir. Yvobl 
• .u frey« -* • 



AUF FABULI.S BEWIRTHUNG- 

Mit Salbet! Imt du deine Gäste herrltcb 
Bewirtbet, aber mic Gericbten kärglicb« - * 
Bin. drolhg- Ding , Fbboll iwitreffBofa riedien ^ 
Und bnngern. Wer gesalbt mifd^^ und Hiebt 

' speiset, 
Den bah' lob in der Tbat für eine Lelcbe* 



14. 

DER DIE LEUTE MIT SEINEN 
VERSEN QUÄLTE. 

]3u >ivuiid«m dicbi aaeio goi^r Ligurin, 
Warum dir niemand gern l>egegoen mag; 
Warum, mhiu tlu kommst, ein yedtx flieht , 
Uod alles um dich hex Einöde- w^rd : 
VerBimm iui l Du bist zu sehr Poet» 
Diefs ist ein Uebel, arfer als die Pest, 
Den Tteger nicht» dem man die Jungee ranhtv 
Kirht OtternbifS) nicht Scorpiontfistich 
&bent man so sehr:^ als^diese Rasere|Fit . 
Du liesest« wenn ich stehe # liesest mir 
So lang* ich shze, liesest mir sogar 
In vollem Lau£e deine Verse vor. 
Ich Dieh^ ins Bad: Du tönst das Ohr mir yoll^ 
ä^nm Fiscbielch: ohne defs Ich schwimmett darf. 
Ich will zur Mahlzeit gehti: Du* hültsimich auf; 
Ich esse schon : Du jagst vom Tteh .inii^ii isrc. 
^rmüdec schlaf, ioli/ ein t Da weekst itiieb a«& 
Sieh, für wie schädlich man dich hält! Du bist 

Fromm-, ehrlich, bieder: md man £ürebiet 

dich. 



1 
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15' • 

VON DER ARRIA. 



Au der getreuen ArrU Hand dem Gemable 

«. das Eisen / 
Belebte I des sie zu,vor selbst in den Bnsen 

sieb grub. 

Sprach sie : Meioe Wunde scbmerzet mich 

••'1' *#\ 

- nicbt, mein Geliebter! . 
Die du ieizo dir machen , wirst, schmerzet 

mich nur« 



AN DEN TONGILTAN, 
B^.Y. DiüM VERLUSTE SEINES 

.HAUSES. 

^'WcgfiQabl- bunderuansend Sesters&eix kostet 

dein Haus dir.: 
Ein nicht seltener Fall bat es in. Aspbe gelegt, 
Zehufacb bringen . jetzt deine . Klienten die 

Summe zusammen* 
Wer^ TongiHan, setzte 'dein Hans nvobl in 

Braod? 
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17. 

VON DER GELLIA. 

£in<aiii beweint den Verlust dee Vater» Gellia 

niemabls; 

Aber ist jemand da^ schieften die Tbränen 

hervor* 

Bubm dttrcb die Trauer zn sncben, o GeJIia, 

heifst nicht getrauert» 
Ohne Zeugen ftlnd wahre Betrübte betrübt» 



t 

AUF EINEN LANGSAMEN * 
BARTSCHBttEIU 

Freund ! wann kommt Marmull herum auf 

deinem Gesichte? 
Putzt er die Wange dir glatt, wachet dir der 

Bart schon am Kinn« 



» 
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ig. 

AN DEN. SACHWALTER NÄVOLUS. 
ISar wenn alle schreyen , Nävolus , pOegst <lu ■ 

I 

ZU reden : 

Und doch dünkest du dich Beystand und Anr 

walt zu seya? 
Au£ die Weise kann jeder ein Redner werden* 

Doch siehe ! 
Alle scb'weigeii jeut : Nävolus , rede doch was ! 



AN DEN STELLA, ÜBER VERSE, 
DIE MAN BB¥-Ti8CHE MACHT. 

Deinen Gästen , mein Stella , gebietest du 

. Vetie zu ttiachen; / 
Hartes Gesetz! nun ists, schlechte zu mach^a, 

• * » • j • ' 

erlaubt. 



' . . »t, ; 
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AUF EINEN TnÖRICHTEN 
SACHWALTER. 

•Nicht nm Gewaluhac, Meuchelmord^ Yec- 

, giftttDg, 

Nur om drey Ziegen mufs ich processi'ren : 

Mein Nachbar f klag' ich, hat sie .mir eat- 

**■ . « f 

wendejt. 

. - ^ 

Oer Richter fordcirt den. Beweis der. Kla^;«. . 
• • * « »1 

In hohem Ton ; mit beyden Armen sprichst da 
'Vom &rie£e.Mithrldat5 ^ der Schlacht bey,Cannä ^ 
Der W^Qth des Panischen treulosen Staates, 
Dem Mucius und Marius und SjUa: 
Ey y Freund ! sprich endlich auch von den drej 
/ -Zl^en. . / . — 



• 1 . 



AUF DIB fOLKA. 

^!Dafs du, Polla, nun deinen Buhler freuest, 
Und cum Manne den Ehebrecher OfnnhnflMC^ 
Dich der Strafe des 'Tulischen Gesetzes 

Zn entziehn, ist nlchc Heurath, ist Geslaadnifs. 
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AN DEN PftOCILLUS. 

iVIich will ei« Mädchen, neidUcber Procill, 

weisser 

Als Schwane, 8IH)er, Sdioee^ Ligustnim, 

Majblümcben.; • 

£ia andres } scJuvarzer als die Nacbc , als 

Ameisen , 

Als schwarzes Pecli , als Kabeu und als Uea- 

scbrecken^ 

Begehr' ich selbst Schon wolltest du dich 

aufheuk^; 

Und ann# Proeill? ~ Ich kenne dich: Du 
. bleibst, leb^n. 



* AN EINEN SCHELSÜCHTIGEN.' 

D •r du mil '(ridber Siirp qaich li«^e«l^ da 

Neidliard , ^heoeide t 
W&ntoh* ich'dir, jedermann; niemand beneide 

dich selbst. 
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AUF DEN ERBSCULfilCHEU 

HELIUS. 

Grofsmuth «oll ich es nenDen^ dafs da den 

^ ' Greisen und Wimen 

Solche Geschenke machst, als sie kein Reiche« 

« 

Ter macht? 

Niemand ist so schmutzig, wie du, so stin- 
kend kein Geizhals; 

Was Nachstellung ist, Helius, nennst du Ge- 
schenk. * 

So fangt gierige Fische der tückische Köder 

am Angel,"" 
Und das dumme Wild 80 der Betfiegliche Frafs. 
Wftf '«S'beissei Gw^enl^.^ machen,, will ich 
/ dir sagen, 

"^tVenn du es Äbch »nicht Weifst, mihii^*^ 

mache sie mir« * 
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AN t>EN DECIAN. 

Sterben will ich, wofern. ich nicbt ganze Ta^g« 
• . lang, ganze 

Nächte lang bey dir za sejn wünsche, gelleb« 

tester Freund l 
Aber uns trennen zweytausend woblgeme^sene 

Schrille». * 

Kehr' ich dann wieder ««röck, mrden et völ- 
lige vier«. 

Dtt bist oft nicht zu Haus', und bist du es. 

wirst da verläugnet, 
Hast mit Andrer Geschäft | hast mit dem dei- 

Den zu thun» 
Dennoch würden mich« dich zu sehn, zrrej» 

tausend ni<tht dauern ; 
Aber .dick nicht zu , sehn , Üeeiaa ^ dai^i^' 

mich vier. 
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AN Dl£ FABULLA« 

D. bift fchon^ es Itt wahr; bist Tnngfcr: 

Mioaiiil 

Kann es laogoeD; bist reich: Das wissen alle« 
Aber weil du , Tabolla , steU dich dessen 
Rühmest I bist du Dicht schön , nicht reich # 

nicht fongfer* 



28. 

^un du dein Gedicht niclit heransgiehst | 

tadelst du meines: 
Tadle meines nicht, Paul! oder gleb deines 

heraus» 



VENUS HATTE MAHLEN LASSEN. 

£y! LykoriSi wer mahlte deine Venus? 
Traun 1 der Mann hat Miuerven schmeicheln 

wollen. 




30- 

VON DEM GEMELLUS 
SJJSJDi -DE,« VLAAOülLLi.. 

Gremellas sucht zur Ehe Maronilleo : 
Er läuft ihr aach^ ei* seufzet, üehet« icheuket« 
lit deDB die Frao schön? Nichts ist sp 

häiiiich. 

Was reizt ihn deun so sehr an ihr? — Sie 

hustet. 



AN DEN NIGRINUS, 
Du heUagst dich , dafs meine Sinngedichte zu 

lan^ sind,; 

Selber machst du nichts. Deine, sind kürzer , 

Nlgrin. 



32. 

AN DEN SEXTÜS. 

Geld verlanget dein Richter, und Geld ver- 
langet dein Beystand. 

Scpttus , .mein .Rath ist der : Zahl' es dem Gliu^ 

higer aus. 
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AUF DEN NEIDISCHEN ZOILUS. 

Niemahk bat Ich vom Himmel ReichdiBm; 

mafsig 

War mein Erbtbeil, und ich zufriednes Her- 

zena. 

■ 

Doch itzi , Armutb , verlafa mich ! zümma 

nicht übel! 

Und Vroher «in ao achneller Wonach? ~ Ich 

möchte 

Gern den Zoilna aich e?henken aehen* 



34. 

AN DEN GALLUS. 

£iDgeIadcn kommst du oft zu mir; micli 

. ladest da niemabla* 
Bittest du keinen zu Gasc^ Gallus, verzeili* 

ich es dir. 

Aber du nöthigest Andre. Wir fehlen bey de« ~ 

Worinn deuu? — 
In der Klugheit ich, und in der Höflichkeit dvu 
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AUF DEN. GERONT. 

IDcin gefärbtes Haupthaar soll dich zum JüBg« 

lioge lögen ; 

DU| vorhin ein Schwan, scheinst nun ein 

Rabe zu seja. 

Alle tauschest du nicht« Proserpina, welche 

dich grau keuut, 

Wird die Larve, Geront, bald ,von den Haft- 
ren dir liehn* 



AUF DEN ACER&A. 

^^reymahl fünfzig, Acerra, von einem sol- 
chen Vermögen, 

Als dein Kasten verwahrt, ha^t du mir neu- 

lich'geliehn« 

Bin ich nicbr, sprichst du , dein grofser Freund? 

Du grofs, weil du giebest? 
Ich bin dein grofser Freund: denn da be- 

kÖmmsc es z.urück* 
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37. 

DEN CANDIDUS. 

sar aUetn hm Güter ^ «Hein antotdsende 
Gelder 9 

Goldnes Geschirr allein, Murrapokale allein; 
Massischen Nectar allein ^ allein Opimiscliea 

Festweio ; 

Hau anqh gan« allein Hera , und allein aocb 

Vefatand. 

Allea hast du allein; ich glaube, diefa läug- 

net niemand 9^ 
Candidus: aber dein Weib ba«t du mit jedem 

geniete» t . . 



38« 

AUF DBM hlWS. 

as mein Nomeutiscber Acker mir einbrlujgt, 
fragst du mich 9 Linus? 
Dieses bringt er mir ein, Linas: dort seh' ich 

dich nicht. 



m - 
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ABF DEN VARU«. 

\^arus lud mich neulich zum Abeadscbmaase» 

Die Mahkdt 
W^r nur ärmlich; allein köoiglich war das 

Gerätb , 

Nicht mit Speisen, mit Gold der Tisch bel^ 

deu* Man sec&te 
Vieles den Augen vor , abar dem Monde schier 

aichts« \ 
Nieht die Angen zu weiden kam ich, sondern 

dem Magen , . ' . 
IUe£ ich ihm zu: Den Schatz weg! und das 

Essen gel^facht! 

VON DEM JPANNIUS. 

Fannlns Hob die Verfolger, und nahm sich 

selber das Leben. 
5Velch ein Rasender, der, weil er nicht ster« 

ben rM\ «Ctrbtl 
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JLUF DEN PANTIL. • 

Geht es dfr ' gur, Pantil, dana hist da so 

zornig, vrie keiner ; 
Geht es dir schlimm , dano ist keiner ao 

freundlich, wie du. 
Gebt es dir gut, so verachtest du jeden , so 

grüfsest du niemand; 
Keiner ist dir wertb, keiner dir vornehm genug. 
Geht es dir schlimm » so schenkest du, hitcesc 

zur Mahlzeit, und nennst uns 
Herren und Könige. — Schlimm müfs* es dir 

gehen y Pantil! , 



4a. 

VON DER EINÄU-OIGEN LYKORIS, 
AN D£N FAUSTIMUS. 

* 

Einen KaabinV FaustinusA lib Idhon wie der 

Phrygische Mundschenk, 

Liebt Lykoris. Die Einäugige) dünkt inicb| 

sieht gut. 



3»J 

4g. 

AUF OEH. PSIZIGEN C4CILIUS. 

bUC ich jemand, mir zwaAzjguunend 
zu leihen; 

(Diqae SiiiKiiiie> geschenkt, bdite den BSasn 

nichi beschwert ) 
Sitte darum den veichen Cäcii, den älteatcn 

Schulfreund , 
Deasen Kiste noch . viel tausend Gefangne v^r « 

sperrt. 

Er. versetzt: Wenn di^ Sachen führtest , wür- 
dest du reich seyn» — 
Was ich fordre, Cacil, gieb mir^ ich fordra 

Rath. 



4\' 

VON CISTERNEN IN RAVENNA. 

In Ravenna war' ein Wasserbehälter mir lie- 
ber, 

Ak ein Weiaherg : nicht Wein , Wässer f er- 

l^auft sich dort gut» 



\ 
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« 

'45« 

« 

Sieb». Fecund ^ den Sellus ! Mit trübem Blicke, 
Mit tief berabgesenktem Battj^ta?^ trdbt er 
ku Portikus so spat nocb aa£ und «ieder, 
Und stöfst mit seiner ungehenlrea Nase 
. Faat...am£ dea Boden; scblägt jettt mit dei 

Recbten- 

Siek YOf die B^oet, und rauft sieh ftm die 

Haar^. 

Was für ein. Leid denn £ri&t er rfAif^üA 
• ifk sieh? 

Hicht eines Freundes Tod , nicht eines Bruders 
Beugt Ihn so tief; ihm lebefn &eyde Söhne; 
(Der Himmel lasse .sie noch lange, leben l )^ . 
Wohl steht es um sein Weib ui^d seine Sciaven ; 
Wohl steht es um sein Haus und seinen Haus- 

rath; ' • , , 

r^ohcs hat sein Pachter , nifbu. ^ac ^in Vcir«* 

Iraker 

f 

ihm durcbgebrc^cht« "^ober denn dieser. JKnm^ 

mar? 

Der arme M^nn , ach ! mufs im Hause speisen. 
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AN DEN JULIUS MARTIALIS. 

ich mit dir, tütia thenrer Martialis. 
Mich sorgenloser Tage freuen dürfte. 
Mit tnefner Mnfiie nadi "GefiÜIen schalten , 
Mit dir das inrabre Leben leben könnte: : 
Wir inrollten nichts von Sälen und Pallästen 
Der Gvofsen » nichts von ihrem Ahnenstolze , . 
Nicb ts von verdrief^licb^n Processen wissen« 
'W^ .sollten plaudern ^ lesen , uns im Grünen 
Ergehen, bald in santcnreifhcn Feldern, 
Bald im Gc^wölbe scbaiienreicber Bäume; / 
Ad kfthlea Qoellen bald , und bald in Badem 
Sollt* unser Aufenthalt und Zeitvertreib seyn» 
Nun lebt, o Jammer! keiner von uns beyclen 
£lch selbst, bemerket' Kiicht , iwle schnell sie 

• flieben ' • - * ' 

Die schönen Tage» die, ancli nngenützei, .1 
Auf nnsrer Rechnung stehen, W^i* versäumt 

YTohl 

Za lebe» j Treon er vvelfs , vr as leben b9i§$€t 1 



3*4 . 



47- 

A,Uf DIE WOvUmi£CmiJSD£ 

.C£JLUA. . 

« . * 

ICommit du, so' scbelnc der Salbenkrämer 

« 

' ' Cosinus zu kommen. 

f 

Und ein' zerbrecfalirbes Glas Zhnmiöbl ver- 

«cbütiet zu aeyn. 
Fremder köstlicher Tand 9 o Gellia, macht dicli 

Hiebt reizend; * - 
WiU ich es haben , so riecht eben so köstlich 

mein Hotid« 



48. • 

AUF ZÜRNENDEevFIlEUNDE. 



ihr begüterten Freunde wüst biois auf uns 



4 • 



» 1* 



andre zn' zürnen: 
jujpe.^j9icJUande für euch , aber kein Schade für 




% 



AN D%N QÜINTÜSv 
DER NICHT GERN ü^lCHEK 

KALFTE. ' 



V^inttts, du willst^ ich soll dir mein Büch« 

lein schenken, i<h s Iber 
Hab' e« nicht, aber der Buchhändler Trlpho- 

niu8 hats. «— • 
« Geld für Possen zu geben , und deine Gedichte 

zu kaufen * " 

Welche Tboiheii! «o dumm v^eId' ich üicht 

bändeln.'* — Noch ich. 



AUF EINE GEMEISSEI^TE 
EIDECaS« . 

Dieser Ton Mentors Hand auf die Schale* ge* 

meisselren Eiilecbs,- 
Freunde I trauet nicht I Fürchtet das Silber! 




50. 



Sie lebt. 



5t. 

JLXSV DEN ARZT RODERICH. 
Mir Wr Hiebe iffoiilf iogleieh b^ttdiit da 



Mit deioen huodeft Sdiill#rfl^ Roderich! ' 
Uud hundert Hände, kalt wie £iS| betaste» 

mich. 

Das Fieber batt' ich nicht, ann hab' icha^, 

Rodcricii ! 



5 2« 

AUF DEN CINNA, 
DER NICHT GEBEN UND NICHT 
ABSCHLAGE«' WOLLTiL 

Diefs ist das erste: Gewähre mir Cinna. 

waflium iefa dSeh bitte; * 
Und das andere diafs: Cinnai versagte mir bald l 
Wer mk gewähret , den lieb* ich , und haase 

nicht, wer mir vmaget« . 
Du versagest nicht bald , und du gewahreai 

auch nicht. 
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ftiNßN EITI.EM POßTEJ^k 
du mniäiei Dicht ungesakene Disticbon 

Mancbet Tetrastiebon dir ebeo so tre££li€h 

gerleifa^ 

Nimmt mich nicb^ Wunder: Deon Siooge«^ 

dieble tref flieh zu schreibeu , 

Ist nicht schwer, doch ein Such trefflich zu, 

schreiben I ist schwer« 



54^ 

. AN .DEN PRISCUS, , 
ÜBER DEiS TOD DES. SALON. 

Iq iberitcber Erde ruht Salon« heiliger Schalten : 

« 

Einen redlichern sah sämmer das Stygische 

Reich. 

Trauern ist Unrecht: von ihm, der dich ver« 

lassen , o PriscusJ 
Lfihet| was er gewünscht , lebet der hcssec^ 

ThcÜ. . . 



55. 

AUF DEN MIGRINUS; 
DER SICH EINEM WELTBÜRGER 

N AJN JNTE. 

^^•J^^eltbürger oeonet sich Nigrin? — Nigrin 

bei Reche : 

Die Bürger dieser Weh üikd gut, und sind 

Much ^ebleehr. 



56. 

AUF DEN ANWALT ALASTOR 

IDafs du 60 srlirejst , und die Parten betäu- 
best, Alastor, das thnst du 

Nicht umsonst: man zahlt gern dir, damit 

du nur schweigst. 



67- 

AN DEN EITLEN SEXTÜS. 

Sextus, ich wollte dich lieben; doch, Sextns , 

^du willst nur geehrt seyn. 
Gut] so sey denn geehrt, aber auch nimmer 

geliebt. 



i 
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58-; 

AUF ,DEN SCHMAROTZER 
^^HÖRILUS. 
In melir als fauoderi Versen preiset 
Der Dichter Cbörilos das Bad des Epikur» 
Des Mannes y der am besten speiset« — 
Du irailkt nicht baden, CborUns, dich hnnr 

gert nur. • 

59. 

AN EINEN SCHLECHTEN 

VORLESER. , 

\V^as uißgiebst du bejm Dciclamiren dei^ 

Hals dir mit Fellen ? 
Unsern Ohren, Adrast, ziemte weit eher ein 

FeU. 



• ' 60. 

AN DEN GELDGIERIGEN 

MILICHUS; - --^ * 

13ir meine Schriften schenken? Nein, das 

werd' ich nie : 
Nicht lesen , MUichns , verkanfen willst du sie» 



9 
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6u 

FREUNDSCHAFTLICHE 
GESCHENKE. 

Geld 

ebener Kifte$. 
Deiner Vüur Hüm lege^ eia Bra&d in, den 

Staub; 

Hauptgut eemiiit den Zinsen bleibt dir. dein 

Scbuldener schuldig; 
Das verdorrete PeM giebt niebt die Ansaaat 

znrücic ; 

Deinen RechnungsfQ&rer plDaidiert die falicbe 

Mänreue | 

Dein beladenes Scbi££ «inkt in den Abgrund 

des Meert« 

lYat du den Freunden ertbeilsif ist über den 

Wechsel des Glückes: 
Nor «in terscbralues Gut ist ein beständiges 

Gut. 




f 



39^ 



Soll Ich aagen , geliebter Martialis, 
Was zum glücklichen Leben völlig hinreicht? — 
Ein ererbtes Vermögen, kein erschwiutes ; ^ 
Heller Herd; ein nicht undankbarer Acker;. 
Kein Procefs *, ein zufriednes Herz ; kein öftres 
Staatskleid; gute Natur , gesunder Körper; 
^iederherzige Klugheit^ gleiche Freunde; 
Nicht geküDstelte Speisen, aber gute;. 
Kein betrunkener A>bend , dock ein firoher ; 
K«in unlustiges Bett, jedocb ein keusches; 
Und ein Schlaf, der die Nächte kürzer machet; 
Crem das seyn, tras man ist> nicht mehr seysi 

mögen ; 

¥ad' triebe fiirt^tta d«tf^ let«Kir Tag*, t&tkt 

TTüifschen«' • ^ - . • 




AN EINEN TADLER SEINER 

GEDICHTE. 

JLefcr und Hörer beehren mit Bejfall meine 

Gedichte; 

KuT ein gewisser Poet hält sie für gar nicht 

gefeilt. 

Doch icli bereite mein Gastmahl getrost, und 

bekümmre mich wenig t 

Oh es den Köchen gefällt, wenn es den Gä» 

sten nur schmeckt. 



64. 

SCHLIMME WOHNUNG, 
ABER GUTE NACHBARSCHAFT. 

£in Hans 9 so schwarz und alt, dab selbst 

die Eulen - 

Sich weigern würden, drinnen «n verweilen y 

Bat Aper sich gekauft; allein daneben 

Soll täglich Marius Bankele geben 

In seinem grofsen GartensaaL Schlecht haateii 

]Wud Aper zwar , allein vortrefflich schmausen« 
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65. 

ÜBER DEN GEBURTSTAG 
DES REICHEN DIODORUS. 

Ob an deinem Geburtsfest gleich die Yersam«> 

melten Gaste 
Vom Senat eind, obgleich hau 6 g die Bieter* 

schafc kommt f 
Und da dreissfg Sesterzen jedem Geladenen 

spendest: 

Weifs doch o Diodor , niemand von deiner 

Geburt» 



66. 

AN DIE ZAUNLOSE ÄLIA. 

Noch vier Zähne hattest du, wenn mein Ge- 

dächcnifs nicht trieget: 

Doch ein Husten stiefs zwey, zwey dir ein 

anderer aus. 

Sicher i&annst du nun ganze Tage lang husten : 
* CID dritter 

Husten findet bey dir, Aeliai nichts mehr zu 

thun« 



67. 

AN DEN 

0 meia Julius, mir von allen 'Freunden der 

lidbste , 

Wenn noch graues Recht, altes Vertrauen 

nock gilt! 

Zweymahl hast da beynäh den dreyssigsten 

Konsul gezählet: 
Und dein Leben hat kaum wei(tge Tage ge- 
währt. 

Was dir enlgeben noch kann, darfst du nicht 

lange versäumen* 
Nenne nichts, als das, was du genossen hast, 

dein, 

Sorgen lauern dir auf, .zmammen gerethete 

Sorgen; 

Freuden verweilen nidit.gern, eilen im Finge 

davon. 

t Fasse mit beyden Händen sie, .Arftcke sie fest 

an deniBuaw: 
Auch so könoea sie noch deiner Umarmung 

entflieha* 




m 

Niemahls sagt ein Weiser: In Zukunfc 

hofr ich zu leben. 
Lebe heute ^ mein Freiend; morgendes Leben 

. belriegu 



68* 

AN DJSJI JULIUS MAR.TIALISv 

UBER DAS GLUCK UND UNGLÜCK 

Dreis^ig Aernten und vier darüber ^ glaub' ich^v 
Hat mein Julius schon mit mir verlebet, 
Deren £üfses mit ißittrem untermischt ^ar.; 
Doch der liebliche Taeil war wohl der gröfsreV 
Und wofern ich die swey vgefarbten Steinchen 
Alle soodre , sie dabin dorthin viierfe, 
Ueberwindet der weisse Trupp den echwarzen« 
"Willst du, vieler Bedür£ai£s auszuweichen, 
Maucben nagenden Kummer zu verhüten, 
Dir gar keinen zu .sdi^r zum Freunde machen : 
Hast du weniger Leid , doch minder Freude» 
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6g. 

AN BEN FAUSTIN. 

Cjieb doch endlich dein Buch, FaustiQ, dem 

Volke SU lesen, 
Bri0g* an das Tageslicht, was du gelehrtes 

entwarfst , 

Und PandioQs Stadt gewlfii nicht tadelt, auch 

keiner 

Unserer alten Kanstrichter durch Schweigen 

verdammt. 

Lafs 'den Ruhm berein , der Tor der Thfira 

schon wartet; , 
Schiime dich des Lohns deiner Bemühungen 

nicht« 

Mache, dafs Schriften, die nach dir Ichen 

sollen, schon durch dich 
Lehen« Zu spät ist das Lob« was man der 
* Asche gewährt* 





357 



▲UJP 0£N POiSTIK-US. 

icli Procefs mit dem Balbus , so magst 
dn den Baibus' nicht liränken ; 
Mit dem Licin : auch der ist dir ein wichtiger 

Mann. 

Patrobas, mein Machbar, thut meinem Acker 

oft Eintrag: 

Du bist furchtsam , und greifst Casars £n(- 

lafsoea nicht an. 
Meinen Knecht behält «Lai^unda : Du giebst mir 

zur Aniwort: 
Eyl Die Frau ist reich, kinderlos, Witmc, 

schon alt» 

Ponticus, frey mufs der Mann seyn, dessen 

Diener ich seyn soll. 
Einen sclavischen Freund nehm* ich zum Her* 

xfm iiioht an. 



///. i5 



33S 



7Ä- 

AUF DE» COTTA. 

Cotta , du iwlUsi •{» artigtv Mann aayn , und 

SLUfil^ ein grQfser^ 
Cotta y der artige Maim ist Qur ein kleinljclier 

Mann. 



72. 

AN DEJN AVITUS. 
£twat 9 Avitus , ist g^t n Vfktbx jnittelmäisif ; 

Was da liier liesest ist scblfcUli anders eot» 

4MtlMi; Jte|A ^cb. 



AN DEN BATTUS. 

ßattus, ich liebe diok nicht; TfeiYregen kaau 

ich niebt4a#o; 
.Sagen kann ich aliein: Bat tu«, ich liehe dich, 

nicht. 
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AM D£N NÄVOLUS. 

^ümta») mein ist da« Buch, was dtt jüngic 

der Vecaammlong gelesen; 

Aber du lase&i es schlecht: iNävolus^ nua Ist 

es dein* 



75. 

AN DEN WEINSCHENKEN. 

State Regen durchnetzen die Lese: Schenke , 

da luMMMt aieht 
Uogemischien Wein gehen , und wenn du 

gleich willst. 



76. 

AN DEN CHÖRILUS. 

D u bist allzufrej : Diefs , Chärllus , sagst du 

mir immer» 

Chörilns^ wer von dir Böses spilchC| spräche 

der frey? 
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77. 

AN DEN F.U8CUS. 

Hast du, Fuscns, noch Plat« für Freund- 
schaft ftbrig , 

(Denn du zahlest der lieben Freande viele, ^ 

So vergönne doch mir dies leere Plätzchen. 

Schlage, weil ich dir Aoch so oen hin, mich 

nicht 

Aus: nett war dir ja jeder deiner alttn« 
Untersuche nur, ob der neugewäblte 

Wohl verdienet ein alter Freund z.u werden. 



78. 

^AN DEN FLACCUS. 

Welch ein Mädchen ich will nnd nicht will« 

fragst du mich, Flaccus? 

Eine zn spröde nicht» -eine zu willige nicht. 

Zwischen beyden Dingen das Mittel gefällt mk* 

am besten. 

!Ueberfüllttng erregt Ekel, und Holser thtsc 

weh. 



1^ 
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AN DEN CACILIXN. 

Auch nur umsonst dein Weib zu berühren, 

gvlüstete nimand 
hk der ganzen Stadt, ala ea noch frey w seyn 

schien : 

Aber nun dn ihr Hüter gesetzt hast, schwär«- 

mea die Buhler 
Scbarenweia* um sie bernm* Cacilia n , da 

bist fein. 



80- 

AN DEN BITHYNIKU& 

Nävia höhlet sehr oft adxwer Athem , hustet 

entsetzlich. 

Bringt den Auswurf &aum über den Busen 

hinweg. 

Nun, Bithynikus, glaubst du dein Spiel gewon- 
nen zu haben. 

Du betriegit dich: Die Frau stirbt nicht,, sie 

.achmeichelt dir nur. 
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AN DE£4 KOTILU 

Dafi man di« HSIfiie.dir. Heber «ohtskt« ab 

das Gani&a dir leibet, 

Woodort dich? —.Mao v«rliei?t lieber die 

Hälfte, KotiU., 



82. 

AN DEN SfXTUS. 

Schuldig biet du luehtt-,- ich gesteh* es,^ nichts 

bist du schuldig, 

Sexcus: schuldig ist nur, wer uoch zu zahlen 

vermag. 



83- 

9 

VON DEM PAULUS. 

Paul Lauft Verse ; mein Paul liest seine Vers» 

der Stadt vor, 
Seine. Verse? — Ja ^ohl ! was du gekaufte 

hästt ist dein« ' 



MS 



84* 

. A.N DEM NIORINUS. • 

XniBer lodesi; 4» mt^^hv w«iia doifufrcüc, ick 

sey achoQ geladen* 
Hrac, 'terxeibe üM^i) ^pei«^ Ick «n HtnWy 



85^ 

AUF IXEN QUINTUS. 

Quilltat lidbe't ih llali» Und ^«Uke? ^ 

jpie Tkai« mit Einm 
Auge« Tbai^ ha^ Eia Auge verloren i ei^ 

»Wey. 



8& 

AUf DEN CINNA. 
^ Ginoa^ sagt maq, soll ein satyrascb GedicBc 

. I auf mlek «cfartiban» 

W^Mcn Gedicht kein Men^cb lieset^ der sebreiJbt 



Z44 



' VOli' 'EINEM GA^TWiilTH. 

In Ravenoa betrog mich jüngstbio ein listiger 

Gastwirth : 

▲la icb gemiacliten erbat ^ gäb er mir laaterea 

Wein. ' •« 



83. 

AUF" DEN CIN NA. 

UaTertchämter! AUeaf, warum da mich bit^ 

lest, heifst nichts dir. 
B(tti9tt da^denfl um nicliu', Cihna, so geb* Icli 

dir nichts« 



8J>. 

VON DEM SELIUS. 

Unser Selfos glaobt aa keine Götter, 
Glaubt I der Himmel sey leer: und dief$ be- 
' - weist er, — • ^ • . - 
Weil er reich wird bey seinem Götterläugnen« 
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90. 

VON DER LYKOftl^ 

Jede 

grnb sie. 

Bätte doch meine Frau diese lur^^FreundiOfi 

gehabt l 



9'- 

AVr DIE GALLA. 

Galla, du beweinst den TerJorenen Gattaii 

im Fisstern. 
Schämest du dich vielleicht ^ dafa da Atgk^Qt^ 

ten beweinst? 



9«. 

AN DEN PAULUS. 

Du, mein bestandigev Ga^t auf mekiem Tt« 

buriischen Landgut, 
Kau&t es sud. Angeführt! Dein Gnr 

kauf ich dir, Paul. 
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AUF DEN MAXIMUS. 

Alaximus^ du wlUst trey seyn? Du sagst nicht 

die Wahrheit; du ifvillst nicht. 
Itt es dein Erott? Wohlan! höre denn, wie 

man es wird» 
*Da wirsi frey seyn^-^ettn du nicht immer «n 

Anderer Tisch liegst; 
W^nn du ^en heissen Durst dir .mit Vejenter 

Wein stillst; 
Wenn da die goldenen Schüsseln des alheroen 

Cinna veracblest; 
>Xln6^-Töga gehraucbst, welche der meisigen 

gleicht ; 

y^mwL nm ein doppelet As ein iiiAeheii Totti 

Volk dir genüget j 
Wenn du kaum aufrecht im Daefastübchen zu 

stehen vermagst: 
Wenn du so viel Muth hast, dick so zu be^ 

berrai^MB «rfomest« 
&anj:i der Perser Monaich ircy.er nickt lebeo-| 

als 
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AUF DEN K.ALLI8TRATUS. 

Arm 9 Kallwtratns, war ieb, arm Bh^ ich: 

Daa kaaii leb Aicht läui^en ; 

Aber nicht imberAhmt, tinccr den Slcum 

Bichl iir^aul* 

Mich liest alle Weh^ uad AUe sagen: Das 

ist er. 

Lebend gttnie& ieh^ was «est Anderl^ der iHok- 

siofs gewahrt» 
Dtt hingegen hast Dächer vdn faiuidevt :Sft|^ 

gestüuet V 

Einen Libertosschat« sperren die Kasten dir 

m 4 

ein» 

Zinsbar -ist dir der fiette Boden der MHstadt 

Syene; 

HeerJea ohne Zahl schiert man in Parma für 

dieh« 

Diefs bin ich, diefs do* Da kannst , was ich 

bin , nicht werden ; 
Und was da bist, das kann jeder rom Pöbel- 
volk seyn. 
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AUF ' DEN SALETANVS. 

•V^arnm to traurig , SaUtan? *^ Wohl Up» 

Mcht ' 
Ich habe) sprichst dtt^ meine Frau begra» 



O bartes SohickaaU achreckUcbea Verhäognifa ! 
So starb sie denn die reiche Secundilla , 
IMe «Ine Ibllion dir «ogebraelift liat? 
Leid ihttt mirs, dafs dirdiefs begegoen mulste. 



9^ 

. AVt £^IN£M &ACHWALTEIU 

£la' Sachwaltw ^ ich kenn* fha nicht ^ «oll 

auf meine Gedichte 
Lösiiehn. Rabulist, Wehe dir^ kenn* icli 

dich erst! 
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• AN DEN PAPILUS.' 

als 8tiintr$ Papihisv oder- Mastbobtn ' 

giebst du : 

Abev ' daa bösa Geradit • aeiniet dia W«&ia 

nicht gut. 

VIenMl, sagt es, «laebta dleh Aase FtascKe 

%um WiHwar. • -« 
lefa s%var gh/ob^ es nicht; aber mich durstec 

aueb Bichl. • * 



58- 

'Sassa, dn nennst *dicli schön, auch Mäd- 
chen nennat du dich, Bassa. 

Bassa, du sagst scbr oft, wo du nein sagen 

aollst, ja*. 
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AVK BEÜ NE^RCHOS. 

as du mii: erwiesen , erkeim* iehy und* 

werd* «• ffkfi^Wi» 
Warum 4cliwcig' ich deon stets ? Daruia^ N«- 

mlitt«: Du spvtcfaiU 
iiWill klk • ymu 4mnm Gescheakca mit jemaiMi 

reden , so schrej t er 

erzähl u 

Mancbes GcsehSfc wird aielii rccfat sebicklich 

voQ zweyeo verricluetl 
EiD«r g6D6gt hier. Soll ich reden^ so bilt^ 

ich dich: schweig; 
Wahrlich spendest du gleich die grofsesCMi 

Gaben, Nearchus; 
£o vernichtet sie doch eile- — des Gebete- 

Geschwätz« 



r>-" 
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AN DEN POSTÜMUS, 

.Jjoimar xiahmti du ct^.><rort, mdir Potmiiia»^ 

morgen zu lebeo» 
•Pösniiiiiift, * sprich, ^abn komm . di«Mr delD 

Morgen herao? 

Wie weit Ut er von hier? Wo weih er? - W*> 

toll man Um suelieti? 

. Haben Armenier ihn , haben ihn Partber ver- 
steckt? 

-Schon bai dieser Morgen Nestors und Pniamn» 

Jahre. 

'tege miwi l6r wie viel stehes der Jdorgeii m 

Kauf? — 

Morgen wolltest da leben? Zu ^t isu heute 

zu leben , 

PostaaiQS I — Der ist allern weise , wer gestern 

gelebt. 



AN DEU JEiUCAMUS und TVLLUS. 



T^XT^ürde dir, Lucanas, oder dir ^ Tullus, 



eiA 



Schickaal vom Himmel verliehn, als dem Le» 

däiicheii PSaar: 
.£0el .värfi.dar Kampf der Liebe« den ihr danja 

kämpf teif 

•Jeder wähke sveret eich fiur dea JBruder den 

T04. 

W«r %umt %n den Schatten der Unterwdc 

ginge, der riefe: 
«Lei» aim deine Zeit dnreb, Bntder, OBd 

meine daftii«^ 



AUF DEN ZOILUS^ 

Weil dein Kleid fein wollenrelch itt« 

lachst da mein kahles-; 
Freylich ist es kahl, Zoilus, aber doch mein« 
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103. 

AN DEN STELLA. '■ < 

Dal« ich, beredter. Stella,, dir keine Geschenke 

von Silber 9 

Keine goldne gesandt, that ich ans Prennd-^ 

Schaft für. dich, 
Wer Tras grofses sendet, verlangt was grofscs 

dagegen. * 

— * ' ' 

Durch mein irdnes Geschirr bist du der Ge-: 

genpfli^r loe. ^ ' 

'■'\ ■■'^- ■:^\ ■■■■ • • ' 

Nicht von der Kolcherian schreib, Frennd 

Bassns, nieht von Tfayesten« 

Was soll Miobe dir? oder Andromache dir? 

Besser schickt sieh fftr deine Schrift Deuka» 

lions Schicksal , 

Und behagete dir dieses nicht, Phaetona Tod. 

«4 MMMMBHiV**^ 



r 
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105. 

GRAB8CRRIFT DES POMPEJUS 
UNO SEIMER SÖHNE. 

Adeiu und finropen« Erde 'dcdit des Pom- 
pe ju« 

« 

Söhne; den Vater selbst Libyen, — » ip?enn es 

ihn deckte 

Da£» die so zerstreut auf dem Erdball liefen ^ 

o Wandrer! 
Wundert dich? Ein Ort war dieserley Trüm* 

mern zu klein. 

VON DER THAIS UND LEKANIA. 

Tba is bat schwärze Zahne, Lekania Yrelsser 

Viie kommt das? 
Biese trägt sie gekauft, jene hat eigene nocb«. 



VON DE^ FABULLA. 

Fabulla. trügt gekauftes Haar, und schwl>rr^ 
Es sey das ihrige. Sie schwort nicht falsch. 
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AN DEN CINNA. 

M itbridates erhielt durch oft getrunkene Gifte, 
Dafs k^in giftiger Trank tödtlichen Schaden 

ihm that, 

Ehen so hast d\i dich| Cinna, durch schmahl« 

Bissen gesichert^ 
Dafß dich Hungersnoth nimmer zu tödten 

vermag. 



V 



log. , 
AUF DEN PHILO. 

Philo schwöret, er habe noch nie zu Hause 

gespeiset. 

Wahr ists: irenn ihn kein Freund laden ) so 

speiset er nicht. 



HO. 

AUF EINEN UNHÖFLICHEN. 

Immer begrüfset von mi>, begröikeei da nim« 

mer zuerst mich» 
Ewiges LebevrobU lebe deimjewiglicb vrohl i 




356 

AN DEN THEODOR. 

1?beo(Ior,'da vemundertt dich, vraram ick 
Meine Scbriftea, um die du mich oft plagest«' 
I>iv oleht •ebenke. Die Umtch ist whr wichtig: 
Ich befürchte} da scbcnlut mir deine nieder. 



IIS. 

AUF EINEN BEIfiERN POETEN. 

er znm Dedamiren den Hak mit Wolle 
•ich gürtet. 

Der bekenot uns, er köane nicht reden ^ er 

könne nicht sehweigeii» 

113' 

AUF DEN TITU& 

'Vi^eil der Togatenschwarm so viele Bravo 

dir suruft. 

Wärst du beredt? Nicht du» TitUf ; dein Tiscli 
^ ist beredt. 
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H4. 

AN DEN I^UPUS. 

bist glücklich und awuiEricd^ Hüte 
dich, Lupus 9 
Darf es Fortuna nicht merkt, tkwi dich für 

.undankbar schilt« 



Il5- 

VON D£M CÄCIL. 

AN BEN TITU5# 

Ni. speist uns6r Cäcil, mein Titus, ohne sein 

Schweinwild, 
Hat nicht unser Cacil einen vortrefflichen — 

Gast ! 



ii6L 

VON SEINEN SINNGEDICHTEN. 
Schlechter Epigrammen im ganzen Buche sind 

ff 

dreyssig» 

Wenn im Buche so viel gute sind, Ji^t es 

nicht schlecht. 
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117. 

GRABSCIIRIFT AUF DEN GLAUCUS, 

Dlifl AM FLAMINISCHEN WEGE BEGRABEN WARD. 

« 

Dieser Marmor bedecki den freygelaOiiieit 

JuDgen Glaucias^ seines Herren kurze 
Frende. Rom , das ihn kannte ^ klagt am seinen 
Frühen Tod: Denn er war von uaveiieizter 
Keuschheit, schön ton Gestalt, und hell yon 

Kopfe» 

Nur zwölf Aeraten und eine zahle seiu Alter — * 
I>(ichts beweine mehr,, nver hier mit uns weinet. 



IIS* 

AUF DEN LABERIUS. 

Du, Laberius, sagst: Ich kann recht gute 
Verse machen, ich will nur ntcbt. W«hr- 

' hafiig l 

Wer recht gute zu madien' weifa, und will 

nicht, 

Den, Laberius, neun* Ich einen Helden« 



1*9. 

AUF EIMEN MEIDER. 

as ich gescbrieben, das liebt mein Rom, 
und lobt es, wd aingt es. 
Jeder Basen verwahrt, jede Hand blättert e« 

auf. — ' 

Dort wild jemaBd bald roth, bald blafa^ 

staunt, gähnet, erbofst sich* 

Dm iet mir lieb: mein Bneb bat nuft neck 

i;röfseren Werth« 



120. ! 

AUF DEN YACBURA. 

Nur die Alten bewunderst du , Vacerra ; 
Lobst die Dichter erst, nenn sie todc siod. 

Nimms nicht 
Uebel : Dir zu gefallen , n^eia Vaeerra , 
Lohnt aicbs wahrlich der Mab« nicht, «1 

sterben. 



121. 

AN DEN FAUSTUS. 

eoD die Himmllscheii «ioe Million mir 
bescherten ) 

&»gU8t du, da du noch l^iii. RiUe^v^imögeii 
. erlange : 

Ol vria yvoUt* ich leb^o} vrie beffriacb! xüt 

glücklich ! Die guten 

m 

Götlir läcbeUea, Faust, usd fie gewähri«a 

6ie dir* 

JUai^ i«t die Tagt noch , aobmuulger 4at 

Mäntelcben «achlecbter ; 
Kau wird mit Leder der Schuh dreimal bis 

viermal geflickt; 
Ja I von ^ebn Oiivea^ worden die mei^teA \er- 

Trahret, . . 
Und zTr«y völlige M^keiien ans Ebier geoaacirr« 
ISichts wird getrunken, als rother Vejenter, 

triebe von Hefen; 7 
Ein As kosten die Krollerbsen ^ und Ein Äe 

die Flacht. 

Komm vor Recht « du Betrieger« und fange 

zu leben an , oder 
Gieb die Million rtleäif tlett Göttern zur&ck. 



1 
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AUF DEN EUTYCHUS. 

Immer craähiUt da mir Morgeof mras Nachts 

von mir dir geträumt bat. 

Und erf idkt meio Gemftth täglich mit Kum- 
mer .und Angft, 

Schon ist, seit die Zauberinn deine Nacbte^ 

mir gut macht, 

Heurig' und firnig Gewächs bis auf die Hefen 

Terzehrt. 

Salz und Opfermehl hab' ich verbraucht, und 

Weihrauchs die Menge. 

Heine Heerde wird klein durch so manch hlu- 

tendes Lamm. 

W«der Ferkd, noch Hausgeflügel, noch Eyer 

sind übrig. 

'V^Tacbei Wtt' ich; v»o nicht, Euiychus, schlafe 

£ardich! 



III. 16 



123. 

.AUF DEN BASSUS. 

Von tyrus bester Purpurfarbe kauft Basam 
Sich Obarkkider £ar aehn tmaetid» Wobl- 

feiler 

Kaiift filemaiid» — Uid tilm »1 Der Mann 

bezaliU niemals* 



"4* 

VON DEAi Yi.RÜS. 

Hundert Verse macht Yarus M jedem Mor- 

^eO} doch niemals 
Licset er etwas vor. Varu$ ist klug und nicht 

klug. • 



AN DEN KASTOR. 

Alles kaufest du, Kastor; und allea — ^irat 

du verkaufen* 
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AUF DEN HYGIN. 

Immer bauet Hygln: legt neue Schwellen, 
Passet Riegel an seine Thüren , kaufet 
Scbk>88er, ändert bald diefs bald jenes Fenster; 
Nimmt beständig was neues vor, damit er 
Zu dem Freunde, der Geld von ibm begehret , 
Nur diefs eine Wort sagen darf: Ich baue. 



137. 

AUF OEN.OPPLANU& 

£inmabl sahst da mich nur in meiner Krank« 

heit, ' " 

Oppianns; dich werd' ich öfter krank sehn. 



AN DEN CINNA. 

I3u| Cinna, stellst aus Geiz dich armt D« 

bists wirklich. 



3^4 



129. 

AUF DEN GALLIGUS. 

i^Sag' aufrichtig die Wahrheit mir, Frcuad 

Marcus! 

Kichu so gern^ als die lautre Wahrheit, hör' 
' • ' ich. « 

Hierum, GaUicus, bittest uod beschwörst da 
Mich beständig: es sey du liesest etwas 
Vor: es sey du vertbeidigst den Klienten. 
Schwer fällts, was du verlangst, dir ahzu- 

schlageu. 

Also höre, WM vrabrer noch als wahr ist: 
ISicht gern, Gallicüs, hörest du die Wahrheit. 



130. • 

AN DEN FABULLUS, .> 

enn da hundert mir unbekannte ladest ^ 
Und mich gleichfalls , erschein' ich nicht. Du 

wunderst ' ' 
Dich darüber , beklagst dich , zürnst und zankest. 
Einsam , liebster Fabulhts , schmaus* ich ungern. 
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ist. 

AUF £INJ&N G£L.£HRT£N. OI£B. 

• * ♦ • 

rV^as paarst du mit. meiner Poesie deine ^y. 
Verwegner? und entfuhirst nur mit Gewalt 

■ 

Verse? 

O Tropf l aus Füchsen machst da nimmennehr 

Löwen , 

Noch einen Sonnenadler aus der Nachteule. 

[Wenn gleich dir La^as Einen Schenkel leiht: 

* » fc ♦ 

Armer I 

Wie willst du laufen, da dein andrer Fufs 

HoU ist? 



VON de:^ philenus. 

Sprich 9 wie- konnte Philen aum Valer werden 
Er , der niemals ein Weih , herührt hat , 

fragst du. 
Diefs, AvituS) erkläre Gaditan dir» 
Der Poet ist« und niemals einen Vers schrieb. 



« 



I 

% 



133. 

AUF EINEN TISCIIFREUND. 

du *i9n fftr ein biederes £Lers und 

zur Freundschaft geboren. 
Den dir «cum Freunde dein Titdi, deine Ge- 

riclue gemacht? 
Dich nicht, Schweinebrusc lieht er, und Au^ 

Stern und Barben und Wildbret« 
Mein Freund würd' er gar bald, afs ich so 

köstlich , Yiie du. 



154- 

AN DEN SABIN, VON DER LYDE. 

Unter dem Konsul Brutus wäre Lyde geboren? 
Da*« sind Lügen , Sabin. — Unter dem Numa 

doch wohl ? — 
Nelii, ätnk das IsfUicbt wahr. Wie Lydens 

Jahrhunderte «eigen, 
Ist sie noch aus dem Thon, welchen Proroe- 
* tbM. gefolgt. 




3^7 



«35. 

GRABSCHRIFT DES SCORPUS. 

loh hia- jener Scorpus, voim laaten Circus 

verehret ^ 

Rom ) dein Hs^degeklauch , deioe )^uri dauernde 

Lnst. 

Mich rifs Lacliesis fort nach dreymahl neaa 

Jahreo : sie katte 
Meiue Palmen gezählt, und ich heduuki* ihr 

ein Greis. 



AN DEN KINDERLOSEN 
ATTALÜS. 

Glaubst du — kinderlos, reich, aus Brutus 

Zeiten , «— ilu Mttesc 

Wahre Freunde? Du hast wahre: die, welche 

dich arm, ^ 
Welche dich in der fruiiesten Jugend geliehet; 

die neuen 

Lieben deinen Tod , Attalus , aber nicht dich« 
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137- 

AUF DEIf GAURUS. 



^0(7^ifi6«i wena nicht Gcifübl und Veraiand 

iUsh Terlasseiir bat, wer dich 

Reichen und Alteo beachenkt| Gwriu.i der 

sagt zu dir: — > Stirb! 



158- 

AUF EIN BÖSES EHEPAARr^ 

ßeyde seyd ihr euch gleich an Sitten : boshaft 

Ist der Mann , und das Weib ist boshaft* 

Wunder» - 

Dafs solch älinhches Paar sich nicht vertraget i 
AUF DIE PAULA. 

P« • , >' 

auUi da nähmest gern den Cberinc zum. 

Manne : kein Wunder l 

Da bist klug, tioch Cherlnt will dich nicht: 

klug ist auch «r. 



Ii 
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"^VON DER PAULAi 

Paula trägt sich 2.ur Frau mir an: .icli vrill 

sie nidtl^ Treil lie 
Jdi iUnf Ich näbme «i» tvoU y älter nur mfi&te 

5ie seyum 



141. 

AN DEN PIIILEROS. , 

. Pliilero3 ! schon die siebente Frau verscharret 

dein Acker. 

Pbileros! so viel tragt keinem sein Acker, 

als dir« 



i4a. 

AN EINEN FREUND, 

VON DBR FAAU DBS AFSR* 

Greht denn I fragst du iDich, unser Afer gar 

nicht SU Bette? — 
Sieh doch die Frau^ 2U der ^^er sich legen 

soU. Freund. 



* f 
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14.3- 

AUF DEN CHREMES. 

Weil du dea Tod $o geflissentlich anrühmsti 

stoiseber Chremes , 
Soll ich £ur deinen Math Achmng bezeugen? 

nicht vvc-ihr ? 
Diese TapferJiett giebc dir ein Rrng mit zer- 

brochenem Ueokel , 
Ein armteUger Uerd^ ff eichen kein Fünkchen 

erwärmt « 

Eine Matie voll Wanzen , ein nacktes Bett und 

ein Mpntel, 

Der sehr kurz ist, und Tags dienen mufs und 

auch bey Nacht. 
O des grofsen Mannes, der Hefen versauerter 

Weine , 

Einen Sirokaack und sehwara Brpt au entbeh«> 

reu vermag ! 
Wäre dein Polster geschwellt vom Vliefse Lin» 

gonischer Tücher, 
Und ein Purpurgewaad deckte das Thronbett 

dir zu , 

Und ein rosenwangiges Madchen , die Marter 

der GÄHe« 
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Schenkte Falerner dir eio, schliefe dir nacbu 

Iklb im Arm : 
O ^ie würdest du gern drej Nestoraher durch- 

lebeu ! 

Mifstest von dieser Zeit ungern den mindesten 

Tbeil ! 

In der Notfa ist es leieht , das Leben geringe zu 

schätzen : 

Einen höheren Muth zeigt, wer sein Unglück 

besteht. 



\T!f EINE ALTE. 

'^J^^'^enn du, so viel du auf dem ganzen Kopf 

Haare 

Besitzest, Jahre zählst^ so bist du dreijährig« 



145- 

i.N D?iN PUOTIN. 

Dich vrShlt €alla nach sieben Männer Tode. 
Will denn Galla , Photin , den Männern folgen? 



I 
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i46; 

AUnJETS VACBRRAJ^ 

£ia Spioa und Verleumder und Betrieger, 
Auch ein Wucherer und gewandter Kuppler 
Und berühmter Sandiieowerber hin dn : 

Wuuder , dafs es an Geld dir fehlt , Vacerra l 



147. 

AUi DEN MARULLUS. 

Lebend vemhenkeu du nicht«» versprlchsc 

nach dem Tode zu schenken. 
Wme du kein TropC bist, MaruU, nderkttdo 

doch, wa^ man verlangt? 



1/48. 

AN EINEN DÜRFTIGEN. 

\^eBig bittest du nur von den Groüiein : «ie 

geben dir gar uichts. 
Bi^tev dfjfOt^ du 'dich nicht &r&tr w Idiimm 

hast^ viel» » * 
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'49- 

AN DEN PONTICUS» 

dir^ PoQCicna^ wohnet umsonst f weif 
erblos und reicii isi, ' , 
Niemand' t^rnAfechec s«Sn Haa^, Poaiicnt, 

dieurer als do« 



. AUF DEN ZOILUS. 

er dich lasterhaft oatim*^ o Zoilna'i hal 
dich belogea« 
ZoilnS) lasterhaft nicht, Laster benenne maa 

dich. 



D tt) Sophronhi», bist: M fröram tob Aniehn 

■ ■ und Sitte«, -'r^'iA ' ' 
Oafs ich nicht wcifs, wie da je Vater gewor- 




16*. 

AN DEN PÄTUS. 

idoi war Etnen MieUentteia reisen dM*f , 
dennock um zeha erst 
Komme, werd' ich von dir, ^itas, pblegma« 

tisch genannt. 

Dein ist die Schuld, BicLt mein: ich wäre 
^ weit £r&he;r gekommen, 

Hauest du deine MauUhiere mir nur nicht 

geschickt« 



153. 

AN DIE CYNtHIA. 

JLIes Grofsvaters Gesicht, die Nase« die A.u- 

gen des Vaters, 
Und der Mutter Wuehs Jiah' ich: so prahlest 

da oft. 

Weon du den Alten so gleichs^^ und von )edem 

.f Tiidle des iv^rper^ 
Wahr sprichst: so^age, vpn wem , Cjntbia, 

hast du die Stirn? 
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154. 

AN DEN MILO. 

der, Juwelen und Silber, und Weihrauch 

uimI Pfeffer verkaufst du. 
Und deia Käufer geht mit dem Cekauftea 

davon. ^ 
£ine Waar' ist 4iir Yonheilhafur , die, 

öfter verkaufet , 
Ihrem Verkäufer bleibt, ihm nicht Verluit 

briDgt: — dein Weib, 



155- 

VON DEk LEAKDER. 

Als der kühne lieandftr den Sülsen Umarnlan- 

gen zuschwamm , 
Vnd, schon müde, der Fluth unterznliegen 

begann , 

BSe£ er, tagt man, noch sterbende Scbone 

mich, dafs ich im Hero 
^KomiBei wenn ich z.uiiückk«hre , i>«^i«di^ Piifcb, 

Meer! 



37« 



VON DEM AFER. 

Hutticn Uttttooett ktft Afer: Do^ «dmappt 

er nach £i^i»§Gha£c« ^ 
Vielen giebc Tycfae «uviel, aber nicht 

genof • 



157. - 
ADE DEN ALBIN. 

Alles versprichst da mir, wenn du die ganze 

Neoht .durch getrunkeli; 

Morgens spendest du nichts. Trinke doch 

tforgaBt# Albia! 



r i 



AN DEN AUCTUS. 

Oie Reicbeo , Aue tut j treiben mit dem Zorn 

Wucher: 

Verschenken ist zu kosthar^ sürncn vrohlfeiler« 




AUF DIE AFRA. 

Du faedioast dicb gekaufter Zäbn* uad Haare 

recht artig: 

Abtßt irie Mbü Ang\ Afra?. Dae 

kaufet mau nicht* 



l6p. 

AUF EINEN VON UNGLEICHEN 

. SITTEN. 

Grob und gefäHig bist du , voll muntrer und 
>. mOrriseher -Laune. - ^ * . .* 

Mit dir leb' ich aiebc gern, leb' auch nicht 

ohne dick. gern. 



'.s . .■ . .i6i; ' 
VON DEM APER. 

Aper trinkt nicht, und schweift nicht aus. — 
^yy*n * V« JUtft Hl i r • chs ? « « . .v . ^ ^ . 
Knechte loben wir so«, joicht ansre Freunde. 
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AN DEN AMVNT. 

£iaw^ an Loakea mad Anditt den liehMgaii» 

tera nicht ungleich,.. 

Macluc ham K#clie? » Bn iwgat adir £ftr 

den .Gaumen I Amjrau 



VON DEM KALLISTRATUS. 
Uafe er ntcfac Würdige lobe, lobet KaUittra- 

Kann der gnt seya^ -wer gar beinen für Ustetr 



164. 

AN DEN AULUS. 
^Ä^arum mein Freund eich stets heiriegen 

R«oht gute Menschen bieiljen immer Lehrlinge* 



• • • •« 
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i65. 

OER SCHWAN. 

Süfse Lieder singt der Schwan mit sterbender 

Imnges 

Dieser Sajiger aUeia. »ich dm Todt£uUed 



166. 

EINE GEJMLAHLTE EUROPA. 

Grrofser Vater der Götter, du machst dich 

zum Stiere hej Dieser? 
Als da die Jo zur Kuh machtest ^ da schickte , 

sich diefs. 



167. 

AUF DEN ZOILUS. 

Schielend? und rotb von Haaren^ und schwarz 

von Gesicht? und ein Schleppfufs? 
Wenn du ehrlich bist, Zoilus, leistest du viel» 



38» 

VON OEM ANTONIUS PRIMUS. 

Ourch ein immer heiteres Alter beseliget, 



Primat AatoniiiB jeut seioer Deeenniea sech^i 



■ 









«roclMehii; . . 
.Darf die Letbeische Flutb, der er sieb oabet,^ 
^ ' nicht scheun^ 

Weil . er keioen Tag mit Unrecht und Reue 

« 

belmsiet, - * < 

KejAeiii deAfen er nicht. gera sich erinnerte | 

- , kennt* 

Biedm Seden erwtitem ihr Lebtn : wrtv das 

vergangne . . i 

Wteto genieisen dar£, der htt cft meym&l 

gelebt» 



169. 



AN DEPf CALVIIS, 

D a Tersichem mich deioer'Erhecbafti CaUtir? 
Eher glaub* ich es nicht ^ als bis ichs lese« 



2ÖI 

170. . ■' 

AN D£JS KARG G£WORD£]S£M 

CALENUS. 

mm 

Z^vranzigtanseiid betrugen deine Renten; 
Und du lebtest so herrlich, o Calenus^ 
So freygebig» ja gar versehwendrisoh warst du, 
Dafs wir Freunde dir hunderttausend wünschten« 
Gott erhöret den guten Wunsch: kaum gehen 
Sieben Monde vorbey, so hast du durch vier 
Todesfalle die Summe rein erhalcen. 
Doch f als waren dir diese hunderttausend 
Weggestohlen, und gar nicht hinterlassen, 

^Wird aus dir ein so karger Hungerleider, 
Dafs du zu den nothwendigen Ehrenschmäusen , 

iDle <}n Einmal das gaiise Jahr durch anstellst. 
Nur die schmutzigste Scheidemanze hergiebst, 
Und der ältesten Freupde sieben mehr nicht, 
Als ein' bleyernes halbes Pfund , dir kosten. 
Was erbitten wir dir für diese Grofsmuth? 
Dafs du tausendmal tausend erben mögest: 

s Erbst du dieae, so mulst du gar Terbungern. 



171^ 

VON DEM SCHLEMMER APICIUS. 

Secbshundert tausend hauest du verschlucket , 

Apicios; noch blieh Ein Hundert übrig. 

Aus Furcht, du möchtest Durst und Hunger 

leiden , 

Hast da zum letzten Tranke Cift gewählet» 
Kein Trank , Apicius , bewies mehr Gaumaucitt« 



AH DIE LYGDA. 

Ist ei möglich ^ mir alles abzuschlagen , 
^Da du| Ljgda, mir ehmahls gar nichts ab* 

schlugst? 



AN CiSARN. 

» ^ • 

I3ieis eilfertige Werk entschuldige , Cäs^r ! — 

Verdient der 
Zu mifsfalleni der.bIofs dir zu gefallen geeilt? 



I 
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. 174- 

AN DIE EHEBRECHERISCHE 

GELLIA. 

£hmahls war er dein Bubler; allein das 

konntest da laugnen: 
Und nnli ist er dein Mann. Gellia, läagnest 

du nock? 



175. 

AN DIE GALLA, 

W£LCHB NIEMALS WOKT HIELT. 

Immer veripricbst du mir , nimmer giebst , 

warum ich dich bitte; 

Hallst du nimmer dein Wort, Galla, so 

•cblage mir ab. 



ITTE AN. DIE GALLA. 
Liebe wird bald gesättigt, wesn aicht« dea 

■ 9 

Genuüii uns erschweret: 

Galla ^ schlage mir ab; aber zu lange nur 
* 

- nlclit. 
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• 177'. 
VON EINEM KNABEN, 

DER DURCH EINEN EISZAPFEN 
GETÖDTET WARD. 

Da , wo hej den VispaBiacfaen Skalen das Was- 

«er vom Thor ströme | 
Und den icblüpfrigen Stein^ ewiger Regen 

beneiKt^ ^ 
Tra£ ein Strahl der Fluth^ gehärtet vom £ro- 

scigen Winter, 
Einem durchs nasse Gewölb^ eilenden Knahen 

den Hals. 

Als der blutige Mord an der armen Unschuld 

vollbracht war. 
Löste der spitzige Dolch ^ warm von der 

Wunde, sich ai^ A^^rivl 
Was Terxnag nicht alles. dfS . ^nhlirmherzigs 

Schicksal? ■ ' -f ^ 

Was ist nicht alles Tod, sogar Wasser 

etsti^tV '^-^'^ *.v'.^Jbji .'Jt-t /liW 



I r fMMt. ■ 
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178. 

AN DEN JULIUS.. 

£enten ttüI jemand vor Neid, geliebter Ja» 

lins, dals Rom 
Meine Scliriften liest. Bersten will jemand 

vor Neidf 

Dafe mir bejde Cäsar das Recht der drej Kin- 
der ertbeilten* 

Beriten Trill jemand vor Neld^ dafs man mit 

Fingern mich weist. 

Bersten will jemand vor Neid, dafs vor der 

Stadt mir ein Landgut, 

Innerhalb der Stadt mit ein klein Hanschen 
. gehör I. 

Bersten will jemand vor Neid, dais meine 

, , Freunde mich gern sehn« 

Bersten will jemand vor Neid, dafs man zur 

Mahlzeit mich ladt. 

Bersten will jemand. vor Neid, dafs jeder mich 

liebet ni^d achtet. 
Will denn jemand vor Neid bersten , so berst* 

er vor Neid ! 



Jll 
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179- 

AN DEN PAULUS. 

Da faMt ja eleu ganzen Sohlbank vdU 

fertiger Schriften : 
Sage mir doch^ Trarum giebst da denn gar 

nichts heraus? 
Meine Erben werden es thnn , erwiedertt cfa. » 

Wann denn? 
jLch! es ist hohe Zeit , dafs du gelesen wirst ^ 

Panl. 



Igo* 

VON i>Ea PAUL^. 

Pania lieset mein Sfnngediehr, Wotinn ich 
Klage, dafs nicht ein einsig Mädchen Neta, 

sagt: 

Und nun will sie den Buhler nicht erhören ^ 
Der zwey dreymal sie fehlt« Erhör* ihn^ 

Paula ! 

^eitt a« sa.gBn befahl ich, nicht an halten« 




SÖ7 

ABSCHIED VON DER LYKORIS. 

VorzieLii konnte mao dir kein Weib auf iler 

W«lt, o L^korh; 
Vorziehn kann man kein Weib nnsercr Gly- 

cera jetzt. 

Sie wird werden , waa du bist , du kdnmt nicht 

werden , was sie ist, 
Sie C^vras that nicht die Zeit!) will ich% dic\t 

hab' ich gewollt. 



18^* 

VOM HEÜRATHEN. 

▲ N EIMEN JFAEUND. 

Sage 9 warum du dir keine reiche Frau nimmst? 

80 fragst da. — 
Weil ich meiner Fran Mann m seyn wünschte , 

mein Freund« • 
Die Matrone aey unter ihrem Ehdgemahle; 
Ungleich sey Mann und Weib: Dann ist das 

El^epaar gleieb. 



S88 



AUF DEN PHILDMOSUS. 



Monatlich hatte dein Vater dir, Philomoeae, 

' swey tausend 

Antgetetaet , imd gleieh unter die Tage ver- 

• * ' " theiU, 

Daf5 der morgende Mangel daa heutige Schwel- 
gen Jbefchrankle'f 

Und du nur böebstens iür Ein Tagegeld lie- 

derlkh wärst: 

Aber nun er dich sterbend &ain Erben des 

ganzen Vermögens 

Eingesetaet bat, hat dich dein Vater enterbt» 



184- 

AUF DIE FABULI<A. 

l^auter alte Freundinnen hast du. oder 

Die»e schleppest dii iBj^)tf^5 j^^^^^u^l^^ , 



't 4 » 
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185- 

AUF DIE FRÖMMIGKEIT 

D£& NIG&INiL , 

JoMtppa d pdwi» giämmig« WiSSen «rmorden den 

XaniUnaxm . iUitistijis : o b^j^as Yerdtrblicbc« 

Laodi , 

Und Nigrina trage die Gebeine .des tlieuer^ten 

GLatten , . , 

Wieder a^urück , und klagt über die Kür%e 

des Wegs 3 

fi&nket sic^ , als »ie die Urue^. von der sie so 

scbmerUkb sich trennet, 
Jüiev j&jrabbl^gel gifibi^ sinz^ymal verwittvrec 



zu sejn. 



iVOP* ,CHLQEPf,. . 

SIE SIEBEN UAMNER BEQfiABSEf HATIX. 

D ie durch sieben Manner berC^chtigte schreibt 

auf das GraLmalil : 

Siefs hat'Chloe gemacht/'"lKana man 

verständlicher seyn? 



590 



AUF BfiN. GIlU^^US. 

X)afs mola Dücbtertalent nur klein «cy, .weil 

sich darck Kfttze * 

Mein Ccdichtchen wpßehlt , Gaurus, behaup- 

test du keck. * 

Qut 1 ich bek^ffu* e» ; Du »clUt , der da svran- 

zig Bücher von Priams 

l^utigem Kriege achreiUt, hUt eW weit gröbe- 
rer Mannt 

Brutus schönen Kiiaben bild» ich uml dea 

schelmischen Lagont 
Du,^ der Grölsere, machst eiuen Giganten» 

aus Koth, 



1 

AÜ^.DEN MATHO. 

X/er^du lauter Schönes willst sageo, sag' auch 

eii|st Gutes y 

Sa^' auch kfinfB von heyden :..8ag! einst Schlech- 
tes , o Matho ! 
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AUF DEN MARULL. 

£in Astrologus sagte dir, schleunig würdest 

du tterben : 
Und ich glaube, der Mann hat nicht gdogen, 

Marull. 

Denn ans Furcht , nach dem Tode noch etwaj 

übrig zu lassen, 
Hatt dtt dein väterlich Gut schnell durch di« 

Gurgel gejagt. 
Noch kein Jahr | so fehwdnden die tausendmal 

tausend Sestersen« 
Sage mir, heifst das nicht schleunig gestorben ^ 

Marull? 



190. 

_ VON DER PO^LA. 

Xlüter setzest du deinem Gemahl, du selber 

nimmst kelnr: 

Polla, das heifst ja, du nahmst einen Gemahl 

< 

dir zur Fruui 



39* 



AUF DEN HOCHMÜTUIGEN AFEK. 
Seit du von Lybien« VöVkMi ur&ckgekefar«t 

Hab* icb fönf Tage her diclr zu beg#ftfte^ 

gesudu : 

FünEmälil sprach man: Er a<^lilaft<» hat nicht 

Zeit. Genog für mich « A£er 1 
Wülat du nicht Sey gegrüf^t hören ) so 

höre Leb rrohL • 



19a. 

AN DEN BITHYNICUS. 

Fabius bat dir nichts vermacht ^ und da baet 

ibm docb jibrUeh, 
Wenn ich nicht irrig bin, reine techs tausend 

^geschenkt. 

Keinem gab er mehr als dir^ Bithjoleiis, klage 
Nicht lu^rJ hat er dir nicht jäbrlirb ee<;hs 

taneend veraiacbt? ^ 
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ABFERTIGUNG DER GELLIA. : 

jGrcllia, Y(ßuu du mir einßu .Ha$ea sendest | so 

sprichst da; 
Sieben . Tage lang ^irst du nun schön $ejn% 

Valer! 

Ist es kein Sehen, mein Liehichen, und hast 

du die Wahrheit gesprochen , 

So vermehrtest du woU niemals ein Häschen» 

/ meia Schau. 



VON. DEM T^IEODORUS. 

^he^dorne» 4^ Dichters-^ Penaten verzehrio 

di&. Flamme: 
Kran den ÜAnsen diefs, diefs dir^ gefallen^ 

Apoll? 

O der Upthat ! o der grofsen Sünde der Götter! 
yV9tvitti Yiirbrannte das Hausv und nicht .4^ 

Hausherr zugleich?. 



S94 

195« 

VON DEM FAÜSTUS. 

Nor ein Sclilemmer . sa «eya g»6ft dtm 

Faust, nicht : 
8^ h e i & ea iU er es auch , und w|]li es Iwisaen* 



ANMERKUNGEN. 



43- 

VON DER EINÄUGIGEN LYKORIS 
AN DEN FAÜSTINÜS. 
Der Pbrygische Muadschenk« 
. Ganymedes, den Jmpiier von dem Phryßischen 
Berge Ida durch bitten jidUr gen Bimmel fraßen 
liejsf und zu meinem Mundschenken machiCm 

64. 

DAS GLÜGRLIGHE^ LEBEN; 
Kein dftr«« Staaiskleid. 
JVorinn man nöthig häfie, seinem 'Patron die * 

Aufwartung zu machen* 

71. ' ■ ' 

▲ N DEN FAUSTIN. 

* 

Pandions Stadu 
Athen, worinn Pandion, der Fater der Progne 
mnd PhHomeUf vierjUg «Mre regiert hat» 
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73. 

AN DEN LÜCANUS ÜND TULLUS. 

Dem Ledäi«chen Paar. 
'2>m Eattar und Poüux.' 

. 99- 

AUF DEN KALLISTRATÜS. 
Einen Libertusscliaiz« 

' Dergleichen unter Claudius Regierung die drey 
Freygelafsnen Pallas, Kallistus und JS'arcissus 
hesafstnm 

105. 

AN DEN BASSUS. 
" — — Deukalion« Scliicksal, 

Und behagete dir dieses nicht, Pliaetons Tod* 
Bassus Schrift verdient ins Feuer oder ins TVas'* 
M9r gej/vorfen zu werden: Denn Deuhalions Schick* 
sal war eine TVasserfluth, und Phaeions Tod die 
yerhrennung vom Blitze Jupiters, Diejs ist die 
wahre Meinung des JE^igrammatisten ; Bassus aber 
soll glauben , man ermahne ihn vom Dcnkalton esdtr 
Phaeton etwas ßu schreiben^ 

157. , ' " ''^ ' 

VON joEM^AFierk; 

Tjche. . , 

Tjüche, oder Fortuna^ 



S9^ 



N AM£NSY£&Z£ICUNIS3» 



a7. Cliristoph Wei««enbora 
3^ Nikolan« tod Bostel 

39. Samuel EricH • • 
3o. Gottlieb Siegmund Cotvin 
Chriflopb Hehirtcb Amtb 
3a. Cbriftitn Friedrieb Htmol 
33, Bartbold Heinrich BrocLes 
^ Gkristopb Wolleveok 
35. Karl FriedrieK DrolUoger 
36« Joachim Beccau . 
37. Daniel Wilhelm Triller 
3%. Leander ans Schlesien 

39. Friedrich von Hagedorn 

40. Albrecht ^on Haller • 

41. J. O* Iftedeilftayer • 
41. Louise Adelgund Victoria CottseheÄ 
43« £iiTOkl ^hl'is^an yon Kleist 

44. GIfristkril FureMeg'ott Geliert 

45. Johann Matthias Drcyer . • 
46« J«»hantt Wilhelm Lndivig Gleim 

47. Abraham Gotthelf Hlsttt^ • 

48, Johann Nicolaus Götz • • 
Aq. Johann Chviaian Krüger • • 
5o* Johanna Charlotte Unaer • • 
5i« Anna Louisa Karschinn • • 
5a« Johann Ludwig Huber . • 

53. Friedrich Gottlieb &L>pslock 

54. Karl Wilhelm Ramler • 
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